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Die Forderungen Amerikas an Oesterreich = Ungarn .

Der Wiener amtliche Bericht .
WWTB Wien, 15. Dez. (Telegr .)

Russischer Kriegsschauplatz .
Keine besondern Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die von Pleolje aus vordringenden österreichisch=ungarischen

Streitkräfte des Generals v. Köveß haben gestern auch die monte¬
negrinischen Stellungen südlich der Vrana =Gora in ganzer
Breite genommen, eine Kolonne drang in der Verfolgung bis an

die Tara =Schlucht vor und zersprengte bei Glibaci ein

feindliches Bataillon, andere Truppen kamen bis Grab . Auf den
Höhen unmittelbar östlich von Berane stehen nebst unsern Ab¬
teilungen auch Moslim und Albanier gegen die Montenegriner im
Kampf. — Die Zahl der gestern eingebrachten Gefangenen beträgt
340 Soldaten und 150 Wehrpflichtige.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Die Ancona = Note .
Die Aufnahme in Wien.

Wien, 15. Dez. (Telegr. ) Die amerikanische Note über die
Versenkung der Ancona wird heute in deutscher übersetzung von
den Blättern veröffentlicht . Danach entspricht ihr Inhalt

dem vorher schon von Reuter verbreiteten Auszuge. Die
amerikanische Regierung macht es dem Führer des Tauchbootes
zum Vorwurf , daß er die Ancona nach ihrer Beschießung torpediert
und zum Sinken gebracht habe, während noch Personen an Bord
gewesen seien, und bezeichnet dies in starken Ausdrücken als eine
Verletzung des Völkerrechts und der Grundsätze der Menschlichkeit .
Die Note verlangt , daß die österreichisch=ungarische Regierung seine
Tat als ungesetzlich und unentschuldbar brandmarke , ihn selbst
bestrafe und für die Verletzung oder Tötung amerikanischer Insassen
Schadenersatz leiste. Zur Begründung dieses Verlangens beruft
sie sich auf ihren Schriftwechsel mit Deutschland, den sie einfach als
Österreich =Ungarn bekannt und für es verbindlich voraussetzt. Dem¬
gegenüber sei nochmals festgestellt , was das österreichisch=ungarische
Flottenkommando über den Fall mitgeteilt hat. Das Tauchboot
gab einen Warnungsschuß vor dem Bug der Ancona ab, worauf
diese in flotter Fahrt floh , gemäß der Weisung der italienischen

Regierung an die italienischen Dampfer, entweder zu fliehen oder
zu rammen. Darauf erfolgte die Verfolgung unter Beschießung

des Dampfers . Die Ancona stoppte erst, nachdem sie mehrere Male
getroffen war. Zum Verlassen des Schiffes wurden 45 Minuten
gewährt; dennoch wurde nur ein Teil der Boote herabgelassen und
besetzt, und zwar hauptsächlich von der Schiffbemannung ,
die eiligst fortruderte. Nach etwa 50 Minuten mußte das Unter¬
seeboot vor einem sich rasch nähernden Fahrzeug wegtauchen und
korpedierte nun erst die Ancong, die nach weitern fünfzig
Minuten sank . Dieser Sachverhalt scheint keinerlei An¬
schuldigung gegen den Tauchbootführer zu rechtfertigen, wohl aber
gegen den Kapitän und die Bemannung der Ancona, die entgegen
den Bekanntmachungen der österreichisch=ungarischen Flotten¬

kommandos, trotz des Warnungsschusses zu fliehen versuchte und
dann Schiff und Fahrgäste feige im Stich ließen, so daß die Frist
von 50 Minuten bis zur Torpedierung und weiter die 50 Minuten

bis zum Versinkeen des Schiffes, also geschlagene andert¬
halb Stunden , zur Rettung der Insassen nicht hinreichend
ausgenützt wurden. Eine längere Frist zu gewähren war der

Tauchbootführer nicht imstande, da er selbst bedroht war. Das
neutrale Ausland wird danach beurteilen können , nach welcher
Seite hin Vorwürfe zu richten wären. .98850 ## #e mastenl

Wenn also die amerikanische Regierung trotzdem über den Vorfall
Beschwerde führt, so kann das nur darauf hinauslaufen, daß die Re¬
gierung der Vereiniaten Staaten die Schonung eines jeden Schiffes

verlangt, durch dessen Versenkung amerikanische Staatsbürger, die sich
darauf befinden, zu Schaden kommen könnten . Da das die
Immunisierung feindlicher Schiffe durch die be¬
liebig durchführbare listige Aufnahme amerikanischer Staatsbürger
bedeuten würde, müßte es als eine Handlung gekennzeichnet
werden, die, weil sie die parteiische Einschränkung der völker¬
rechtlich zulässigen Betätigung einer Kriegspartei zum Ziele hätte.

mit den Geboten der Neutralität nicht in Einklang stünde, d. h.
als eine die Neutralität verletzende unfreundliche
Handlung , die eine scharfe Zurückweisung verdient hätte. Auch
wenn sich das Wiener Auswärtige Amt aus begreiflichen Gründen
zu einer solchen nicht entschließen sollte, würde doch die öffentliche
Meinung der gesamten Donaumonarchie der Ansicht sein, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten sich durch ein solches Vor¬
gehen einer gröblichen Parteinahme gegen die Monarchie schuldig
gemacht hätte. Verwundert würde man allerdings über eine der¬
artige Parteinahme bei der andauernden Lieferung von Schieß¬
vorrat , Waffen und Kriegsbedarf für den Vierver¬
band aus den Vereinigten Staaten, die die Heere der Donau¬
monarchie sowohl an der russischen wie namentlich an der
italienischen Front bitter zu spüren bekommen , und nach der un¬
erhört ausfallenden Sprache der neuesten Botschaft des Präsidenten
Wilson und der verlangten Abberufung des österreichisch¬
ungarischen Generalkonsuls in New York nicht sein Was die
letztere betrifft, so ist man hier ebenfalls noch ohne Kenntnis der
Begründung derselben . Sie wird natürlich zusammenhängen mit
der Gereiztheit des Präsidenten über die Anhänglichkeit, die die
zahlreichen Auswanderer aus der Donaumonarchie ihrem Vater¬
lande bewahrt haben und die der englisch gerichteten Politik und
Geistesverfassung des Präsidenten und seiner Regierung nicht in
den Kram paßt. Nach der Abberufung des Botschafters Dumba
wird die Monarchie wohl auch das Weggraulen ihres New Yorker
Generalkonsuls mit Fassung zu ertragen wissen.

Der Eindruck in Amerika .
s Washington , 15. Dez. (Durch Funkspruch . ) In ihren

Leitartikeln wie in ihren Berichten aus Washington betrachten die
Blätter einmütig die Note der amerikanischen Regierung an die
Wiener Regierung als ein Ultimatum sowohl der Form wie
dem Inhalt nach. Die Sprache sei schärfer als je zuvor ; namentlich
mache der wiederholte Gebrauch des Wortes „Forderung "
(demand) eine Erörterung oder einen Kompromiß unmöglich. Die
Antwort sei binnen einer Woche fällig ; sonst würden danach die
diplomatischen Beziehungen abgebrochen, da Wilson und Lansing
alle Brücken hinter sich verbrannt hätten. Die Ungewißheit über
die Haltung Wiens mache den Ausblick sehr trübe. Die New York
World ist der Meinung , nachdem Berlin nachgegeben habe, werde
eine herausfordernde Haltung Wiens nicht erwartet. Sie drückt
die Hoffnung aus, daß Österreich=Ungarn und Deutschland die
Note nicht wieder vergessen werden.

Staatssekretär v. Jagow über Amerika .
4 Berlin , 15. Dez. (Telegr.) Der hiesige Korrespondent der

Chicago Daily News, Herr Oswald F. Schütte , hatte, wie er
seinem Blatte telegraphiert, die deutsch =amerikanischen Beziehungen
mit den hiesigen höchsten deutschen Beamten erörtert und berichtet
darüber : Alle erklären empört, daß die Anklagen der Londoner
Presse , die aus dieser wiederum von der amerikanischen Presse
übernommen wurden, und die die deutsche Regierung für die
Explosionen und Feuersbrünste in amerika¬
nischen Fabrikanlagen irgendwie verantwortlich machen
wollen, bare Unwahrheiten sind. Sie stellen mit Nach¬
druck in Abrede, daß die deutsche Regierung oder irgendeiner ihrer
Vertreter auf irgendeine Weise zu einer solchen Propaga da ihre
Hand geliehen haben könnten, und weisen mit Entrüstung die
Unterschiebung zurück, nach der ihre Regierung auf irgendeine
Weise eine Propaganda ermutigt haben sollte, die frühere deutsche
Staatsangehörige und jetzige naturalisierte amerikanische Bürger
der Vereinigten Staaten aufzuwiegeln trachtete . Der
Staatssekretär des auswärtigen Amtes v. Jagow äußerte sich:

Unglücklicherweise kennen wir nicht einmal alle die verschiedenen An¬
schuldigungen, die in Ihrem Lande gegen uns erhoben werden. Alles,
was wir wissen , ist das, was wir in den Zeitungen lesen. Das ist eben
eine dieser großen Widrigkeiten , daß wir keine direkte Ver¬
bindung mit unserm Botschafter Grafen v. Bernstorff in Washington
besitzen . Die Anklagen, von denen ich gelesen habe , sind absurd. Die
deutsche Regierung hat und will nichts zu tun haben mit jeder Pro¬
paganda, die die Gesetze der Vereinigten Staaten verletzt. Sie hat nichts
zu tun mit der Zerstörung amerikanischer Fabriken. übrigens ist es
sinnlos, den Versuch zu machen , die gegen uns in einer unfreundlichen
Presse gemachten Anklagen in allen ihren Einzelheiten zu entkräften .
Was wir wollen, ist die Aufrechterhaltung freundlicher
Beziehungen mit den Vereinigten Staaten und mit der
Bevölkerung der Vereinigten Staaten.

Der amerikanische Korrespondent kennzeichnet es als „allgemeine
Empfindung sowohl unter deutschen wie unter neutralen Be¬
obachtern, daß die Hetze in den Vereinigten Staaten wiederum

von Großbritannien veranlaßt worden ist in der
Hoffnung, die Vereinigten Staaten jetzt noch in diesen Krieg
hineinzuziehen, nachdem ähnliche Bemühungen in Griechenland und
Rumänien mißlungen sind und nur dazu geholfen haben, Bulgarien
auf die Seite der Verbündeten zu treiben“.

vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Uebertritt deutscher und bulgarischer Truppen

auf griechisches Gebiet ?
Amsterdam, 15. Dez. (Telegr.) Die Telegraphen =Union

meldet: Reuter meldet: Telegramme aus Salonik an römische
Blätter besagen, daß die Bulgaren und die Deutschen nach der
Besetzung von Gewgeli auf griechisches Gebiet vorge¬
drungen seien.

o Von der italienischen Grenze, 15. Dez. (Telegr. )
Nach Berichten aus Rom hält man in Italien an dem dort be¬
stehenden scharfen Mißtrauen gegen Griechenland fest.

Die griechische Neutralität sei, so glauben die Italiener. nach wie
vor fragwürdig und voller Hintergedanken, die mit dem Fort¬
schreiten des Vormarsches der Deutschen , Österreicher und Bulgaren
schärfer hervortreten würden. Eigentümlich nimmt sich dabei die
Entrüstung der italienischen Blätter darüber aus, daß Griechenland
der Verletzung seiner Grenzen durch die Deutschen und Österreicher
nicht mit bewaffneter Hand entgegentreten wolle. Magrini gibt
im Secolo eine Außerung eines ehemaligen griechischen Ministers
wieder , der in übereinstimmung mit dem bulgarischen Gesandten in
Athen einem Berichterstatter gegenüber erklärt haben soll, die
griechische Grenze werde nur von deutschen und
österreichischen Truppen überschritten werden .
Französische und italienische Blätter berichten , daß die griechischen
Truppen Salonik bis auf kleine Teile geräumt hätten.

Bulgariens Vertrauen .
WTB Sofia , 15. Dez. (Telegr.) Das Echode Bulgarie

schreibt in Anknüpfung an die Reden des Reichskanzlers
und des Grafen Tisza :

Bulgarien ist ein kleiner Staat mit beschränkten Hilfskräften , aber
sein Eingreifen in den Weltkrieg an der Seite der Mittelmächte ist von
sichtlichen Erfolgen begleitet, sowie von wirtschaftlichen und politischen
Vorteilen , welche die großen Verbündeten nach ihrem vollen Wert ein¬
schätzen. Bulgarien hat die Aufgabe seiner Verbündeten wesentlich er¬
leichtert , das ist eine Feststellung , die man in den befreundeten Haupt¬
städten gemacht hat. aber diese Feststellung macht die Bulgaren durchaus
nicht eitel, denn sie vergegenwärtigen sich, daß ihre Mitwirkung den
Mittelmächten von unbeschreibbarem Nutzen war, daß aber anderseits
das Zusammenwirken mit diesen Verbündeten Bulgarien den Besitz
seiner nationalen Vorteile verschaffte. Deutschland und seine
Verbündeten blicken als Sieger auf allen Fronten
mit ruhigem Vertrauen in die Zukunft . Von diesem
Gefühl ist auch die Rede des Reichskanzlers und seine Antwort auf die
Interpellation der Sozialdemokraten durchdrungen . Diese Worte des
Siegers, die frei von Drohungen und von Hochmut sind, geben den
besten Beweis für die Kraft und Gerechtigkeit
unserer gemeinsamen Sache.

* Bukarest , 15. Dez. (Telegr.) Die Kandidatur der
beiden siebenbürgischen Rumänen Lukacs und Goga
auf frei gewordene Sitze im rumänischen Abgeordneten¬
hause hat hier eine verschiedene Aufnahme gefunden. Die
konservativen Kreise beurteilen sie abfällig, die Nationalisten fordern,
daß man ihr entspreche , während die Blätter der Regierung von
ihr keine Notiz nehmen . Entsprechend der Rolle, welche die
Rumänen der Monarchie hier spielen , findet man im allgemeinen
nichts Ungewöhnliches darin, daß sie sich auch um Abgeordnetensitze
bewerben, standen sie doch nahezu seit Kriegsbeginn mit an der
Spitze der nationalistischen Bewegung . Allerdings steht dem
Parlament das Recht zu, die Wahl ungültig zu erklären. Das
Blatt Stolianus, Nationalul , bekennt sich ganz als Dolmetsch der
nationalistischen Gefühle und bekämpft von diesem Standpunkt aus
die von Tisza aufgestellte Behauptung , daß die Interessen Ungarns
und Rumäniens übereinstimmten. Es bedauert die Niederwerfung
Serbiens und tritt dem Satz von der Notwendigkeit, die Politik
nach den möglichen Gelegenheiten zu machen, entgegen. Eine
Wirkung dieser Haltung auf das Verhakten Stolianus im Parlament,
dem er als Senator angehört, ist bisher allerdings nicht zu ver¬
spüren. Der jüngste Beweis hierfür ist die Tatsache, daß der Aus¬
schuß zur Abfassung der Antwort auf die Thronrede, dessen Vor¬

sitzender Stolianu ist, die bisherige Politik der Regierung nicht nur
billigt , sondern ihr auch für die Zukunft seine Unterstützung zusagt.

Vom italienischen Kriegsschauplatz .
Ein Mops , der den Mond anbellt .

Unser Mops hört auf den Namen Rastignac und ist wohlbe¬
zahlter Mitarbeiter der römischen Tribung, für die er aus seinem
behaglichen Lehnsessel alle paar Tage einen kriegerischen Artikel
losläßt, indes seine Landsleute am Ufer des Isonzo bluten und auf
den Schneegipfeln der Alpen erfrieren. Der Mond, den Rastignac
anzubellen für gut findet, ist der Feldmarschall Hindenburg.
Einen ganzen zweispaltigen Leitartikel der Tribuna vom
8. Dezember erfüllt sein Gekläff. Rastignac , der nicht zu den
45 v. H. italienischer Analphabeten gehört, hat nämlich gelesen ,
daß in einer Unterhaltung mit einem Mitarbeiter der Neuen Freien
Presse der Feldmarschall Hindenburg erklärt habe: „Eine tüchtige
Niederlage der Italiener würde mir große Freude machen. “ In
solchen Berichten über Unterredungen mit großen Männern pflegt
oft die Einbildungskraft des Zeitungsmenschen die Hauptsache zu
leisten . Aber nehmen wir an, Hindenburg habe sich wirklich so
ausgedrückt , dann hat er etwas Selbstverständliches gesagt . Wir
Deutsche wünschen den Italienern eine Niederlage, und, wenn
wir nicht sehr irren, wünschen sie uns eine: das bringt der Krieg
mit sich. Ja, die noch vor neun Monaten mit uns verbündeten
Italiener wünschen uns nicht nur die Niederlage, sondern ihre
Zeitungen , auch Herr Rastignac selber aus seiner warmen Sofa¬
ecke heraus, erzählen fast täglich mit großer Freude ihren ge¬
duldigen Lesern das Märchen, wir Deutsche seien bereits unter¬
legen, könnten kaum noch Atem schnappen und würden bald den
Gnadenstoß von dem ruhmreichen Vierverband empfangen. Also,
Herr Rastignac hat keinen Grund, sich darüber zu wundern, wenn
ein deutscher Heerführer den Feinden die Niederlage wünscht; das
ist einfach seine Pflicht. Aber Herr Rastignac wundert sich nicht
nur, sondern er ist unklug genug, sich in seiner Sofarcke zu ent¬
rüsten und dieser Entrüstung mit lautem Gekläff Luft zu machen.
Er beginnt damit, daß er behauptet, mit den „Unverschämtheiten“
des Feldmarschalls sei es zu Ende, und er fange an, zu „faseln“,
zu „schwatzen" und „eine Menge Dummheiten zu sagen". Den
Wunsch den Hindenburg ausgesprochen haben soll, nenm Herr
Rastignac eine „alberne Gemeinheit, zu der sich nicht einma eine
Dienstmagd am Brunnen herbeilassen würde. “ Danach müßte
man glauben, daß die italienischen Dienstmädchen uns Deutschen
keine Niederlage. sondern den Sieg wünschen. Herr Rastignac muß
es ja wissen. Nachdem dann der geschätzte Mitarbeiter der
Tribung mit den seit Monaten wiederholten Phrasen vom deutschen
Raubzug und der deutschen Eroberungsgier den Lesern klar zu
machen gesucht hat, daß die Deutschen, statt kriegerische Erfolge zu
erringen, sich mit der Tötung unschuldiger Weiber und Kinder
auf friedlichen Schiffen begnügten, aber auch „halb Europa in
Brand gesteckt, zerstört und umeinandergeworfen “ hätten — ist
das kein Erfolg, Herr Rastignac ? — erklärt er dem Feldmarschalt
Hindenburg, es sei doch ein recht schwacher Trost, die „unschuldigen
Italiener zu hassen“ und dekrediert weiter: „Wir gestatten Ihnen
nicht, das göttliche Volk anders zu nennen als mit gebeugter Stirn
und mit abgenommenem Helm. “ Rastignac schließt dann mit dem
schönen, der italienischen Kultur würdigen Wunsch: „Allah möge
Euch beschützen, bester General, oder der Teufel möge Euch
holen, wir lachen über Euch und über Eure Grillen!" und ver¬
sichert, daß die braven italienischen Soldaten keine Furcht vor

Hindenburgs bösem Blick haben. — Wahrscheinlich wird der
Feldmarschall über das Gebell dieses Mopses noch herzhafter
lachen, als Rastignac glaubt, lachen zu sollen.

WIB Zürich , 15. Dez. (Telegr .) Nach einer Meldung der Neuen
Zürcher Zeitung aus Mailand hat das Kriegsgericht in
Berona eine Anzahl von betrügerischen Heeres¬
lieferanten zu Gefängnisstrafen verurteilt. Der Direktor des
Kriegskommissariats von Verona , Oberst Pasquato , wurde
auf die Anzeige eines gestern verhafteten Lieferanten fest¬
genommen und ins Untersuchungsgefängnis gebracht.

WIB Mailand , 15. Dez. (Telegr. ) Die Blätter melden den
Tod Pietro Chiesas des sozialistischen Abgeordneten von
Sampierdarena . Er war einer der bemerkenswertesten Gestalten
im italienischen Parlament, dem er seit etwa zehn Jahren angehörte .
Von Beruf Anstreicher, war er einer der wenigen wirklichen
Arbeiter in der sozialistischen Vertretung des italienischen Arbeiter¬
standes und hat von Anfang seiner parlamentarischen Tätigkeit
an durch seinen gesunden Menschenverstand und seine natürliche
Beredsamkeit die Aufmerksamkeit auf sich gezogen .

WIB London, 15. Dez. (Telegr. ) Die letzte Berlustliste
nennt 16 Offiziere und 500 Mann.

Kunst , Wissenschaft und Leben .
[Bülow in Luzern . ] Der Secolo hat einen Oberberichterstatter

mit einer Kompagnie Hilfsberichterstatter nach Luzern entsandt, um
Italien über das Leben und Treiben des Fürsten Bülow auf dem
laufenden zu erhalten . Ein Hilfsberichterstatter hat es am letzten
Montag versäumt, den täglichen Briefmarkenverbrauch des Fürsten durch
Schalterspionage festzustellen, weshalb ihm vom Oberberichterstatter ein
zweipfündiger Notizblock an den Kopf gefeuert wurde. Die heraus¬
geflogenen Blätter, Kopien von Telegrammen, die der Secolo ver¬
arbeitete , sind uns auf den Redaktionstisch geweht:

Fürst Bülow mit Sekretär und Diener in Luzern eingetroffen.
Mieteten vier Hotelzimmer . Vier Zimmer für nur drei Personen,

Blow schrieb heute drei Anschiskarten. Verkleidete Entwürfe von
Staatsverträgen auf denselben nicht ausgeschlossen. Briefkastenentleerer
leider unbestechlich . Erbitte Verdoppelung meiner Tagesspesen.

Büloms Briefmarkenverbrauch seit gestern von 45 Rappen auf 55
Reppen gestiegen, 22 Prozent!, g #ar suirgene eus

Bülow abkürzte gewohnten einstündigen Morgenspaziergang auf
52½ Minuten. Ausfüllung gekürzter 7½ Minuten mit beginnenden
Friedensunterhandlungen, sehr wahrscheintsch. 11an Sh ne

Bülow braucht neuerdings zu einem Kilometer 1137 Schritte statt
sonst 1113 Schritte . Übergang von Gemächlichkeit zum nervösen Trippeln
und psychischer Erregung unverkennbar . Steht offenbar vor weit¬
tragenden Entschließungen .

Bülows Löschblatt vom Hotelzimmermädchen für schweres Geld er¬
standen. Erbitte dringend Verdoppelung meiner Tagesspesen . Lösch¬
blattergebnis folgt nach mitgeteilter Verdoppelung.

Bestätige dankend Verdoppelung . Löschblatt leider gefälscht. Mikro¬
Kopische Abklatschuntersuchungen ergaben lediglich herzliche Grüße von

Kommerzienrat Stangelmaier. Mühevoll festgestellt, daß dieser Vor¬
bemohner von Bülows vier (1) Hotelzimmern.

Mit Blow dirette Beziehungen angeknipft. Auonseauge ige richte
Witloms entfallenen Spazerstock . Bilgw dankte. Konsequenzen unab¬
sehbar. Erbitte Verdoppelung , meiner Tagesspesen.

Fortsetzung direkter Beziehungen mit Bülow wegen Repräsentations¬
kosten undenkbar ohne Verdoppelung meiner Tagesspesen . Feststellung
wvon Dingen weltgeschichtlicher Tragweite verträgt kein Knausrigkeit.

Bestätige dankend Verdoppelung . Persönliche Beziehungen leider
eingeschlafen, da Bülow auf deutscher Unterhandlungssprache besteht .
WWerde nicht zurückschrecken vor Erlernung Barbarensprache . Sprach¬
lehrer hier kolossal teuer.

Von Bülow benutztes Auto Nr. 23 auch von mir benutzt . Sorg¬
Fäli- untersucht. Bis jetzt keine Depeschen zwischen Kissen .

Eure Veröffentlichung über gemeinsames Auto Bülow und Secolo¬
soberberichterstatter vorzüglich. Habe Bulows Diener diese Secolonotiz
duch Vermitlung Piktolo lesen „gig acheln und Aussruch: „Gselaerer
meldet Bülowdieners wohlwollendes Lächely und Aussprugz

Affl“. Leider unverständlich wegen bayrischen Dialekts .
Deicht zurück¬

sch#ecke ver Erlernung bayrischer Sprache , „Sprachlehrer in Luzern
Syr dikat gebildet. Preife kotossal erhöht. Erbitte Verdoppelung meiner
ropepeien, „ # # # # # i # # tten. Mie m.

X [Franzosische Rattenfängerabteilungen. ] Wie Pariser
Wlättern zu entnehmen ist, kommt aus den Schützengräben und den
Militärlagern seit 15 Monaten immer noch dieselbe Klage: „Befreit
ums von den Ratten! Unsere Soldaten sind so weit gekommen , diese
Tiere mehr zu fürchten als die Boches!“ Trotzdem und trotz beträcht¬

Schäden , die wiederholt festgestellt wurden, ist so lange keine um¬
fassende Abwehrmaßnahme getroffen worden. Denn der Sanitäts¬
Hienst und die Intendankurverwaltung waren in dieser Angelegenheit in
Streit geraten, wer zuständig sei, indes die Ratten mehr und mehr
gunahmen . Endlich hai man sich jetzt zum Handeln aufgerafft und
bestimmt , daß der Sanitätsdienst Abhilfe zu schaffen habe. Daraufhin
versammelten sich dieser Tage 75 Arzte der einzelnen Armeekorps im
Pasteurschen Institut, wo ihnen von wissenschaftlicher Seite Be¬
Lehrungen über den Krieg gegen die Ratten zuteil wurden. Außer den
in der Landwirtschaft gebräuchlichen giftigen Körnern und Streupulvern

1 sollen in diesem Kampf künftighin hauptsächlich zwei in der Pasteurschen
Anstalt eigens zu diesem Zweck hergestellte Giftstoffe verwendet werden,
die entweder unmittelbar födlich wirken, oder ansteckende innere Krank¬
heiten mit demselben Ausgang hervorrufen . Die Anwendung und die
Vorsichtsmaßregeln im Umgang mit diesen Giften wurde den Zuhörern
ebenfalls mitgeteilt. Danach werden sich besondere Rattenfängerab¬
teilungen zu je vier Mann bilden , und man hofft, daß sie in 20 Tagen
wenigstens 50 Kilometer Schützengraben oder Stellungsgelände (Lager,
Vorratsräume, Lazarette) säubern können. Die Munition für diese von
den Truppen so sehr gewünschte Offensive soll bereits zur Front unter¬
wegs sein.

## [Der Krieg in der Kinderstube. ] Im ganzen deutschenVaterland findet der große Krieg seinen Widerhall in der Kinderstubemit Trommeln , Fahnen , Gewehren , Soldatenliedern und siegreichen
Kämpfen. Für die Kleinen ist dieses Welttrauerspiel fast nur eine
Quelle froher Lust, und sie sehen daran nur die heldenhaft schöne Seite,
nicht das Leid. Meine Enkel Franzi und Pauli sind aber offenbar das
ewige Trompeten und Fahnenschwenken müde und haben ihre Auf¬
merksamkeit nun auch den wirtschaftlichen Folgeerscheinungen des
Völkerkrieges zugewandt , obgleich sie erst vier und drei Jahre alt
sind. Da sitzen sie jüngst in ihrem Stübchen und spielen miteinander.
Da die Mutter vom Nebenzimmer aus ein andauerndes Klopfen hört,
das beinah wie das Getrommel des Metzgers auf dem Hackeklotz klingt,
so schaut sie einmal nach und sieht den Vierjährigen vor seinem Tischchen
stehen und mit einem Bauklotz taktmäßig auf einem wirren Haufen
herumklopfen, während der Kleinere erwartungsvoll dahinter steht mit
einem alten Knopf in den Fingerchen. „Kinder , was macht ihr da?“
fragt die Mutter, die inzwischen bemerkt hat, daß der rätselhafte Haufen
aus den sterblichen Resten von Franzis Pferdchen besteht, dem ab¬
gezogenen, zerfetzten Fell, den zerbrochenen Holzbeinen und desgleichen
Kopf. „Wir spielen Metzger,“ antwortet Franzi wichtig, „ich bin der
Metzgerbursch und mache Kalbfleisch , und der Pauli ist die Emma (das
Dienstmädchen) und kauft für eine Mark billiges Fleisch. Dann schicken
wir es dem Papa an die Front.“ Die Mutter war zwar durch die
gütigen Absichten der Kinder weich und nachsichtig gestimmt, aber sie
konnte doch den sanften Vorwurf nicht unterdrücken: „Aber Franzi,
mußt du denn alles kaputt machen? Das arme, schöne Pferdchen ist nun
ganz hin.“ „Ach, das schadet nichts,“ meinte der Junge, „der Papa
muß doch zu essen haben, und der Franzi muß doch auch kaputte Sachen
haben .“ Dann hackte er tapfer auf sein Pferde=Kalbfleisch weiter.
Der Vierverbandspresse wird die kleine Geschichte aus der Kinderstube
zur freundlichen Beachtung empfohlen ; sie kann daraus ersehen, wie
weit wir in Deutschland schon mit der Fleischnot gekommen sind, und
vor vielen andern Geschichten, die von Vierverbandsblättern aus Deutsch¬
land erzählt werden, hat diese den Vorzug, daß sie wahr ist.

Hethitische eine indogermanische Sprache. ] Die
Deutsche Orient=Gesellschaft hat soeben das 56. Heft ihrer Mitteilungen
an die Mitglieder ausgegeben , das zu den wichtigsten bisher erschienenen
gehört. In den Ruinen von Boghazköi bei Angora im nördlichen Klein¬
asien hat Hugo Winckler vor einigen Jahren die Hauptstadt des Hethiter¬
reichs aus dem zweiten Jahrtausend v. Chr. festgestellt und hat bei seinen
Grabungen Hunderte von Tontafeln mit babylonischer Keilschrift ge¬
funden , teils in babylonischer, teils in einer unbekannten Sprache, die
sich als die hethitische erwies. Winckler hat in einem frühern Hefte der
Mitteilungen über den bedeutenden Inhalt der in babylonischer Sprache
geschriebenen Urkunden gesprochen, der Arbeit an den hethitischen Texten
jedoch ist er durch den Tod entrissen worden. Die Herausgabe und Be¬
arbeitung der gesamten Tontafeln aus Boghazköi hat die Deutsche Orient¬
Gesellschaft darauf jüngern Gelehrten übertragen. Einer von ihnen,
Professor Friedrch Hrozuy aus Wien, legt nun überzeugend seine
einschneidende Entdeckung dar, und das Hethitische eine indogermanische
Sprache ist, und belegt seinen vorläufigen Bericht durch viele einzelne Bei¬
spiele aus dem Wortschatz, der Wortbeugung und durch zusammenhängende
Sprachproben mit Übersetzung. Die Sätze gewähren uns auch einen
überraschenden Einblick in den Inhalt der hethitischen Texte. Wir lesen
Abschnitte aus einem indogermanischen Gesetzbuch des zweiten Jahr¬
tausends und sehen, wie die Witwe eines ägyptischen Königs um 1350
einen hethitischen Prinzen für den erledigten Thron der Pharaonen er¬
bittet. In

einem einführenden Aufsatz stellt Professor Eduard Meyer die

Entdeckung, die einen Markstein in der Geschichte Vorderasiens dar¬
stellt, in den weltgeschichtlichen Zusammenhang des Auftretens der indo¬
germanischen Völker .

[Polnischer Meineidsaberglaube. ] Im „Groß =Archiv für
Kriminalanthropologie“ berichtet Afsessor Hellwig über einen Fall von
polnischem Meineidsaberglauben, der jetzt, wo unsere und unserer Ver¬
bündeten Truppen ganz Polen besetzt halten, namentlich für die deutschen

Juristen, die zur Ausübung der Rechtspflege in die eroberten polnischen
Gebiete berufen sind, von Interesse sein dürfte. Ein Schuhmacher hatte
in einem Rechtsstreit einen Eid wissentlich falsch geschworen und hatte
sich dessen noch gerühmt und in seinem Aberglauben andern Personen
als Mittel gegen die Gewissensstrafe für falsches Schwören empfohlen,
man müsse vor dem Schwur den Rand eines Talers abschaben, die
Silberspänchen in den Mund unter die Zunge nehmen und nach dem
Schwur wieder ausspucken, dann schade der falsche Eid nichts. Hellwig
erklärt diese Meineidszeremonie dahin, daß sie zu den zahlreichen auf
die Sündenbocktheorie zurückgehenden Mitteln gehöre. Der Meineidige
glaubt dabei, die göttliche Strafe statt auf sich auf einen andern Gegen¬
stand, besonders ein Tier oder eine Sache ableiten zu können. In
vorliegenden Falle wird also nach der Meinung der Abergläubischen die
Meineidsstrafe in die Silberschnitzel hineingeleitet , dadurch, daß man
sie nachher ausspuckt, befreit man sich auch von den mit ihnen ver¬
bundenen Meineidsfolgen . Ein anderer polnischer Meineidsaberglaube
ist folgender: Der Schwörende beißt eine Gansfeder auseinander und
legt die sogenannte „Seele“ der Feder , während er den Eid leistet, unter
seine Zunge .

Dr [Neun Monate „Wehrmann im Eisen“. ] Am 5. März
ds. Is. , also vor neun Monaten, wurde auf dem Schwarzenbergplatz
zu Wien unter einem kleinen stuckbekleideten Holzbaldachin das
hölzerne Standbild eines Gewappneten enthüllt, das dazu bestimmt
war, mit 500000 Nägeln bedeckt zu werden, deren jeder Urkunde einer
Spende von mindestens einer Krone zum Besten des österreichischenMilitär=Witwen= und Waisenfonds sein sollte. Der „Wehrmann“ sollte
auf diese Weise ein eisernes Kleid bekommen, ein „Wehrmann im
Eisen“ werden. Das Vorbild war der jedem Wienfahrer bekannte
„Stock in Eisen“, der an dem Orte seiner frühern Aufstellung an der
Ecke der Kärntner Straße und des Grabens in einer Mauernische des
dort entstandenen Neubaues seinen Platz hat und rätselhafter Herkunft
ist: ein Stück Lärchenstamm , das über und über mit eingeschlagenen
Eisennägeln bedeckt ist. Man hat solche Nagelsitte auch an andern
Orten nachgewiesen. In Wien hat sie sich, wie es scheint, am längsten
gehalten und ist, wie so manche andere Sitte, von den wandernden
Handwerksburschen am längsten gepflegt worden, so daß die über¬
lieferung — das Gedächtnis der Menschen ist kurz — den „Stock im
Eisen“ als ausschließliches Vermächtnis der nach Wien gewalzten Hand¬
werksburschen hinstellt , die sich dort durch Einschlagen eines Nagels
in den genannten Lärchenstamm verewigt haben. Daß mit der Nage¬
lung auch eine Spende verbunden gewesen sei, vermeldet die Über¬
lieferung nicht. Der Wiedererwecker des Nagelungsgedankens , der in¬
zwischen verstorbene Linienschiffsleutnant Graf Hartig, hat sie jeden¬
falls zur Vorbedingung des Nagelungsrechtes gemacht. Wohl selten
ist eine Idee fruchtbarer gewesen als diese. Denn heute gibt es in
Österreich =Ungarn und Deutschland kaum noch eine Stadt, wo nicht
in irgendeiner Weise zum Besten der Kriegswitwen und =Waisen ge¬
nagelt wird, sei es ein Wehrschild oder ein Wehrtisch oder eine Wehr¬
säule oder irgendein figürliches Wahrzeichen der Stadtgeschichte oder
gar hölzerne Nachbildungen großer Zeitgenossen, wie Hindenburg und
Emmich. Ein gewaltiger Baum ist also da aus bescheidenem Keime
emporgesprossen. Bescheiden erscheint dieser Keim auch , wenn man den
Wiener Wehrmann mit den riesigen Nachschöpfungen vergleicht, denen
er als Modell gedient hat und im Vergleich zu denen er sich trotz seiner
Überlebensgröße wie ein Zwerg ausnimmt. Der Zweck heiligt das
Mittel, darf man da wohl einmal mit gutem Gewissen sagen, denn
so ganz heilig dünkt manchem das Mittel wohl nicht, Nachbildungen
menschlicher Körper, und nun gar noch lebender Zeitgenossen, mit spitzen
Nägeln zu spießen. Mancher hat sich noch bei der Eröffnung dieser
Nagelungsspenden an die schlichte Art unserer Väter erinnert, die ohne
„Pflanz“ in ihren Fachvereinen nach dem Kriege 1870/71 die Gelder

für die Unterhaltung der Militär=Waisenhäuser zusammenbrachten.

Dier bilch oien Asiae olen eien dan d dur 3ch .
mann im Eisen“ seine weitere , ihm ursprünglich nicht zugedachte Auf¬
gabe, als Vorbild zu wirken, glänzend gelöst hat, so ist er mit seiner
engern, noch einigermaßen im Rückstande. Die Tageszahl der Nagler,
die anfangs die Mitte des zweiten Tausends erreichte oder überschritt,
ist gegenwärtig unter hundert gesunken, und von den 500 000 Plätzen ,
die vernagelt werden können , ist noch nicht ein Drittel besetzt, nämlich
erst 159 725. Allerdings befindet sich unter den Nägeln eine erkleckliche
Anzahl goldener, die, an geeigneten Stellen der Brünne und des Helmes
des Wehrmanns angebracht , deren Gliederung schärfer hervortreten
lassen , und diese goldenen Nägel bedeuten ein Vielfaches der gewöhn¬
lichen Kronenspende, so daß der eingegangene Spendenbetrag doch schon
die Million überschritten hat. Damit ist natürlich auch der Wert des
Denkmals bedeutend gestiegen. Vielleicht hat man auch deshalb den
schützenden Baldachin jetzt mit verschließbaren Glastüren und Fenstern
versehen.

Im Alter von 66 Jahren ist der Schriftsteller und Musiker Okto Weiß
in Berlin gestorben . Eine schwere Krankheit fesselte ihn seit Jahrenans Zimmer . Er ist besonders als Verfasser feingeschliffener, gehalt¬
reicher Aphorismen bekannt geworden.

Theater und Musik .
* Köln. Das Gürzenich =Quartett hatte sich für seinen

gestrigen Kammermusikabend der Mitwirkung von Frl. HedwigMeyer versichert, die es als echte und rechte Beethovenspielerin ver¬
steht , Gefühlsinnigkeit mit kräftigem Temperament zu paaren, die zahl¬
reichen scharfen Akzente, die Beethoven überall einzustreuen liebt, unddie seine eigentliche Erkennungsmarke bilden, gebührend zu unter¬
streichen, ohne aus dem Rahmen des großen Ganzen zu fallen. Das
erste Trio, Werk 70 von Beethoven , zeigte im ersten Satz noch einige
Schwankungen in der Ausführung, desto vollendeter geriet der zweite,der in seiner erhabenen Schwermut , der Leidenstiefe , die sich in ihmoffenbart, wohl das innerste Seelenleben seines Schöpfers abspiegelt.
Dieser Satz mit seinen erstickten Seufzern, die von leiseflimmerndemTremolo des Klaviers begleitet werden , hat dem ganzen Trio den
Namen des „Geistertrios“ verschafft. Wie meist bei Beethoven , schlägtdie Stimmung im letzten Satz in überschäumenden Humor um. Die num
folgende Cmoll=Klavier=Violinsonate trägt den pathetisch =dämonischen
Charakter , der allen in dieser Tonart komponierten Werken des Meisters

eigen ist. Der Vortrag erregte besonders lebhaften Beifall bei den Zu¬hörern, der auch der Schlußnummer des Abends, dem Es-dur=Quartett ,Werk 127. in reichem Maße zuteil wurde. Unser Vierbund stand darinwieder auf der Höhe seiner Aufgabe und erzielte namentlich mit dem
wunderbaren Adagio tiefste Wirkung .

kriegskalender
der Kölnischen Seitung .

WIB Großes Hauptquartier, 15. Dez. (Telegr .) Amtlich .
Westlicher Kriegsschauplatz . An der Front hat sich nichts von
besonderer Wichtigkeitereignet. Ein am 12. Dezember auf der
Höhe von La Panne auf Grund geratener englischer Dampfer
wurde gestern von unsern Fliegern mit beobachtetem Erfolge an¬
gegriffen . Der Feind, der mehrere Flugzeuggeschwader gegen
Bapaume—Péronne, nach Lothringen und auf Müllheim (Baden)
angesetzt hatte, büßte im Luftkampf oder durch Feuer unserer
Abwehrgeschütze 4 Flugzeuge , darunter ein Großflugzeug mit zwei
Motoren, ein. — Ostlicher Kriegsschauplatz . Nichts Neues. —
Balkan=Kriegsschauplatz. Südwestlich von Pleolje ist der Feind
über die Tara und weiter östlich über die Linie Grab—Brodarewo
zurückgeworfen . Mehrere hundert Mann wurden gefangen¬
genommen .

I Oberste Heeresleitung,

#
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vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 15. Dez. (Telegr .) Amtlicher Bericht von
Dienstagnachmittag:

Es ist kein Ereignis von Bedeutung zu melden.
Amtlicher Bericht von Dienstagabend :
An verschiedenen Stellen der Front ziemlich heftiger Artillerie¬

kampf, der für uns vorteilhaft verlief. Unsere Batterien zersprengten
eine feindliche Abteilung an der Straße von Villers , in der Gegend
von Roye und beschossen mit Erfolg eine feindliche Verpflegungs¬
kolonne bei Thiescourt. In der Champagne östlich vom Hügel
von Mesnil verursachte die wohlgezielte Beschießung feindlicher
Schanzwerke im Gehölz Morteau eine starke Explosion und einen
Brand. Im Woevre bei Ours Artilleriefeuer , im Abschnitt von
Liney, südlich von Thiaucourt . Wir bemächtigten uns eines
Teiles einer deutschen Batterie, deren Unterstände und Gräben schwer
beschädigt worden waren. In den Vogesen bei Ban de Sapt
erwiderten wir die heftige Beschießung unserer Stellungen . Bei
Fontenelle verursachte die Erwiderung unserer Artillerie eine

cplosion im Munitionslager von Laitre .
Belgischer Bericht :
Ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit an verschiedenen Stellen unserer

Front . Unsere Batterien zerstörten feindliche Verbindungsgräben nörd¬
ach von Dixmuiden und brachten die feindliche Artillerie zum
Schweigen , die bei Luyghen das Feuer auf unsere Linien eröffnet
hatte. Bei La Panne wurde ein deutscher Flieger von einem Flug¬
zeug der Alliierten heruntergeschossen und fiel in Flammen gehüllt
iu#s Meer.

Orientarmee :
Die Rückzugsbewegung unserer Truppen wird in vollster

Ordnung fortgesetzt. Ein bulgarischer Angriff gegen Teile unserer
Nachhut wurde leicht zurückgewiesen. Alle unsere Heeresteile sind

egenwärtig diesseit der griechischen Grenze zusammengezogen, welche
ie Bulgaren noch nicht überschritten haben.
Dardanellenarmee :
Nachträgliche Meldungen lassen die Feststellung zu, daß die dem
einde durch die Beschießung am 12. Dezember beigebrachten Ver¬
iste beträchtlich waren. Im Laufe des 13. Dezembers zeigte sich die

türkische Artillerie auf dem europäischen und asiatischen Ufer
sehr tätig. Unsere Geschütze erwiderten erfolgreich. Unter dem Schutze
ihres Feuers vervollständigen unsere Truppen ihre Verteidigungs¬
erbeiten , die sie mit neuen Drahtnetzen verstärken.

2 Von der schweizerischen Grenze, 15. Dez. (Telegr.)
Amtliche französische Mitteilungen vom 14. Dezember 11 Uhr
abends. Heute vormittag warf eines unserer Fluggeschwader, das
sich aus 11 Flugzeugen zusammensetzte , Granaten von 155 und
vOmm Kaliber auf den Bahnhof und die Bahnkreuzung von

üllheim . Eine andere aus 22 französischen Flugzeugen zu¬
temmengesetzte Gruppe warf gleichfalls mit Erfolg Granaten auf

Einrichtungen des Feindes in Hauriaucourt . Schließlich
bewarf eine dritte Gruppe von 12 Flugzeugen wiederum die feind¬
lichen Werke südlich von Hampond , in der Gegend von
Chateau=Salins und in Berthencourt . Unsere Begleitflugzeuge
wurden angegriffen, schlugen aber fünf feindliche Flugzeuge in
die Flucht. In Sicht von La Panne wurde ein feindliches Flug¬

durch einen Apparat der Verbündeten heruntergeholt . Es
siel in Frammen gehüllt ins Meer.

Die Verwirrung im englischen Frachtwesen .
* London, 14. Dez. Es muß weit gekommen sein mit dem

anglischen Schiffs= und Frachtwesen, wenn der Teilhaber einer
großen Reederfirma in London einen solchen Notschrei ausstößt,
wie der, den wir unten aus der heutigen Nummer der Daily Mail
abdrucken . Die Verwirrung infolge der beständigen Beschlagnahme
und der sich kreuzenden Anordnungen der Admiralität hatte schon
lange das Mißfallen der großen Schiffsreeder erregt, wie auch die
steigenden Kosten der Frachten lebhafte Besorgnis des Publikums
weckten. Der wundervolle Zynismus von Churchills Wort:
„Business as usual“ findet abermals eine treffliche Erläuterung
in dieser Schilderung des Transportwesens zur See, wie es wirk¬
lich aussieht. David Pinkney, Teilhaber der großen Schiffs¬
reeder =Firma Pinkney und Söhne, schreibt in der Daily Mail:

Die rücksichtslose und unterschiedslose Art, mit der Tausende von
Dampfern beschlagnahmt sind und noch beschlagnahmt werden, hat die zur
Verfügung stehende Tonnenzahl für Handelszwecke so vermindert , daß
die Seefrachten jetzt ihren höchsten Kostenpunkt, den die lebende Gene¬
ration kennt, erreicht haben, und daß die Beteiligung der Reeder am
Frachtenwesen sich kaum noch vom reinen Hasardgeschäfte unterscheidet.
Der britische Verzehrer ist dabei das unschuldige Opfer. Ich will das
mit einem Beispiel erläutern. Kurz vor dem Kriege betrug die Fracht
auf argentinisches Korn für die Fahrt nach England 12 Schilling
6 Penee die Tonne, wobei sich allerdings die Fracht kaum lohnte. Am
Montag , den 29. November, war die Fracht auf 90 Schilling gestiegen ,
am 2. Dezember auf 105, am 10. Dezember ward die ungeheuerliche
Summe von 117 Schilling bezahlt. Der letztere Vetrag entspricht dem
von 24 Schilling für eine viertel Tonne Weizen von 480 Pfund,
und wie Herr Runciman , unser Handelsminister , versichert, jeder Auf¬
schlag von einem halben Penny (4½ Pfennig ) im Preise des
Vierpfundbrotes , entspricht dem Fracht=Aufschlag von 4 Schilling
8½ Pence (4,35-K) beim Viertel Weizen. Daraus folgt, daß die Fracht¬
rate, die man heute vom La Plata an bezahlt — ganz abgesehen von
den Kosten des Getreides selbst — das Vierpfundbrot um 2033
verteuert . Würde aber in dem Transportwesen, wie es jetzt besteht,
Ordnung herrschen, so würde es nicht vorkommen, wie es jetzt vor¬
kommt, daß Schiffe von Cardiff nach einem schottischen Hafen mit
Kohlenfracht gesandt werden, und daß diese nach viermonatiger Ab¬
wesenheit nach Cardiff zurückkommen mit noch 800 Tonnen ihrer
ersten Ladung an Bord . Man würde nichts von solchen Ge¬
schichten hören, wie von der, wo in Gibraltar aus den Reservevorräten
Kohle, die Tonne zu 57 Schilling 6 Pence, gekauft wurde, die man auf
der Reise später um 14 Schilling die Tonne hätte kaufen können , oder wo
Schiffe tatsächlich vier Monate und länger müßig im Hafen lagen, ohne
zu etwas gebraucht zu werden.

Der Einsender des Briefes schlägt schließlich vor, eine Zentral¬
Aufsichtsbehörde für das ganze Frachtwesen zur See zu errichten.

Dom ostlichen Schauplatz .
Der russische amtliche Bericht .

WTB Petersburg , 15. Dez. (Telegr.) Amtlicher russischer
Bericht von gestern:

Auf der Westfront und auf der Kaukasusfront keine
Veränderung.

Der Kaiser in Wilna .
WTB Berlin , 15. Dez. (Telegr.) Die B. Z. am Mittag erhält

von ihrem Kriegsberichterstatter Rudolf v. Koschützki einen aus¬
führlichen Bericht aus Wilna über einen Besuch des Kaisers:

Die Bevölkerung erwartete ihn mit Spannung. Der Kaiser erschien
zum Gottesdienst in der alten deutschen Kirche . Er trug grauen Mantel
mit Kapuze und grauen Kopfschützer unter dem Helm. Der Kaiser
schüttelte beim Eintritt den ihn erwartenden beiden Geistlichen die Hand
und sprach eine kurze Weile mit ihnen. In der Kirche saßen neben dem
Kaiser Prinz Oskar und Generalfeldmarschall v. Hindenburg. Der
Kaiser blickte während der ganzen Predigt unverwandt zu dem Priester
hinauf , sein Gesicht hatte den Ausdruck des schärfsten Mitdenkens .
Bevor der Kaiser die Kirche verließ , unterhielt er sich noch eine Weile
reit dem Feldgeistlichen. Unmittelbar danach fand am Schloßberg eine
Parade statt. Der Feldmarschall marschierte selbst voran und blieb
dann beim Kaiser stehen , wahrend die Kompagnien Glied für Glied
im straffen Paradeschritt vorbeizogen. Alle Gesichter drehten sich mit
blitzenden Augen und einem Ausdruck voll Entschlossenheit nach dem
Kaiser. Der Kaiser stieg dann zur Burg hinauf ; er händigte einer
Reihe von Mannschaften und Offizieren selbst das Eiserne Kreuz erster
und zweiter Klasse aus. Er unterhielt sich dabei eine kurze Weile mit

jedem
Einzelnen. Der ganze Vorgang rachte keinen geschäftsmäßigen ,

sondern durchaus persönlichen Eindruck. Auf dem Platze gegenüber der
Kathedrale hatte sich eine dichte Menge, meist Polen und Litauer ,
angesammelt, die, als der Kaiser an der gelbgrauen Kirchenmauer ent¬
lang schritt, plötzlich in tausendstimmiges „Viva!" und „Niech Zyje!"
ausbrach , das sich wiederholte , bis der Kaiser unter der mächtigen
Säulenhalle in das Gotteshaus eingetreten war.

WTB Kopenhagen, 15. Dez. (Telegr. ) Nach Berlingske
Tidende enthalten finnische Blätter die Mitteilung , daß der finn¬
ländische Landtag ebenso wie die Reichsduma nicht
zusammen tritt , sondern seine Tagung gleichfalls auf un¬
bestimmte Zeit verschoben wird.

WTB Wien, 15. Dez. (Telegr.) Der parlamentarischen
Korrespondenz zufolge beschloß die deutsche Arbeiter¬
partei eine Kundgebung für eine engere Wirt¬
schaftsgemeinschaft mit dem Deutschen Reiche ,
in der die Notwendigkeit der Schaffung eines gemeinsamen Zoll¬
gebietes mit dem Deutschen Reiche betont wird und hierfür die
Grundsätze festgelegt werden. : Ferner wird in ihr verlangt , daß
bei der Regelung der zukünftigen handelspolitischen Beziehungen
zwischen dem Deutschen Reiche und Österreich =Ungarn die Verbände
der Angestellten und Arbeiter sämtlicher Richtungen hinzu¬

wrogen pecten.

Der krieg im Orient .
WIB Konstantinopel , 14. Dez. (Telegr.) Die Kammer

genehmigte die am 1. Mai, bzw. 20. April 1915 mit den
(Regierungen Österreich=Ungarns und Deutschlands abgeschlossenen
Verträge betreffend die der Türkei gewährten
Vorschüsse im Betrage von 47 250 000 Kronen in Gold, bzw.
im Betrage von 80 Millienen Mark, und ferner das vorläufige
Gesetz vom 13. April 1915, durch das die Regierung ermächtigt
wird, auf Grund dieser bei der Verwaltung der osmanischen
Staatsschuldenkasse vollständig in Gold hinterlegten Vorschüsse

Kassenscheine im Betrage von 6583094 türkischen Pfund,
. Pf. — 18. ] , rückzahlbar in Konstantinopel 6 Monate nach
beendigung des Krieges, mit Zwangskurs in der ganzen Türkei

auszugeben. Die Kassenscheine sind bereits seit dem Sommer im
Umlauf.

Der krieg über See .
Die Südafrikanische Union und der Angriff auf

Deutsch =Sückwestafrika .
10 Berlin , 15. Dez. (Telegr.) Darüber, daß die Mehrzahl

der Buren in ihrem Herzen das Eingreifen der Regierung
Bothas in den Weltkrieg durch den Angriff auf Deutsch=Südwest¬
afrika mißbilligt , kann nach allen aus Südafrika vor¬
liegenden Nachrichten kein Zweifel bestehen . Allerdings hat nur
ein geringer Teil den Mut gefunden, dies Gefühl tatkräftig zum
Ausdruck zu bringen. Wie nunmehr aus einem in der Wochen¬
schrift The African World veröffentlichten offenen Brief hervor¬
geht, sind auch englisch =südafrikanische Kreise , die
ohne weiteres als nicht =deutschfreundlich anzusehen sind, mit der
Bothaschen Angriffspolitik nicht einverstanden. Der in diesem
offenen Brief dargelegten Auffassung ist eine besondere Bedeutung
noch insofern beizumessen , als der Verfasser des Briefes ein
früheres Mitglied des Ministeriums Botha, der Finanzminister
H. E. Hull ist, welcher seit seinem Rücktritt in nähern Be¬
ziehungen zu der südafrikanischen Minenwelt steht. Hull führt
in seinem offenen Brief zunächst aus, man könne die Tatsache
nicht leugnen, daß der Rassengegensatz zwischen Buren und Eng¬
ländern in der südafrikanischen Union wieder erwacht und in
einigen Teilen des Landes schärfer geworden sei denn je. Man
stehe vor einer entscheidenden Wendung in dem Geschick der
Südafrikanischen Union; er wolle sich bei der rein sachlichen
Prüfung der vorliegenden Lebensfragen weder vom Rassenstand¬
punkt, noch von persönlicher Vorliebe für Botha oder für Hertzog
leiten lassen . Was uns aus seinen Ausführungen naturgemäß
am meisten interessiert, sind seine Auslassungen über den Angriff
auf Deutsch=Südwestafrika ; er sagt darüber wörtlich folgendes:

Ich denke nicht, daß es richtig sein würde, mit Stillschweigen hinweg¬
zugehen über die unglücklichen Ereignisse des letzten Jahres
und die Ergebnisse, die von ihnen stammen, oder zurückzuschrecken vor
einer Äußerung meiner Meinung über die Frage der Invasion von
Deutsch=Südwest. Ich weiß vollkommen, daß viele meine Ansichten
über diese Angelegenheit nicht teilen, und daß es für mich der leichtere
Weg sein würde, gar nichts darüber zu sagen, zumal die Leidenschaften
noch entflammt und die Gefühle noch aufgeregt sind. Aber ich glaube,
der bessere und mutigere Weg ist, den unangenehmen Tatsachen ins
Antlitz zu blicken und ihnen nicht auszuweichen. Nun darf ich gleich
vorweg sagen , daß ich immer der Meinung gewesen bin und auch

noch bin, daß die Politik des Einmarsches in Deutsch=Südwest
ein schwerer politischer Fehler war und daß infolge dieses
Fehlers viele von den Unruhen, die sich im letzten Jahre erhoben,
entstanden sind. Ich suche nicht einen Augenblick lang die Handlungs¬
weise derer zu rechtfertigen, welche zur Rebellion schritten oder welche die
Waffen aufnahmen gegen die gesetzmäßige Autorität. Im Gegenteil,
ich bin sehr, sehr unzufrieden mit denen, welche die Rebellion an¬
stifteten, und sage, ihre Handlungsweise war falsch und gänzlich ungesetz¬
mäßig. Aber ich behaupte , daß, als unsere Regierung mit der Reichs¬
Regierung den Vertrag abschloß, in Deutsch=Südwest ein¬
zufallen (!), sie völlig ermangelte, die starken Gefühle richtig ein¬
zuschätzen, welche unter einer großen Anzahl der holländisch sprechenden
Bevölkerung gegen eine Invasionspolitik bestanden. Ich glaube, daß

das Verlangen der Reichsregierung in vollem Umfange zufrieden¬
gestellt worden wäre, wenn unsere Regierung sich bereit erklärt hätte,
unser eigenes Land vor fremden Angriffen zu verteidigen , und wenn
unsere Regierung gleichzeitig Freiwillige aufgerufen hätte, wie das von
allen andern Kolonien mit Selbstverwaltung getan worden ist, um dem
Reich auf den Schlachtfeldern Europas zu hefen, wo trotz allem das
Schicksal Deutschlands und seiner Kolonien zu entscheiden sein wird.

Soweit interessiert uns die warnende Stimme des frühern
südafrikanischen Finanzministers Hull, der übrigens hierbei von
sich aus noch einmal ausdrücklich feststellt, daß nicht etwa von
Deutsch =Südwestafrika die Feindseligkeiten gegen die Süd¬
afrikanische Union begonnen worden sind, daß vielmehr die
Regierung Bothas auf Grund einer besondern Abmachung mit
der Londoner Regierung der Angreifer gewesen ist. Die von
London völlig abhängig gewordene Regierung Bothas scheint nun
weder auf die beachtenswerte Warnung eines ihrer frühern
Mitglieder noch auf andere hören zu wollen. Nach dem südwest¬
afrikanischen Abenteuer soll das ostafrikanische folgen, ob zum
Vorteil der Südafrikanischen Union, wird sich ja später noch
herausstellen .

WTB Leipzig, 15. Dez. (Telegr. ) Im hiesigen Missionshause
ist die am 8. Dezember von Madras abgegangene telegraphische
Mitteilung eingetroffen, daß auf dem am 21. November dort ab¬
gegangenen Dampfer Golconda sich auch 40 Angehörige
der Leipziger Mission (darunter 17 Kinder) befinden .
Man nimmt in Indien an, daß der mit Hunderten von Deutschen
beladene und über das Kap fahrende alte Frachtdampfer spätestens
Mitte Januar seinen holländischen Bestimmungshafen
eräch.

Die sleutralen .
Die Beschlagnahme

der schwedischen Weihnachtspost .
∆ Stockholm, 15. Dez. (Telegr.) Jede Weihnachten senden

nach Amerika übergesiedelte Schweden Pakete mit Weihnachts¬
geschenken an ihre armen Verwandten in der Heimat Drei¬
hundert Postsäcke mit solchen Weihnachtspaketen
an arme Schweden sind — wie schon kurz gemeldet wurde — von
England auf dem Dampfer Hellig Olav beschlagnahmt
worden. Aus diesem Anlaß schreibt Stockholms Dagblad :

Hier haben wir einen neuen Beweis englischen Übermutes
und englischer Rücksichtslosigkeit . Wir wollen nicht
weiter über die Kränkung reden, die damit dem Rechte Schwedens zu¬
gefügt worden ist; die Fälle häufen sich so, daß es schwer wird, sie alle
zu behalten und zu unterscheiden. Aber nun hat es sich gefügt, daß,
wie nachsichtig die schwedischen Behörden die neue Rechtskränkung auch
aufnehmen mögen, auf alle Fälle dafür gesorgt ist, daß sie eine sehr
fühlbare Antwort bekommt . Hätten die Engländer es darauf anlegen
wollen, in Schweden alle Sympathien für sie wegzufegen und statt dessen
eine bittere und gehässige Stimmung gegen sie zu schaffen, so hätten sie

kein wirksameres Mittel wählen können , als diese Beschlagnahme der
schwedischen Weihnachtspost. Keine frühere Rechtsverletzung
ist in den breiten Volksschichten so fühlbar gewesen
wie diese. Die Weihnachtspost aus Amerika kommt wie ein direkter
und persönlicher Gruß an tausend schwedische Familien, nicht am
wenigsten gerade zu den ärmern, und dieser Gruß kommt in einem
Augenblick, da die Seelen sehr empfindlich sind. Man wird in den
schwedischen Familien nie vergessen , daß die Engländer
Weihnachten 1915 die Post aus Amerika beschlag¬
nahmten und damit die ersehnten Botschaften von den Angehörigen
im Westen wegnahmen oder verzögerten. Diese Gewaltm ==ßregel ist
wie ein Symbol für die Art und Weise , wie England die Kleinen, von
denen es so gern spricht, wirklich behandelt. Man hat von der eng¬
lischen Diplomatie auf dem Balkan gesagt, daß sie wegen Mangels
an volkspsychologischem Blick eine Niederlage erlitten habe.
Jetzt verstehen wir das besser als bisher . über die letzte englische
Rechtskränkung gegen uns kann man noch hinzufügen: sie ist
schlimmer als ein Verbrechen , sie ist eine Dummheit.

Elektrisierung der Gotthardbahn .
WIB Bern, 15. Dez. (Telegr .) Bei der Besprechung des

Voranschlags der schweizerischen Bundesbahnen erklärte Bundesrat
Forrer, der Chef des Eisenbahndepartements , daß die Entscheidung
über das bei der Elektrisierung der Gotthardbahn anzuwendende
System binnen kurzem erfolgen werde . Nach den bei der Lötsch¬
berg=Bahn gemachten Erfahrungen werden sich die zuständigen
Behörden voraussichtlich für das Einphasen¬
Wechselstromsystem entscheiden . Mit dem Bau der
notwendigen Wasserwerke werde dann sofort begoonnen werden.

Kleine Kriegschronik .
änsichtspostkarten von Gefangenenlagern .
WTB Genf, 8. Dez. (Telegr .) Da der Ausschuß des Inter¬

nationalen Roten Kreuzes in Genf oft Fragen über die
Gefangenenlager zu beantworten hat, die von Familien der Kriegs¬
gefangenen in den verschiedenen kriegführenden Ländern gestellt
werden, und da es nicht alle Gefangenenlager ohne Ausnahme
durch Vertrauensmänner besichtigen lassen kann, hat es beschlossen,
eine möglichst vollständige Sammlung von photographischen An¬
sichten der Gefangenenlager in Deutschland , England, Österreich=
Ungarn, Bulgarien, Frankreich, Italien, Japan, Rußland, Serbien
und in der Türkei anzulegen. Eine erste Serie von 20 Post¬
karten ist erschienen und umfaßt 10 Ansichten von deutschen
und 10 Ansichten von französischen Gefangenenlagern, nämlich:
In Deutschland : Döberitz , Darmstadt , Meschede, Guben,
Wetzlar, Stuttgart, Limburg und das Reservelazarett Neue Welt
in Berlin. In Frankreich : Carmaux, Boyardville, Settat,
Biskra (Algerien ), Casablanca (Marokko), Vindrac Romans ,
Labastidette, Le Chäteau= ' Oléron , Issoudun. Diese Ansichten
werden auf Bestellung hin durch den Ausschuß des Internationalen
Roten Kreuzes zum Preise von 0,10 Franken das Stück versandt,
zahlbar in Briefmarken, Antwortkoupons oder in internationalen
Bons.

Die staatsrechtliche Stellung Elsaß =Lothringens .
WIB Berlin , 15. Dez. (Telegr .) In der heutigen Sitzung

des verstärkten Haushaltsausschusses des Reichs¬tags wurde die Frage in vertraulicher Weise erörtert, ob die
staatsrechtliche Stellung Elsaß =Lothringens
innerhalb des Deutschen Reiches anders als bisher zu gestalten
sein werde . Bei Beginn der Verhandlungen gab der Stellver¬
treter des Reichskanzlers folgende Erklärung ab:

Es ist bekannt, daß die Entwicklung der Verhältnisse in Elsaß¬
Lothringen Zweifel darüber hat entstehen lassen , ob der bisherige staats¬
rechtliche Zustand in den Reichslanden nach dem Frieden aufrecht zu
erhalten sei. Diese Frage ist auch in der Presse schon wiederholt erortert
worden. Auch in Besprechungen, die der Reichskanzler aus andern
Anlässen mit den leitenden Ministern einzelner Bundesstaaten gehabt
hat, wurde diese Frage berührt. Diese gesprächsweise Behandlung
derselben hat indes zu einem bestimmten Programm nicht
geführt . Auch die Regierung des führenden Bundesstaates ist zu
einer Entscheidung darüber, ob und in welcher Weise dieses Problem
in Anriff genommen werden solle, noch nicht gelangt. Der Bundes¬rat ist mit dieser Frage überhaupt noch nicht befaßt worden. Ich bin
daher nicht in der Lage, zu dieser Frage namens des Reichskanzlers
oder der verbündeten Regierungen Stellung zu nehmen.

matte Seelen .
Unter dieser überschrift schreibt Staatsminister Dr. D. Graf

v. Posadowsky in der Magdeburgischen Zeitung:
Es ist den deutschen Heeren mit ihren Verbündeten gelungen, den

Feind aus zwei Staaten völlig zu vertreiben . In Frankreich stehen
wir weit im Lande, bei Noyon nur 80 Kilometer von Paris; in Ruß¬
land sind die Wehranlagen des Feindes fast alle genommen, wir halten
dort ganze Landesteile besetzt. Das alles gegen eine ungeheure zahlen¬
mäßige Übermacht. Trotzalledem scheint es noch immer Leute zu geben,
die nicht wissen, daß Krieg ist, oder nicht verstehen, was Krieg und
selbst der glücklichste Krieg für Dasein und Lebenshaltung eines Voldes
bedeutet. Krieg ist eine langwierige und fürchterlich harte Sache; nicht
alle Kriege können sich so schnell und glatt abwickeln , wie der letzte
Krieg, den Deutschland gegen Frankreich führte. Jeder Krieg greift mit
harter Hand in Dasein und Lebensführung jedes einzelnen ein. Trotz¬
alledem sind von dem Schrecken des Krieges bisher nur Teile Ost¬
preußens und eine Anzahl Gemeinden des Elsaß berührt worden. Die
ungeheure Mehrzahl unseres einheimischen Volkes hat die Folgen des
Krieges nur mittelbar kennen gelernt. Draußen in Feindesland haben
Hunderttausende ihr Leben gelassen oder schweres Siechtum heim¬
gebracht. Wer daheim im behaglichen Alltagsgeleis dahinlebt , mag sich
kaum eine Vorstellung machen von dem, was der Soldat in Feindes¬
land in der Unbill des Wetters , häufig ohne Obdach , bisweilen ohne
ausreichende Nahrung tagtäglich durchzumachen hat.

Wie klein, wie schwächlich erscheint gegenüber diesem Kampf der
Männer das Gebaren derer, die klagen und murren , weil ihnen die
unvermeidlichen wirtschaftlichen Folgen des Krieges notwendige Be¬
schränkungen auferlegen und ihre Lebensgewohnheiten stören. Wo
wirkliche Not herrscht, da mag Staat, Gemeinde und jeder einzelne
schnell und hilfreich eingreifen. Entbehrungen aber, welche nicht die
Lebenshaltung selbst bedrohen, müssen mit stiller Entsagung ertragen
werden. Vor allem unrecht ist es, denen vorzuklagen, die ihrer ganzen
Manneskraft bedürfen, um die Pflichten zu erfüllen, die das Vaterland
von ihnen fordern muß. Möchten doch alle diese schwachen Seelen
einmal nachprüfen, was unser Land, das jahrhundertelang das

Schlachtfeld Europas war, in jenen vergangenen Zeiten an unsagbarem
Elend gelitten hat und wie unendlich gering im Verhältnis dazu die
Kriegsfolgen sind, die die heimische Bevölkerung bisher zu ertragen hatte.
Mit unserm eigenen Lande vergleiche man auch das Schicksal der feind¬
lichen Landesteile und ihrer Bevölkerung , die seit über Jahr und Tag
das Schlachtfeld der Heere sind. Dann wird auch der Schwächlichste
vielleicht den richtigen Maßstab für sein eigenes Dasein und seine
Pflichten gegenüber der Allgemeinheit finden. Es ist ein ehrenvolles
Zeugnis für die Gesinnung des deutschen Volkes, daß es sich hier nur
um ganz verschwindende Minderheiten handelt, Minderheiten, die ge¬
dankenlos sind oder vielleicht planmäßig erregt werden. Für Deutsch¬
land liegt das Spiel, um das es sich handelt, offensichtlich zutage. Wir
werden siegen oder untergehen , untecgehen nicht nur im staatlichen
Sinne. Möge sich ein jeder einmal vorstellen, was es für unser Volk
und Land, für Leben und Eigentum bedeuten würde, wenn die haß¬
erfüllten Scharen unserer Feinde mit ihren schwarzen und braunen
Hilfsvölkern die lebendige Mauer unserer Heere durchbrächen und die
deutschen Lande überschwemmten. Deshalb ist es die Pflicht eines jeden,
Mann oder Frau, alles zu tun, was geeignet ist, unsere Widerstands¬
kraft sittlich zu stärken, nicht nur nach außen, sondern auch daheim im
täglichen Gange des Lebens.

Es gab eine Zeit, wo manche glaubten , jede Gefangennahme einer
Kosakenschwadron in heroischen Tönen zu ihrem eigenen Behagen
feiern zu müssen . Patriotismus ist aber eine stille Tugend, die lautlos
schafft und wenn nötig, auch lautlos entsagt. In dieser ernsten Zeit,
wo so unendlich viele unserer besten Volksgenossen unter grünem Rasen
in Feindesland der Ewigkeit entgegenschlummern , mag sich ein jeder
einmal berechnen, wie lang seine Lebensdauer nach menschlichen Er¬
fahrungen noch bemessen sein kann. Das wird vielleicht abhalten, den
Wert des eigenen Lebens für die Gesamtheit und die Zukunft unseres
Volkes allzuhoch einzuschätzen, und gleichzeitig die besonnene Kraft geben,
den eigenen Lebensrest zum Besten der Gesamtheit und unserer Zukunft so
nützlich wie möglich auszunützen. Wann hätte es jemals eine würdigere
Gelegenheit gegeben, in diesem Sinne die Liebe zum Vaterlande zu
betätigen? Ein Volk, in dem jeder einzelne die Zukunft der kommenden
Geschlechter über den Wert des eigenen Lebens und über die süße Ge¬
wohnheit des eigenen Daseins stellt , ist und bleibt unbesiegbar !

Die Versicherungsanstalten und die Dolks¬
gesundheit .

Am 14. Dezember 1915 fand unter dem Vorsitz des Präsidenten
des Reichsversicherungsamts Dr. Kaufmann eine Versammlung
der Vorsitzenden sämtlicher deutschen Versicherungsanstalten
(Landes=Versicherungsanstalten und Sonderanstalten) im Reichs¬
versicherungsamt statt. Ihren Gegenstand bildete die Beratung einer
für die Volksgesundheit und den demnächstigen Wiederaufbau
unserer Bevölkerung bedeutsame Frage, nämlich des Entritts der
Versicherungsanstalten in einen planvollen Kampf gegendie Geschlechtskrankheiten . Das Königlich Preußische
Kriegsministerium war durch den Chef der Medizinalabteilung ,
Generalarzt Dr. Schultzen, das Reichsmarineamt durch General¬
oberarzt Metzke und das Kaiserliche Gesundheitsamt durch Ge¬
heimen Regierungsrat Dr. Breger vertreten. Die Einrichtungen
der Versicherungsanstalten , bei denen den Kranken eine voll¬
kommen verschwiegene Beratung und Behandlung sichergestellt
wird, wolle die weitgreifenden und von ausgezeichnetem Erfolge
begleiteten Fürsorgemaßnahmen der Militärverwaltung nach Ent¬
lassung der geschlechtlich erkrankt gewesenen Kriegsteilnehmer aus
dem Militärverhältnis in die Friedenszeit hinüberführen . Sie
waren im Reichsversicherungsamte mit Vertretern der Heeres= und
Marineverwaltung, der deutschen Arzteschaft, der Krankenkassen
und der Arbeiter= und Angestelltenverbände eingehend vorberaten
worden und hatten dabei allseitige lebhafte Zustimmung gefunden .
Die von den Versicherungsanstalten einzurichtenden Beratungs¬
stellen für Geschlechtskranke werden ihre Tätigkeit bei den Kriegs¬
teilnehmern beginnen , sie später auf alle der Fürsorge der Träger
der Arbeiterversicherung unterstellten Geschlechtskranken ausdehnen
und sind vielleicht berufen, auch vorbildlich und führend für ein
umfassendes vorbeugendes Vorgehen auf diesem Gebiete zu werden .
Die Versammlung nahm einstimmig die Leitsätze an, welche
die Durchführung der Beratung und Behandlung im einzelnen
regeln. Sie faßte ferner auf Anregung aus ihrer Mitte eine Ent¬
schließung , die ein Verbot der während des Krieges noch ange¬
wachsenen Kurpfuscherei fordert.

. . zanischenwirtschaftsverband .
Sitzung doe Ghraßen m. (Telegr. ) Gestern fand hier eineEitzung des Größen Ausschusfes des Deutsch=Amerikanischen

Wirtschaftsverbandes statt. Reichstagsabgeordneter Dr. Strese¬

Wirtschaft und Recht .
Gründung

der Sigarettentabak =Einfuhrgesellschaft .
10 Berlin , 15. Dez. (Telegr.) In Berlin ist dieser Tage von

einigen Großbanken unter Beteiligung des Reiches nunmehr die
bereits mehrfach erwähnte Gemeinnützige Gesellschaft zur Ein¬
fuhr von Rohtabaken aus Bulgarien , der Türkei
und den angrenzenden Ländern begründet worden. Das Kapital
beträgt fünf Millionen Mark. Das Reich gewährleistet eine fünf¬
prozentige Verzinsung, der darüber hinaus erzielte Reingewinn
fällt an das Reich. Geschäftsführer sind Kommerzienrat
Mandelbaum=Berlin, Frhr. v. Michel=München und Moritz
Hoffmann=Bremen. Dem Aufsichtsrat gehören an die Bank¬
Direktoren Millington , Herrmann, Schlieper und Dr. Schacht ,
ferner Geh. Reg. =Rat Frisch, Syndikus Greiert=Dresden und
Tabakhändler Öttinger aus Hamburg. Eine Ergänzung des Auf¬
sichtsrats durch je eine Persönlichkeit der sächsischen Zigaretten¬
industrie und des lächsischen Zigarettenhandels ist in Aussicht

genammen .

im Verlauf des Krieges gemachten Erfahrungen , welche die Not¬

Verband aufs neue bewiesen hätten. An die Verbandsmitgleden
eien

im Geschäftsjahr 79 Aufklärungsschriften über die bezüg¬
. : Verhältnisse ergangen. Der Verband sei erfolgreich

#. „Ermöglichung der Ausfuhr deutscher Waren tätig gewesenFerner berichtete noch Direktor Bexbüchen über die Seever¬sicherung nach dem Kriege . Der Verband erhob Einz
gegen die fortgesetzt aus englischer Quelle verbreiteten

Nachrichten, wonach die Ausfuhr deutscher und österreichisch¬
ungarischer, in Rotterdam lagernder Waren, in die Wegegeleitet oder bereits erfolgt sei. Tatsächlich sind nur gewisse,kleinere Mengen solcher Güter auf Grund englischer Erlaubnis¬
scheine verschifft worden, im übrigen besteht nach wie vor der Zu¬
stand, daß der wichtigste neutrale Staat von dem ihm
zur Verfügung stehenden Machtmitteln keinen Ge¬brauch macht um seinen Handel mit Deutschland und den ihm

eten Ländern zu schützen. Dem Deutsch=amerikanischen
Wirtschaftsverband sind im verflossenen Geschäftsjahr 547 Firmenund seit dem Beginn des neuen Geschäftsjahres 85 Firmen neu
beigetreten, so daß er gegenwärtig 1069 Mitgliedsfirmen umfaßt.
die Wohnungsfrage in und nach dem kriege .

E Bielefeld , 14. Dez. Zwei Tagungen, die sich mit der Fragedes Kleinwohnungswesens ausgiebig befaßten , sind am
Sonntag und Montag hier abgehalten worden. Die erste war die13. Verbandstagung der westfälischen Baugenossen¬schaften , die in Anwesenheit mehrerer Regierungsvertreter unterdem Vorsitz des Landesrats Dr. Althoff , abgehalten wurde:Über die Kriegserfahrungen und Zukunftsaufgaben der Bauvereine ,und =genossenschaften sprach in längerm Vortrage Geschäftsführer,Vormbrock. Nach seinen Mitteilungen sind den Bauvereinen in¬
folge des Krieges 33 580#/ Mietsausfall in den Mietshäusern 23320 .
in den Erwerbhäusern und 14 220cA durch Leerstehen der Wohnungen
entstanden. Die Gedanken des Vortragenden über die Zukunftsauf¬
gaben der Bauvereine und=genossenschaften fanden ihren Niederschlag
in einer Entschließung, in der es heißt: „Die westfälischen Bau= und
Wohnungsvereine erklären, daß sie sich gern und freudig in den Dienstder Wohnungs= und Ansiedlungsfürsorge für dieKrieger und die Kriegerhinterbliebenen , sowie für die kinderreichen
Familien stellen. Wirksam ist eine solche Fürsorge nur zu gestalten bei
einer Bereitstellung ausreichender Geldmittel . Vor
allem möge hier das Reich eintreten. Unerläßlich erscheint zu¬
nächst eine ganz wesentliche Erhöhung " des bestehendenReichs =Wohnungsfürsorgefonds und Ausdehnung seinen
Zweckbestimmung, namentlich zur Ermöglichung der Wohnungs= und
Ansiedlungsfürsorge für Kriegsbeschädigte und=hinterbliebene. "
Reichsregierung und Reichstag werden dringend gebeten, in dieser
Richtung zu wirken. Die Entschließung fand ungeteilte Annahme. —

Bei der zweiten Tagung , die am Montag unter dem Vorsitz des
Oberpräsidenten Prinz v. Ratibor abgehalten wurde, handelte¬es sich um die 13. Tagung des Vereins zur Förderung des
Kleinwohnungswesens in Westfalen . Landesrat Dr. Alt¬
hoff gab auch hier einen längern Bericht, aus dem vor allem vermerkt
zu werden verdient, daß man mit einem empfindlichen Mangel an
Kleinwohnungen in der Zeit nach dem Kriege bestimmt rechnet. Um
eine Grundlage zur Abwehr dieses Mangels zu gewinnen, sei im Westen
eine Umfrage eingeleitet worden, durch die die leerstehenden Wohnungen:
ermittelt werden sollten . Eine Erhebung darüber , wie die Arbeitgeben
für ihre Arbeiter die Wohnungsfrage lösen, habe ein sehr günstiges
Ergebnis gehabt. Die Werkswohnungen seien fast ausnahmslos miet¬
frei geblieben. Nach Dr. Althoff sprach der Geschäftsführer des
Deutschen Städtetages, Stadtrat a. D. Dr. Luther (Berlin), über
Wohnungs = und Siedlungspolitik nach dem Kriege. In der Aussprache
darüber führte Oberbürgermeister Dr. Stapenhorst der Versamm¬
lung die Erfolge der Stadt Bielefeld auf dem Gebiete der Klein¬wohnungssiedlungen vor Augen. Landeshauptmann Dr.
Hammerschmidt beleuchtete kurz die Mitarbeit der Provinz
Westfalen auf dem Gebiete des Kleinwohnungsbaues.

### Berlin, 15. Dez. (Telegr.) Der Ausnahmetarif für
geschrotenen Weizen und Roggen zur Verwendung als
Futtermittel im Inlande wird mit dem 16. Dezember d. J. auch auf
„Weizen= und Roggenmehl , vergällt“ ausgedehnt .

Post = und Verkehrsnachrichten .
Der Postverkehr mit den kriegsgefangenen .
WTB Berlin, 14. Dez. Im Postverkehr mit den Kriegsgefangenen

pflegen die Angehörigen bei der Beurteilung der Zeit, welche die
Sendungen für ihre Beförderung und Zustellung benötigen können , zu¬
meist den Maßstab postalischer Verhältnisse in Friedenszeiten
anzulegen, und sind sofort beunruhigt , wenn von dem Kriegsgefangenen
einmal längere Zeit Nachrichten ausbleiben , oder wenn sie erfahren, daß
die dem in Gefangenschaft befindlichen Sohn oder Bruder zugedachten
Geld= und Paketsendungen nicht eingetroffen sind. Zu solcher Be¬
mruhigung liegt in den meisten Fällen kein Grund vor, da

die Verzögerung durch zeitweilige Einschränkungen
im Postverkehr durch die feindlichen Regierungen , durch
vorübergehende Überlastung der Zensurbehörden oder durch
die Überführung des betreffenden Gefangenen in ein
anderes Lager sich als ganz natürlich erklärt . Oft ist auch die Nicht¬
beachtung der Bestimmungen für den Postverkehr mit Kriegsgefangenen
schuld an der Verzögerung oder an dem Nichteintreffen der Sendung .
Leider ist ein großer Teil der Publikums geneigt, diese vorüber¬
gehenden Verkehrserschwerungen als dauernde Mißstände zu betrachten,
und glaubt im Interesse der Kriegsgefangenen die zuständigen
Behörden , in erster Linie das Kriegsministerium und die stell¬
vertretenden General =Kommandos, darauf aufmerksam machen und
um schleunigste Abstellung bitten zu müssen. Durch die Erledigung
solcher Anfragen entsteht die Gefahr einer Überlastung der maßgebenden
Stellen , die dazu führen kann, daß sie in der Wahrnehmung ihrer
eigentlichen Aufgabe, die deutschen Kriegsgefangenen gegen wirkliche
schwerwiegende Mißstände zu schützen, wesentlich beeinträchtigt
werden. Wer also in Sachen des Postverkehrs mit kriegs¬
gefangenen Auskunft zu erhalten wünscht, oder glaubt, Anlaß
zu einer Beschwerde zu haben, wird sich zunächst besser an die
Postanstalten und vor allem an die Auskunfts¬
stellen der vom Roten Kreuz errichteten Abteilungen
für die Kriegsgefangenenfürsorge zu wenden haben. Sollte bei diesen
Stellen die Überzeugung gewonnen werden, daß es sich wirklich um
ernsthafte Mißstände in der Gefangenenfürsorge handelt, so werden
umgehend die nötigen amtlichen Erhebungen beantragt werden. Unsere
Militärbehörden werden sodann mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
für die Beseitigung vorhandener Mißstände eintreten .

Hilfsbereitschaft .
A Barmen , 15. Dez. (Telegr.) Die Stadtverordneten bewilligten

für den Roten Halbmond und das Rote Kreuz in Bulgarien
se 3000-4.

Neueste Nachrichten .
WIB Athen, 15. Dez. (Telegr.) (Havas. ) Eine amtliche Mel¬

dung bezeichnet die Mitteilung, daß die Bulgaren in grie¬
chisches Gebiet eingedrungen seien, als unrichtig .
Die durch den Rückzug der Alliierten auf griechisches Gebiet und die
Annäherung der bulgarischen und deutschen Truppen an
der griechischen Grenze geschaffene Lage beschäftige die
amtlichen Kreise lebhaft. Die griechische Regierung folge
dem Gange der Ereignisse mit Aufmerksamkeit und halte sich bereit.
alle Entscheidungen zu treffen, welche die höhern Interessen des
Landes erheischen sollten.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 16. Dezember.
Der Opfertag am letzten Sonntag hat, wie wir heute schon mit¬

teilen können, obwohl das endgültige Ergebnis noch nicht feststeht , ein
sehr erfreuliches Ergebnis gezeitigt. Den größten Betrag, hat die
Büchsen =Sammlung ergeben. Es sind von
und jungen Mädchen, die sich zu dieser mühevollen Kleinarbeit bereit¬
gefunden hatten, insgesamt annähernd 50 000. K gusammengebracht
worden. Angesichts dieses die Erwartungen weit übertreffenden Er¬
gebnisses muß aber auch anerkannt werden, daß die Sammlerinnen zum
größten Teil sehr rührig gearbeitet haben, und ihnen somit ein großes
Berdienst an dem Gelingen der „otzen Sache zuzuschreiben ist. Die
Kassen=Einnahme des „Pölsähraght, Hinzg rgs. “ der Beitrag der
Volksspende 3500# gertun-- „ ga lommen nun noch die bei
der Zentralstelle eingegangenen Spenden größerer und kleinerer

Interesse eines baldigen Abschlusses dieser Arbeiten zu erwarten, daß
die noch rückständigen Beiträge in den nächsten Tagen bei der Zentral¬
stelle eingehen werden. Es läßt sich aber heute schon berechnen, daß
mit Einschluß dieser Beiträge die Gesamt =Einnahme des Opfertages etwa
70 000Al betragen wird. Das ist in Anbetracht der vielen Wohltatigkeits¬
Sammlungen, die nun während der langen Dauer des Krieges schon
veranstaltet wurden , wahrlich ein recht befriedigendes Ergebnis der
Tätigkeit eines einzelnen Tages . Und so darf man sagen , daß die
mancherlei Mühewaltung, welche der Zentralstelle durch die Veran¬
staltung dieses Opfertages erwachsen ist, in dem schönen Erfolg ihren
reichen Lohn gefunden hat.
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Amtliche Nachrichten .
Berlin, 15. Dezember.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem Gefr . Spering
b. Res.=Inf.=R. 204, dem Grenadier Schmeling b. d. Weiterleitungsstelle

Pr. =Stargard, dem Kanonier Schmidt im Fußart.=R. 7 u. dem Train¬
leldgten Hark b. d. MagazinfuhrparkkolonneGent die Rettungsmed . a.

Ferner ist verl.: dem Reg.= u. Gewerbe=Rat Müller in Minden der
Char. als Geh. Reg.=Rat; — den Reg.=Sekrn. Jansen u. Gruttorfer in
Düsseldorf, Stephani in Minden, Kuhl in Koblenz, Hecht u. Bratsisch in
Wiesbaden u. dem Reg.=Hauptkassenkassierer Steffens in Minden der
Char, als Rechnungsrat . — Der Berginsp. Dr. Wittus vom Oberbergamt
Dortmund ist an die Bergwerksdir . Recklinghausen vers.

Nachrichten aus Westdeutschland .
J Krefeld , 14. Dez Als eindrucksvolle Veranstaltungen haben
h hier die Vaterländischen Abende „Zur Ehr und

Wehr“, erwiesen, die bisher stets den großen Saal der Stadthalle mit
einer andächtigen Menge gefüllt haben. Ein rednerischer Vortrag , der

von künstlerischen Gaben umrahmt ist, bildet den Inhalt dieser Abende,
von denen bisher zehn, davon sieben im vorigen Winter veranstaltet
worden sind. An den drei Abenden dieses Winters haben gesprochen
Oberlehrer Dr. Stehmann über Deutsches Gelingen, deutschen Sieg
und den Zeitengeist , Pastor Stark über Siegende deutsche Kraft als
Freundin an den Toren des Islam , und am gestrigen Abend Haupt¬
schriftleiter Brües , dem die Aufgabe zugefallen war, über die
kommende Entscheidung in Rückblicken und Ausblicken zu reden. Der
Eintritt zu diesen Abenden ist frei. Es werden jedoch am Eingange
freiwillige Gaben für den Liebesdienst entgegengenommen, ein Verfahren,
das bisher sehr einträglich gewesen ist.

Vermischtes .
WIB Gleiwitz, 15. Dez. (Telegr.) Infolge Zugtrennung ver¬

unglückte der Güterzug 8854 gestern nachmittag gegen 4 Uhr
50 Minuten in der Kilometerstation 1604 der Nebenbahn Orzesche—
Gleiwitz. Ein Hilfsschaffner ist tot, ein anderer Hilfsschaffner verletzt.
Der Materialschaden ist bedeutend, der Personenverkehr wird durch Um¬
steigen aufrechterhalten . Die Güterzüge werden über Idaweiche ge¬
leitet. Die Störung wird voraussichtlich länger als 24 Stunden dauern.
Die Ursache des Unfalls ist noch nicht geklärt.

WTB München, 15. Dez. (Telegr.) Der König und die Königin
aben heute vormittag 11 Uhr im Wittelsbacher Palais den neuernannten

Kardinal Pronunzius Dr. Frühwirth empfangen , der den zur
Kardinalfeier aus Rom hierher beorderten Nobelgardisten Grafen
Colacicchi vorstellte. Im Anschluß hieran wurde der päpstliche Ablegat
Monsignore Schioppa empfangen, der das päpstliche Breve über¬
reichte. Der König verlieh Monsignore Schioppa den Michael=Orden
2. Klasse mit Stern, dem Grafen Colacicchi das Ehrenkreuz des
Michael=Ordens .

Der Bezagspreis für die

Koltlische Heill !
deträgt für Köln (Alt- und Neustadt), Bayenthal , Braunsfeld, Brühl,
Deutz , Ehrenfeld, Kalk, Lindenthal, Longerich , Melaten, Merheim,
Mülheim (Rhein), Müngersdorf, Niehl, Nippes. Riehl, Rodenkirchen
und Sülz bei der Zustellung durch eigenes Trägerpersonal

7 Mark für das erste Vierteljahr 1916
2 Mark 50 Pfg. für den Monat Januar .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 15. Dezember.

Berlin . Im freien Verkehr an der Börse setzten erneut
Rückgänge auf allen Gebieten ein, da die Interesselosigkeit anhält,
besonders seitens der außerhalb der Börse stehenden Kreise. Am meisten
gedrückt waren Kriegsmaterial-Werte, ferner Stahlwerks - und Fahrzeug¬
fabrik-Aktien, auch chemische Werte. Der Montan-Aktienmarkt neigte
nur leicht nach unten, während Schiffahrts-Aktien erheblich nachgaben.
Von Amerikanern waren Canada Pacific schwächer, Baltimore behauptet.
Anfangs waren Erdöl-Aktien höher , dann aber ebenfalls nachgebend.
Von Anleihen war deutsche lustlos, Japaner fester, rumänische und
russische Werte behauptet . Tägliches Geld war zu 3½% gesucht im
Zusammenhang mit den Bedürfnissen zur Monatsmitte. Privatwechsel¬
zinsfuß 4% und darunter . Die feste Haltung der ausländischen Zahlungs¬
mittel blieb bestehen .

Die Hauptversammiung der Landwirtscnaftlichen
Centraldarlehnskasse fur Deutschland (Raiffeisenorgani¬
sation) hatte sich mit dem Antrage der Verwaltung auf Erhöhung des
Grundkapitals auf 20 Mill. Mark zu beschäftigen, nachdem der im Jahre
1913 gefaßte Beschluß auf Erhöhung des Kapitals von 5 auf 15 Mill.
Mark von den Posener Vereinen mit Erfolg angefochten worden war,
weil er mit der Tagesordnung nicht in Einklang stand. Dies mußte
berücksichtigt werden, so daß die Verwaltung beantragt , das Grund¬
kapital von 10 auf 20 Mill. Mark zu erhöhen. Generaldirektor Geheimer
Justizrat Dietrich gab eine eingehende Begründung für die Notwendig¬
keit der Kapitalerhöhung . Sie gipfelte darin, daß die Verpflichtungen
der Zentralkasse den Vereinen gegenüber außerordentlich gestiegen
sind. 5 Mill. Mark neuen Kapitals seien bereits gezeichnet , und er hoffe,
daß die weitern 5 Millionen noch bis Ende dieses Jahres untergebracht
werden können. Redner streifte dann den Vergleich, der mit den
Posener Genossenschaften geschlossen ist, und die Beziehungen zu der
in Konkurs geratenen Frauenbank. Sodann wurde die Kapitalerhöhung
einstimmig beschlossen. Die Versammlung erklärte sich auch damit ein¬
verstanden , daß der Vorstand versuchen soll, die Höchstverzinsung der
Aktien, die bisher 4% betragen hat, auf 5% zu erhöhen und diese
Erhöhung bei den Behörden durchzusetzen .

Die Hauptversammlung der Brauerei Ernst Engel¬
hardt Nachf. , . -G. in Berlin - Pankow setzte die Dividende
auf 13% fest. Der Vorstand bemerkte, die Tatsache, daß die Gesell¬
schaft zur frühern Dividende von 13% zurückkehren könne, lasse keinen
Schluß auf die Lage des Braugewerbes im allgemeinen zu. Die Ver¬
waltung könne jetzt, nachdem 16 Kriegsmonate verflossen sind, die
Lage besser überschauen, als es ihr zur Zeit des vorigen Abschlusses
möglich war. Auch hätten günstige Umstände wie vorteilhafte Ein¬
deckung von Rohstoffen zu niedrigen Preisen zu dem günstigen Ergebnis
beigetragen .

In der Hauptversammiung der Klosterbrauerei Röderhof ,
. -G. in Röderhof wurde die Dividende auf 3% festgesetzt . Ueber

die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr erklärte die Verwaltung,
das Ergebnis hänge im wesentlichen von der Dauer des Krieges ab.
Mit Hopfen sei die Gesellschaft gut eingedeckt. In bezug auf Gerste
sei sie von der Gersteeinkaufsgesellschaft abhängig, welche die Preise
vorschreibe. Die Bewertung der Vorräte sei sehr vorsichtig erfolgt¬

∆ Amsterdam. Am 20. Dezemper werden ins-esamt 40 Mill.
Gulden niederländischer Schatzwechsel und 4½proz .Schatzscheine ausgeseben.* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten : Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 79½, desgl. 3% Cert. 67⅝, desgl. 2½% Cert. 59⅞, russische
Anleihe von 1880 54⅝, Japan. I. Reihe 4½% Obl. —. Amsterdamsche
Bank 177, Nederl.-Ind. Handelsbank 173, Nederl. Handels-Maatsch. 159 7/8.
Arg. Nat. Hyp. B. Ced. L. 6% —, U. St. Steel 78. Vorstenlanden —.
Handelsverein —. Redjang Lebong —, Geconsolideerte Hollandsche
Petroleum 156, Koninklijke Petroleum 501 1/8, Steaua Romana Petr. —.
Amsterdam Rubber 178. Holl.-Amerika -Linie 327.50, Deli Maatsch. 478,
Medan Tabak 147, Atchison Topeka &amp; Santa Fé 102, Erie 39, Southern
Railway 20 7/8. Union Pacific 130.

* Amsterdam. Scheck auf London 10,79-10.89fl (zuletzt
10,885.10,985fl ), Scheck auf Berlin 43.30-43.80fl (43.65-44,15fl), Scheck
auf Paris 38.90-39,40fl (39.25-39.75fl).

Ferner werden von sämtlichen Postanstalten, Briefträgern und Land¬
briesträgern im Deutschen Reiche sowie von unsern Vertretern in
Aachen = Berlin: Bochum Bonn: Dortmund: Duisburg Dären
Düsseldorf Elberfeld-Barmen Essen: Godesberg Hagen i. W.
Koblenz = Krefeld = Lennep = . -Gladbach = Mülheim (Ruhr) = Neuß
Neuwied : Remscheid . Rheydi = Ruhrork Solingen: Wiesbaden

Bestellungen für das erste Vierteljahr 1916zu9 Mark,

für den Monat Januar zu 3 Mark

(ausschließlich Zustellungsgebühr ) angenommen.
Neu hinzutrekenden Beziehern wird gegen Einsendung der Quittung die

Zeitung bis Ende dieses Monats unentgeltlich zugesandt.

Geld ausl24. J.

910
abe Tragsters

Silber Buttion
Saltin Aohlodte

Ches &amp;Chio 4½

Korth.Pao. .-A. 4
St. Louis &amp;S. Fr. 4

„ 5
Southern Pac 4%
UnionPac. conv. 4
Ver. Staaten -B.
Unit. Stat. S1.50
Atohison T.&amp;S.F6

„ „ oref.
Baltimore &amp;Chio
Ganadian Pacifio
Chesap . &amp;Chio
Cho. Miw.&amp;S.Paul

Warenberichte .
Berlin, 15. Dez. Während die Ankünfte für die .- .-G. an den

Grenzstationen jetzt wesentlich größer werden, ist hier und im Lande das zur
Verteilung bereite Material knapper geworden, und das kommt am Pro¬duktenmarkt in vermehrter Frage nach freiem Mais zum Ausdruck ;
das Angebot hierin ist indes klein, da inländische Besitzer, die noch früher
eingeführte Ware haben, mit derselben zurückhalten . Infolge dieser augen¬

blicklichen Knappheit besteht auch größere Frage nach handelsfreiem
Gemenge, das indes ebenfalls wenig angeboten wird. Reichlicher als bisher
zeigt sich Saatgerste , doch dreht es sich bei den Unterhandlungen nur
um sofort auszuführende Geschäfte , für die die beiderseitigen behördlichen
Bescheinigungen schnell zu beschaffen sind. Man fürchtet offenbar , daß auch
für den Verkehr in Saatgetreide weitere Beschränkungen kommen. Außler¬
ordentlich knapp sind die Angebote an Kartoffeln , da durch die starken
Lieferungen der ersten Hand für Rechnung der Reichskartoffeistelle für den
freien Verkehr wenig zur Veifügung steht.

* Amsterdam, 15. Dez. Oele. Notierungen unter den Bedingungen des
Niederländischen Ueberseetrustes: Leinöl vorr. 40 (zuletzt 40¼), Jan. 38¾
(39). Marz 39 39¼).

* Amsterdam, 15. Dez. Kaffee Java vorr. — (zuletzt —), Santos
Der. 47% 147 5/8, März 46¾ (47). Mai 45⅜ (45⅜8).
New Tork. 13.12.14/121 Schlus. 13./12/14 ./12.] Preise. 13-/12.s14./12.

Getreidetracht nach London 19.000 (19,00G). Taig 9 ( ). Zinn 37.87 (37,87).
Kaffee-Umsatz 2000 S. Elektrolytisches Kupfer 195/8-20 (19⅝-20). Petroleum
raft. 10.75 (10.50). Standard White .65 ( .15), in Tanks . — ( .50), Credit Balances.10 ( .—). Eisen 18.00-18.50 (18.90-18.50). Schmalz Rohe &amp; Brothers 10.30 (10.30).
Wilcox 10.30 (10.30).

Kaftee : Der Markt zeigte bei Mangel an jeglicher Unternehmungslust ein
träges Aussehen. Die Preise waren 2 Punkte höher bis unverändert.

Baumwolle : Verkäufe Wallstieets und der Lokoware-Interessenten riefen
anfangs eine schwache Stimmung hervor . Infolge von ausländischen Käufen
wurde die Haltung im Verlauf fester. Später drückten aber Leerabgaben,
Verkäufe der Häuser in New Orleans und Angstverkäufe erneut auf die Preise ,
so daß sich schließlich Rückgänge von 10-16 Punkten ergaben .

Weizen Juli 109⅜, Roggen vorr — (95½).
Weizen: Bei Beginn des Marktes gab Mai-Ware unter Verkäufen der

Platzhändler nach, während die übrigen Sichten infolge der Abnahme der An¬
künfte und ungünstiger russischer Ernteberichte höher notierten. Im Verlauf
wurde die Befestigung allgemein, da die Mühlen wieder als Käufer auftraten
und die ankommende Ware nur von mittelmäßiger Beschaffenheit war. Ab¬
wicklungen führten schließlich zu einer Abschwächung . Mai-Lieferung stellte
sich 1/89, Dezemberware 1 1/8c höher. Mais: Unbefriedigende Nachfrage für
greifbare Ware und Veikäufe der Kommissionäre drückten zunächst auf die
Preise. Späterhin wurde die Haltung auf die Ankündigung ungünstigen Wetters
fester. Die Preise waren schließlich unverändert bis 1/8c niedriger.

Viehmärkte .
* Nürnberg, 13. Dez. Zurunr 313 Ochsen, 117 Bullen, 1205 Kühe,

961 Jungrinder, 66 lebende Kälber, 53 geschlachtete Kälber , 735 lebende
und 5 geschlachtetes Schweine, 4 lebende Schafe und Ziegen. Preise in Mark
für 50kg Lebendgewicht: Ochsen, la unländ. 72-73, Ila 65-71, IIIa 59-63,
IVa 5b, Bullen la 63-66, IIa 52-60. Illa 46-51; Kühe und Kalbinnen la
60-65-68, IIa 55-65, IIIa 46-54, IVa 36-45, Va 22-34: Schweine: fette, über
150kg a. 00 (Schlachtgew. 158, vollfleischige Schweine von 120-150kg b. 129

155-162), von 100-120kg c. 118 (148), von 80-100kg d. 108 (135), unter
80kg e 93 (124), Bratenschweine unter 45kg g 78 (111). Der Handel war in
Ochsen flott, in Bullen sowie in Kühen und Kalbinnen rege, in Schweinen flott.

* Victoria - Brauerei , . - G. in Bochum. Nach dem
Rechnungsabschluß für das am 31. Juli beendete Geschäftsjahr 1914/15
wurden für Bier, Treber, ferner an Mieten und Zinsen 1513 515c/ (i. V.
1 626 030.4) vereinnahmt. Anderseits erforderten die Betriebs- und
Handlungsunkosten und die Rohstoffe 1 129 275. (1 256 731. ). Nach
Abschreibungen von 175 231. (155 799. ) auf Anlagen und von 45 000c
(35 000.A) auf Ausstände ergab sich einschließlich 49 106.f. (2015./) Vor¬
trag ein Reingewinn von 213 014K (180.5164), für den folgende Ver¬
wendung vorgeschlagen wird: Talonsteuerrücklage 4000 (wie i. .),
Gewinnanteile und Belohnungen 24982. (27 410. ), wie bereits mit¬
geteilt 120 000 M (100 000.4) als 6% (%o) Dividende und Vortrag 64 033¬
(49 106. ). Dem Geschäftsbericht zufolge war der durch den
Krieg hervorgerufene Rückgang des Bierabsatzes in der ersten Hälfte

des Geschäftsjahres ziemlich bedeutend und konnte erst in der zweiten
Hälfte durch Uebernahme von Heereslieferungen zum Teil ausgeglichen
werden. Hierbei trat jedoch durch die Kontingentierung eine starke
Beeinträchtigung ein. Dazu trat noch die Knappheit und die teuren
Preise von Malz. Die Gesellschaft mußte teure Braurechte kaufen,
wodurch sich die Gestehungskosten erhöhten. Um einen Ausgleich für
diese Mehrkosten zu schaffen wurde eine Bierpreiserhöhung vor¬
genommen. Das trotz dieser schwierigen Verhältnisse ungefähr gleiche
Ergebnis verdanke die Gesellschaft in der Hauptsache den alten, zu
billigen Preisen herübergenommenen Malzabschlüssen und großen Be¬
ständen, die zu mäßigen Preisen in Ansatz gebracht waren. In der
Vermögensrechnung stehen die Liegenschaften abzüglich 606 634c
(610 440. .) Hypothekenschulden mit 330 000.M (361 500.4) zu Buch. Die
Ausstände betragen nach der oben erwähnten Abschreibung 1 114 597.
(1 658 733. ). Die Vorräte sind mit 416 809.K (308 395.4) bewertet . Die
Wechsel gingen auf 934 943M/ (1 069 009. K) zurück: Dagegen stieg das
Bankguthaben auf 296 306 (212 102. ). Anderseits betragen die Anleihe¬
schulden 808 000 (840 000. ), die Hypothekenschulden 31 900.A (wie
t. .), gestundete Brausteuer 126 638.K (124 875.K) und die laufenden Ver¬

bindlichkeiten , Depositen und Kautionen 685 824.4 (644 372.4. Die Gesell¬schaft hofft, daß es gelingen wird, auch das zweite Kriegsjahr derart
zu überstehen , daß sie ihren Aktionären wieder ein angemessenes Er¬
gebnis werde vorlegen können, zumal die Bewertung der Vorräte vor¬
sichtig vorgenommen und der Vortrag auf neue Rechnung erhöht wonden
ist. Der Bedarf an guten Rohstoffen sei gedeckt, vorausgesetzt , daß die
getroffenen Maßnahmen für Beschaffung aureichender Gerste den Er¬
wartungen entsprechen . Hopfen sei in bester Beschaffenbeit zu nemmalen
Preisen in reichlicher Menge eingekauft . Dagegen mnßten für Malz
wiederum hohe Preise angelegt werden. Ebenso erforderte der Ankauf
ausreichender Brauberechtigungen außergewöhnlich hohe Beträge.* G. Nenkranz, . -G. für ehemische Predukte in Salz¬wedel. Nach dem Abschluß für das am 30. Septemner beendeteGeschäftsjahr 1914/15 wurde ein Betriebsgewinn von 493929.K
Losten PBr 4 2 G80: , Auderseits erforderten die allgemeinen Un¬Kosten Iat 41neN (180 CS1c). Nach 89 394.K (104 073. ) Abschreibungenergab sich einschließlich 46651eK. (23860.6) Vortrag ein Reingewinn !von 323707=4 (i. V. 291 964= ), woraus wieder 15% Dividende verteiltwerden. Die Vermögensrechnung verzeichnet an Anleibeschulden
448500=K (445000. ), die lautenden Verbindlichkeiten ermäßigten sicherheblich auf 79639-K (924007- ); anderseits gingen die Materialien und
Warenvorräte auf 507180. K (705602 =A, und die Ausstände auf 483345-4(975817=A) zurück .

Einnahmen von Verkehrs- Anstalten .Mecklenburgische Friedrich Wilhelm- Eisenbahn . Im
November 64 700.f —9600. H, seit 1. April 455 000-4 —29 700-fPosener Straßenbahn . November 1915 131 182.K (i. V. 104 168. ),seit 1. Januar 1 430 593=K (1 240 834- ).

S

Feldpost .

Man verlange Sonderangebot für den Versand von:

Cigarren , Cigaretten , Tabak .

F

* * *

De. 312
Hervorragend im Geschmack

und schöner gleichmäßiger Brand

Kilte 50 Stuck MI1 . —

Norne

De. 20 Ura
Hocbkeine milde Qualität

Kilte so Stück 111 . —

Statt besonderer Meldung !
Am 14. Dezember nahm Gott der Herr unsern geliebten

Vater, Verwandten und Freund, den Rentner

Herrn

Faur Piderieis

im Alter von 61 Jahren zu sich in den Himmel .
Köln , den 14. Dezember 1915.

Venloer Str. 53.

Für die trauernden Hinterbliebenen :

Margarete Friderichs
Referendar Kurt Friderichs
Edith Friderichs .

Heute nacht gegen 1 Uhr verschied sanft nach langer
Kränkheit meine treusorgende Gattin , Schwester , rante ,
Cousine und Schwägerin

Frad - Vohulina - Biahllohstel !

gebor . Wertheimer

im 33. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet Freitag den 17. d. . , um 2 Uhr nachmittags , von

der Leichenhalle des israel. Friedhofes aus statt. Kranzspenden und Kondolenz¬
besuche dankend verbeten.

Der trauernde Gatte :

Julius Blumenstein .

Keine bessere Weihnachtsfreude
können Familienväter ihren Lieben bereiten, als für sie eine

Militärdienst - und Aussteuer-Versicherung
abzuschließen . Die

Jduna zu Halle a . S .

gewährt solche zu vorteilhaften Bedingungen auch schließt sie
Todesfall - Versicherungen

vom 12. Lebensjahre ab
für Personen beiderlei Geschlechts .
Auskünfte bereitwilligst und kostenfrei durch Vertreter

und Direktion. (%79

Die Beerdigung findet am Preitag den 17. Dezember ds. Js.,
nachmittags 3½ Uhr, von der Leichenhalle des Friedhofes Köln-Ehren¬
feld in aller Stille statt. 64

Düsseldorf - Oberkassel , den 15. 12 . 1915 .
Glücksburger Straße 10. Sy

Statt Karten!
Ihre

Kriegstrauung
zeigen an

Hermann Selig
Aenne Selig

geb. Alsberg
Dortmund Duisburg

16. Dezember 1915
z. Zt. Münster i. W.

Friedrichstr. 9, II.

Beschluß .
Das Konkursverfahren über

das Vermögen des
Allgemeinen LüttringhauserKonsumvereins

eingetragene Genossenschaft mit
beschränkterHaftpflicht zu Lütt¬
ringhausen , wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben. 194

Lennep , den 24. Nov. 1915.
Königliches Amtsgericht.

Prachtv. Herren-Brill. -Ring
U. 2 .-Brill.-Ringe bill. zu verk.
Ang. u. GZ 690 .d. Exp. .Bl.(24

Möbel — Kunstgewerbehaus — Oekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilatten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33. Rudolf Mosse, Köln.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln à. Rh. ] 75 Mk. Vergütung .

350 Mk.

49000 M. Erränrener Käufmann
(bisher 100000 . ) als erste
Hypothek nach Bonn sofort
oder später

gesucht .
Angeb . u. K F 1768 beförd.

Kudon mosse, Koln. 22

38 ., militärfr., tücht. Reisekraft, sucht Stelle, auch Vertretung für
Essen od. Industriebez. Branche gleiehgültig. Angeb. u. K V 920
an Ed. Krause , Ann.-Exped. , Essen . kt

„ „ „
mit 100 P. S. moderner Dampfkraft, kompl. eiektrischer Lichtanlage, Exped. d. Bl.
im Wuppertal, sofort betriebsfertig, zu vermieten. Angebote u.
O 3332 an die Ann. -Exp. Jak. Vowinckel , Elberfeld. Vi

Als Sicherheitwerd.
Pfandscheine über neue Brillant¬
und Goldsachen hinterlegt .

Angeb. unt. K T 367 an die22

Gut eingeführter
Vertreter

sucht noch einige große, leistungsfähige Firmen zu ver¬treten. Prima Reierenzen. Angeb . u. T 591 an die Ann.¬Exped. D. Schürmann, Düsseldorf. Sv

Kolonialwaren-Verkäuferin
welche längere Jahre in größerm
Kolonialwaren-Geschäft tätig war,wünscht ähnliche Stellung, selbigewürde auch Filiale übernehmen ,
da Kaution gestellt werden kann.
Gefl. Ang. u. J J426 a. d. Exp.(22

Last - Auto
starker Wagen, in gutem Zust.

zu kaufen gesucht .
Angebote u. W U 2079 an

Haasenstein &amp; Vogler ,. - . , Köln. H42

Aapitälen
in größern Teilbeträgen
auch für Industrie zu ver¬
geben. Näheres durch

Aug. Aurand
2x Siegen i. W.
Ein älterer Arzt sucht in Rhein¬

land oder Westfalen sofort
eine durch Tod oder sonstwie
freigewordene 2x
ärztliche Praxis
zu übernehmen . Umgegend von
Bonn bevorzugt. Angeb. unter
D Z 915 an d. Exp. d. Bl.

Wir suchen für unsere Material-Verwaltung

und militärfreie

auch kriegsbeschädigte Herren, die mit der selb¬
ständigen Erledigung von Einkaufsangelegenheiten vertraut
sind, zum möglichst sofortigen Eintritt. sh
Gewerkschaft Deutscher Kaiser, Bergbau , Hamborn.

ROSr .
Tüchtiger, erster Koch, der auch zeitweise den Küchenmeister

vertreten muß, sofort gesucht. 20
Köln, Restaurant Neumeyer, Deichmannhaus.

Kollebenenei m eng=Berecht .
angest , mittl . Komm. -Beamt.

sucht Bardarl . v.
1000 —1500 M.

Gute Sicherh. vorh. Angeb . u.
E O 929 an die Exp. .Bl. 2x

la. deutsches
Ochsenfleisch in Gelee
gepökelt, fertig zum Essen, 10000
Pfunddosen à c1,15 ab Lager
abzugeben. Hugo Ehrenberg,
Hamburg 30. 879

Berenkt

Bureau „ Sonne “

Robert v. Gaugreben
Köln , Kaiser-Wilhelm-Ring 4

Tel. A 4549.
Geheime Ermittlungen und

Beobachtungen.
Beweismaterial für alleProzesse.

Zuverlässige und diskrete
Auskünfte

über Vermögens- und Familien¬
verhältnisse , Vorleben usw.auf alle Plätze. ia

Heiratsgesuch .
2 intell., solid. Herren, 30 u. 35 J.

wünschen sich mit vermög. Da¬
men zwischen 25 und 35 J. zu
verheiraten . Ernstgem. Angeb .
u. D E 895 an d. Exp. .Bl.2v
Vorschriftsm . Brotbeutelstoff
zu kaufen gesucht. Bemusterte
Offert. an Hermann Meinzer,Barmen, Unterdörnerstr . 112.

" " 9

S „ 8 *Fabrikationsrecht eines z. ratent angemeldeten
elastischen Autorades (ohne Federn und Gummi¬
reifen) für Deutschland und Oesterreich-Ungarn ist
zu kulanten Bedingungen zu vergeben. Diese Er¬
findung stellt alles auf diesem Gebiete Bestehende
in Schatten, denn es handelt sich hier um einen
wirklichen und enorm billigen Ersatz des Gummi¬
reifens , so daß die Räder auch nach dem Kriege
resp. Beseitigung des Mangels an Gummireifen
allgemeine Verwendung finden werden. Unter¬
brechungen der Fahrt wegen Reifendefekten absolut
ausgeschlossen!! Nur kapitalkräftige Selbstinter¬
essenten belieben ihre Adresse unter E W 937
an die Exped , dies. Ztg. zu senden . (22

Große Oelersparniserzielt man durch unsere
Oelreinigungs - Apparate2 40 verschied. Konstruktionen , kürzeste Lieferzeit.
Maschinenöle Maschinenfette

Reisert Spezialmarken 2h
Hans Reisert G. m. b. H.

Köln-Braunsfeld.

##n Meri¬Fras - und Monltagealbeiten
für Seitengewehre Modell 98/05

übernimmt für prompte Lieferung H42
Bernhard Köhler

Fabrik für Spezialnähmaschinen , Chemnitz .

1



c e eeen

Oberrheinische

Versicherungs Gesellschaft
in Mannheim .

∆ 0

en. u . . = . a S . . 611 0Ich suche für meine Apteilung
Lieferung von Eisengießerei Beschäftigung zur

Maschinen - und sonstigen Eisen¬
gußstücken bis 15000 kg Stückgewicht

nach Modell und Schablone .
Ich sichere prompteste Bedienung zu, da jeden Tag gegossen wird.

Heinr . Pollems , Abt. Eisengießerei, M. Gladbach - S.

Martin Bayertz jr .
Konserven - Großhandlung

Fernruf 1050 Düsseldorf S Bahnstraße 23
empfichlt reichhaltiges Lager:

ca. 24 Waggons nur erstklassige
Gemüse und Früchte

KONSERVEN
Marmeiaden „ Helvetia “

Apfelmus Apfelkraut .
Für Lieferungen an die Pront, Krankenanstalten , Hotels.
Feinste Empfehlungen. Versand auch kleinerer Posten.

Preisliste zu Diensten. Sp

Eilkauter für die Frent

und Wiederverkaufer
finden geeignete Liebesgaben- und Weihnachts-Artikel wie Mund¬
harmonikas , Metall -Zigaretten-Etuis, Brieftaschen,Zigarren-Etuis, Tabakbeutel u. Dosen, Portemonnaies,ferner Schmuck mit patriot. Abzeichen usw. usw. in größter Aus¬

wahl zu vorteilhaften Preisen. Sofort greifbar. (2b
Kataloge werden nicht versandt .

Leo Winter , Köln , Zeppelinstr . 8.

Das

Scherardister - Veriahren
— die Verzinkung in Zinkstaub —

D. R. P.
ist das vorteilhafteste Verzinkungsverfahren für Kriegs¬
material und Handelswaren aller Art. Die gegebene
Rostschutzmethode beim Ersatz von Metall duich Eisen
oder Stahl. Verbürgt unerreichte Widerstandsfähigkeit .

Scherardisiertes Eisen ist ein vollkommener Brsatz für

Angaben kostenlos durch 79 8
Ernst Bernheim , Düsseldorf 2

Ludwig - Loewe - Haus .

liefert billigst

H. Volkmann

Prompte Lieferung , täglich wird gegossen .

Langfristige
Bohrarbeiten

ggebesondere Ausbohren von

Minen u . Grahaten
werden noch in größerm Umfange übernommen.

Angebote an „ „ „ „ peIngenieur Winkler , Offenbach a. . , Waldstraße 195.

in Küchen - und Haushalt - Artikeln
Messer - und Gabelputzmaschinen , Fleischhack- und Reibmaschinen

Teppichkehrmaschinen, Staubsaugapparate, Bohner

Piaxtyanzks,kein
Fernruf: A 5810, 5811, 5812. Breite Str. 42.

Wasch - , Wring - und Mangelmaschinen
für Hand- u. Kraftbetrieb für Lazarette u. fürs Feld.
Aufschnittschneidmaschinen*<space>Rühr-<space>u.<space>Knetmaschi nen<space>

Brotschneidmaschinen

Kartoffelschälmaschinen
Kochkisten

Passiermaschinen

Kauft nur deutsche Nähmaschinen

Nähmaschinen für Hausgebrauch und Heimarbeit
Strickmaschinen

Schneider - , Schuhmacher - , Sattler¬
Knopfloch - und Knopfannähmaschinen
Feston - u. Hohlsaumnähmaschinen usw.

Kraftbetriebsanlagen . Reparatur - Werkstätten (

Deutsche Ranmaschinen - Vertrlessgeschschaft

Köln
Breite Str. 92—98, Agrippinahaus

vis- -vis Kaufhaus Peters.
Elberfeld

Kaiserstraße 46. Fernruf 619.

m. b. H.
Düsseldorf

Schadowstraße 67. Fernruf 4755.

. - Gladbach
Krefelder Straße

Ecke Friedrichstraße Pernrut 1434.

Re

LökpHOURS
aus Profilwalzstahl

fertig verzinkt mit Seilschlinge

Re

liefern kr
Doherr &amp; Feldmann , 6. m. b. . , Essen .

Meine Messinggießerei
und Preßanstalt

kann infolge erheblicher Vergrößerung noch umfangreiche
Arbeiten übernehmen . Baldgefl. Angebote erbeten.

Louis Busch, Metallwarenfabrik , Mainz
Sp Rheinallee 90.

bisc bhaste ie Gosceliche inr 9eh

5 - bis 100 Grahaten
15 cm aus Stahlguß oder Preßstahl übernehmen.

Mit Lieferung kann sofort begonnen werden. bh
Elektrotechnische Fabrik Rheydt

Max Schorch &amp; Cie. , . - . , Rheydt .

Biesehnoterer
für Rüstungsindustrie gegen Preigabeschein des Reichsmarine -Amtes
in Kesselwagen abzugeben . (hh

Von obigen Speditionswagen , passend für jeden
Zweck, 4,25 : 1,50 lichte Größe , 50 —60 Ztr. Tragkraft ,
sind sechs Stück neu vorrätig und billig zu verkaufen .

Wagen - und Räderfabrik

Eduard Eylert
Elberfeld - Steinbeck .

Telephon
Nr. 380.

Telephon
Nr. 380.

(Vi

Wilh . Merkelbach
Moselstraße 31

Koblenz
Tel. 1836.

Gelbe Schmierseife
Ersatz für Schmierseite
u. Kernseife, für jeden
Reinigungszweck zu

verwenden, Zentnei ## 35 unter Nachnahme. Geben auch halbe
Zentner ab. Anstandslose Zurücknahme bei Nichtgefallen. Station
angeben Industrie -Gesellschaft m. b. . , Hagen i. W.

33553355333333333333333335533333:

RalziamrKarstal

Bedeutende Mengen Kalzium - Karbid ,
verteilt über mehrere Jahre , abzugeben .

Gefl . Anfragen zu richten an 80

Hugo Tiemann , Duisburg .

333333333333333

B

Palontenn
D. R. G. M. 496394

zum Zusammenpressen von Abfällen jeglicher Art
wie Papier, Pappen, Lumpen, Wolle, Holzwolle usw. usw. (Sy

Nutzbringend für jedes Geschäft

Hervorragend bewährt . Allseitige Anerkennungen .

Lindemann &amp; Schnitzler , Düsseldorf .

Damentuch Benzin

M
Is. Qual., in neuesten Farben, zu
elegant . Kleidern u. mod. Herren¬
stolle versende billigst jed. Maß.
Proben frei. Max Niemer
*70 Sommerfeld NI.

G270 u. .790, wasserhell, in
Eisenlässern v. 400kg sowie la.
Motorenbenzin liefert sofort *79
E. Schützendorf, Düsseldorf

Brehmstr . 1. Fernspr. 5883.

Mänterte Opaten

Beilpicken
größere Mengen sofort gesucht.

C. Behrens, Düsseldorf
Bismarckstr . 55. Sp

Der 3. Hauptgewinn von
10000M der Lehrer¬
Lotteriefielauf Nr. 81654
u.wurdeanunserer Kasse
ausgezahlt . 76

Ziehung unwiderruflich
nächsten Samstag.

Greße

Lonarie .

Jedes
19. Los
gewinnt.

Veies funbeurarth un

70000

Ssssch
Lose à 3 MK. 50 PIE Extrs
empfichlt und versendet General-Debit
Amtenbrink
Köln a. Rh., Schildergasse 30.
Zu haben auch in allen durch Plakate

PonntischenLestaststielen

Gehläfde .
Während des Krieges ver¬kaufe ca. 500 Gemälde I. Künstler

zu billig. Preisen, Prof. A. Achen¬
bach f, Prof. G. v. Bochmann,
W. Schreuer, .Dirks, H. Böhmer,
J. W. Schirmer f, K. F. Lessingf,
Prof. E. v. Gebhardt, C. F. Deikert
Ch. Kröner *, E. Nikutowski usw.
Große Auswahl aus dem Nachlaß
Prof. H. E. Pohle. (St
H. Weyen, Kunsthaus, Steinstr.53
Gegr.1892, Düsseldort, Fernr.15897.

Concert - Gesellschaft in Köln .

Dienstag den 2I. Dezember 1915, abends 7 ½ Uhr:

PP . eurzenieh - Konzert
unter Leitung des städtischen Kapellmeisters Hermann Abendroth.

„ Der Messias “ .
Großes Oratorium von G. F. Händel.

Hofopernsängerin Cläre Dux, Hofopernsängerin Emmy Leisner
Kammersänger Paul Schmedes , Kammersänger Paul Bender .

Saalplatz I. in den Abteilungen A, B und in den ersten vier
Reihen von C: 4 M; II. in den übrigen Reihen von C und aufbeiden Längsseiten -A; III. in D und H: .A; Galerieplatz ./4
in der Buchhandlung von Paul Neubner , Köln, Hohe Str. 137( —1, —7 Uhr), nicht telephonisch , und an der Kasse.

Die Generalprobe
ist Montag , 7½ Uhr, im Gürzenich; unnumerierter Saalplatz

#l,. Galerie .4 bei Paul Neubner und an der Kasse. (C1

Suwella - Haus

St . Moritz - Engaum
Winter-Sportplatz von Weltruf

im vollen Betriebe .
Eigene ausgedehnte Sportplätze. Eigene Mineralbäder .Größter Komfort . Reduzierte Preise. Leitung:

Gebr . Bon. Gleiche Häuser : Park-Hotel, Vitznau —
Hotel Vitznauerhof, Vitznau — Hotel Rigi-First

Rigi. H60

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen.
Donnerstag den 16. Dez. 1913

im Opernhaus :
Die Entführung
aus dem Serail

Anf. 7½ Uhr, Ende ungef . 10¼ Uhr.
Freitag den 17. Dez. 1915

Anfang 6½ Uhr
Die Walküre .

Donnerstag den 16. Dez. 1915
im Schauspielhaus :

Dieselige Exzellenz .
Anf. 8 Uhr, Ende ungef. 10¾ Uhr.

Freitag den 17. Dez. 1915.
Anfang 8 Uhr.
Gespenster.

Reichshallen¬Operetten-Theater.
Köln. Tel. A 5505.
Allabendlich 8 Uhr:

Wiener Blut .

Cch eilfe nickt
Jo kaut Sprechen :
Mit dem AKUSTIK
verstehe ichte gan

Worz
er klekttech. Mdenggurgfür

Schwerhörige
reindeutsches Fabrikat,vond.
ersten Spezialärzten empfohlen.
Verl. Sie Ill. Gratisbrosch . 2
Deutsche Akustik-Ges.

m. b. H.
Berlin-Wilm. , Motzstr. 48.

Kulrwerk¬

urraraie
aus Schmiedeeisen od. Gußeisen
für mindestens 4 Almosphäre
Betriebedruck von 500—2000
Litern Nutzinhalt sofort F142
zu kaufen gesucht .

Werner &amp; Mertz
Mainz .

Dien u.

Tasarbenen
auf Wunsch in lehrgerechter
Ausführung übernimmt noch

W. Effertz
. - Gladbach
Abt. Dreherei
und Präserei

Krefelder Str. 254.
Tel. 2427. sk

Gefangenen¬
Anzüge

in großen Quantitäten
stets greifbar am Lager.

Carl A. Callmann
Köln, Gewerbehaus.

Tel A 8913. 94

8 Stück 2jähr. allerbeste
rhein.-belg.

Staliöhlen
zu verkaufen.
Herm. Delvos, Tierarzt

. - Gladbach
Mühlenstraße 21. (*70

Angora¬

Ziegenhaar
(Mohär). Große Posten können
Kassekäufer vorteilhaft beziehen
durch „ „ „ gkAdolf Schöneweiß
Hagen i. . , Heinitzstr. 27.

Salzglasierte

Steinzeugröhren
liefern billigst W. Lentzen
&amp; Wörner , Düsseldorf 109,
Telephon 2424 u. 2425. (St

Hachenrichen
für Schaftstiefel liefert billigst (fa
Forst &amp; Pulvermacher

Helenabrunn , Rheinland.
Ein noch unbenutztes

Kreuz¬
Thermalbad

best. Ausführung, Sterbef, halber
preisw. zu verk. Kleve (Rheinl.),
Lindenallee 70, Frau Gütgemann.

Geschl . Auto
6 Sitze, 10 P. ., sofort
zu verkaufen .

Angeb . u. K E 1767 beförd.
Rudolf Mosse, Köln. 22

Karbid
Kalzium 25/50 à 52. — %6 kg frei
Waggon Köln, 4 Waggons prompt
abzugeben. Eilangeb . an Jos.
Depenheuer, Köln, Priesenst. 86.

WSLLAND .
Wir bereisen allwöchentlich Holland und über¬

nehmen Aufträge zur Erledigung für Ein- und
Verkauf, Inkasso, Verladungen u. dergl.
Puls &amp; Wirts, Vertriebs-Gesellschaft, Köln, Hansahaus.Fernruf A 7960. Telegr. -Adresse : Mirakel. 64

Mälner Holzschüne
geschlossene Form, soiort lieferbar. SyFirma Eugen tiildebrandt , Düsseldorf. Fernspr. 4692.

Aagendichichkeur man
Bindfaden u. Cordel
rasch u vorteilhaft bei

Hauxc Krois amb H Reutlinden-Wärft.

Lazarett - Tantölfer
aus Leder oder Stoff

große Mengen liefert sofort
Rheingauer Schuh- und Lederwarenfabrik

Karl Arndt, Niederwalluf a. Rh. (•79

Bier - Schlnelzkesser
für ca . 5000 kg Inhalt und s.

sofortige Lieferung gesucht .
Ang. u. P 588 Ann. - Exp. D. Schürmann, Düsseldorf.

Wir erbitten Gebot auf

Car See vohs - Kalstabeisch
35X15X5000 mm

Kölner Apparate - Industrie , Köln, Dielhaus .
Tornistertragriemen und Koppeln

Lederzuschn. : Militärbedarf preiswert
Lederstanzwerk , Berlin SW, Friedrichstraße 227.

Zum Schleifen der # # # n½ , empfehle ich meine
Zentrierwulst an Urallaten elektr. betr.
Schleifmaschinen .
Arth . Brockhoff , Düsseldorf , Nr. 632. (Sy

Lederzuschnitte f. Tornister u. Koppel
sowie für ale Militärzwecke biligst 67
Lederstanzwerk Berlin SW, Eriedrichstr . 227.
Kaufe brotmarkenfreies

Weizen - und Roggenmehl
sowie Weizengrieß mit amtlichem Attest jeden Posten
gegen sofortige Kasse . e78

Dresden- . , Bamberger Straße 19.Max Jung Telephon 14900 und 21716 .
Gesucht für sofort greitbar prima Qualität

Kandtr , Weretr
Aeußerste Preise erbeten telegraphisch -80
Heinrich Goldberg , Berlin , Wilhelmstr. 54

Feinspr . Zentrum 8783.

Wir liefern allerbilligst :
Fußbodenöl¬

Ersatz !
geruchfrei, die Kleider nicht
verschmierend , nicht feuer¬
gefährlich , reinigt die Luft
u. bindet den Staub bestens.
Leinölfirnis, gar. rein
Firnis-Ersatz
Terpentinöl -ErsatzMaschinenöle
Bernsteinlacke
Sikkative , wß. u. br.

Probekannen von ca. 25 u.
50kg unter Nachnahme .
Gebrüder Müller
Arnstadt i. Thür.

Karsia
offerieren 3000 Dosen à 1 Kilo,
Körnung 5/8 per Dose 65 Pig.
Colonia, Köln, Mühlenbach 51a.

A 7300, A 5948. (22

Leibbinden
reine Wolle , gestr., 150 Otz. 801.
abzug. à 18 Mark . Muster-Dutz.
per Nachnahme.

C. Wollt , Köln- Ogeg,
Gotenring 8. Fernspr. B 7414.

Hafer - Ersatz
mit hohem Gehalt an Eiweiß u.
Pett offeriert „

Wilh. Pelzer, Neuß a. Rh.
Pa 6000 Zementsäcke, fast neu,
Gd. So glochfr., abzug.). Fröhlen,
Köln-Mülheim, Buchheimer Str.33, II.

6000 Mtr .

Pach
beschlagnahmefrei

reine Wolle, rohweiß, ca. 900gi,
allerfeinste Ware (sp

verkaufen :
Hagen &amp; Soya, Hamburg

Wallhof .

Für Jäger. Aus herrschaftl .
Nachlaß 5 Hirschgeweihe .

.50 bis 1 Mtr. Höhe, u. 5 Reh¬
gehörne (große), zus. für 60.4
E# verk. Steffens, Köln, Aller¬
heiligenstr . 1. 22

Dreharbeit
(Massenartikei), Schnitt-, Stanz¬
u. Preßwerkzeuge, liefert sauber
und billigst P. Heck, Köln,Mauritiuswall 106. 22

Köln, Bismarckstraße 2. . 22

Stadttheater Düsseldort .
Donnerstag , abends 7½ Uhr:Herodes u. Mariamne.

Schauspielhaus Düsseldort.
Donnerstag , Serie II

abends 7 Uhr:
Brand .
Nationale

Prauen-Gemeinschaft .
Vorlesung v. Wilma Schreiber

zum Besten des Deutschen
Prauendank 1915

Donnerstag , 16. Dez. nachm. 5 Uhr
im Saale des Kölner Frauenklub

Am Hof 36.
Dichtnugen von Otto Rennefeid.

Kartenzu -Asind a .Kassez. hab.
Marketendereien usw.
liefert Probesendungen

der beliebtesten Muster
zu Mark 20, 50, 100, 500

und höber. (22
Kriegs - Andenken¬

Centrale
Emil CasparMüller
GroßhandigKöln
Komödienstr. 3.

Fernspr. A 1764.
Als leistungsfähigste Großhand¬

lung in Kriegs - Andenken¬
Artikeln empfehle, zeitig den Be¬
dartan Weihnachts-Neujahrs¬
Geschenken, Liebesgaben ,
Verlosungs - Gegenständen
zu sichern, da Preiserhöhungen be¬
vorstehen . Besond. geeignei sind:Silberne Ringe, Broschen,Armbänder, Halsketten mit

Anhängern, Zigaretten¬Streichholz-Dosen
und dergt .

Spezialhaus für

Marketender - u. Mili¬

färkantinen - Artikel
offeriert zu äußersi günstigen
Preisen bei sofort. Lieferung:
Plockwurst , Fischmarina¬
den. Brüchtekonserven ,
Gemüsekonserven, Mar¬
meladen in 1 Pfd. - Packg.Alle Sorten Käse, Keks
in kleinen Packungen,
Schokolade, Zigarren zu
Pabrikpreis . , Zigaretten ,
1000 St. v. . 80 Kan, sowie
alle Kurzwaren, Kerzen,Seife usw. Taschenlams
pen, Batterien , Lunten¬
feuerzeuge p. 100 St. 15.4
Pfeifen in all. Preislagen .
Rasierapparate , Stück

von 50 Pfg. an.
Aug. Schlichting , Köln
Bureau : Ubierring 23, Tor-Eing.

Teleph. A 9016. (20
Besichtigen Sie meine Läger.

urziebesgaben
Erstklassige Qualitäts¬Zigaretten

13 6,50, 2½89. —, 3½8 16.—
53 20. —, 22. —. 25. — p. Tausend
geg. Voreinsend . od. Nachnahme .Zigarettenfabr. Gold. Haus

Köln a. Rh. , Bhrenstr. 34.

Tafeläpfel
Winterdauerobst , sauber und
drucksicher verp. in Kisten,
verschied. Sorten zu 18—22-4
per Ztr. fr. Bahnhof Merzig
regen Nachn, od. Voreins, des
Betrages, Kisten zu Selbstkosten¬
pr., versendet 2x

Aug. Olliger, Obstgut
Büdingen b. Merzig.

Welskenl

Steckrüben
ladungsweise abzugeben.

D. Katzenstein , Leipzig
Tel. 50630 Weinligstr. 13. (#30

Kochg Aapensowie
Gerstenflocken

zu kaufen ges. (pk
Bimpage &amp; Co. , Hlagen i. W.

Beschlagnahmetreies

Pferdefutter
vollwertig, ohne jede Beimischung
von Apfällen, à cA 32. — p. Ztr.
exkl. Sack liefert Sy
Panisan-Fabrik, G. m. b. H.

Düsseldorf-Hieerdt.

Größere u. kleinere Posten

Backol

- Leinöl

Rüböl

frei, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Mustern und

Preis an „ H142
Theod . Schmitz

Bielefeld
Fernsprecher 2986.

Speise

Speise .

Ainder “
Maschinenfett

Maschinenöl
hellu. dunkel, lauf. ab eig.K. abzug.
I . Merkelbach, Koblenz
Mossistr. 51. Tel. 1836 .

Packleinen
größere Posten, haben anzubieten

Gebr. Hoeren, Köln-Mülheim .
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Oesterreich = Ungarns Antwort an Amerika .

Eine Antwort .
WIB Wien, 15: Dez. (Telegr. ) Der Minister des Außern,

Baron v. Burian hat an den amerikanischen Botschafter Penfield
unterm 14. Dezember nachstehende Note gerichtet :

Zu der sehr geschätzten Note Nr. 4167, welche Se. Exzellenz der
Herr außerordentliche und bevollmächtigte Botschafter der Vereinigten
Staaten von Amerika, C. Friedrich Penfield , namens der amerikanischen
Regierung in der Angelegenheit der Versenkung des italienischen
Dampfers Ancona unterm 9 Dezember an ihn gerichtet, beehrt sich der
Unterzeichnete vorläufig und unbeschadet einer eingehenden meritorischen
Behandlung der Reklamation zu bemerken, daß die Schärfe, mit welcher
die Bundesregierung den Kommandanten des an der Sache beteiligten
Unterseebootes tadeln zu sollen vermeint, und die Entschiedenheit, mit der
die an die Adresse der österreichisch=ungarischen Regierung gerichteten
Forderungen vorgebracht erscheinen, wohl hätten erwarten lassen, daß
die Regierung der Union die tatsächlichen Umstände des
Falles , auf welche sie sich stützt, genau angebe. Wie unschwer
zu erkennen ist, läßt die in der besagten Note enthaltene Darstellung
des Sachverhaltes zahlreichen Zweifeln Raum und gewährt ,
selbst wenn sie in allen Punkten zuträfe und der Beurteilung des Falles
die rigoroseste Rechtsauffassung zugrunde gelegt würde, durchaus
keine genügende Handhabe , um dem Kommandanten des
Kriegsschiffes oder der österreichisch=ungarischen Regierung ein Ver¬
schulden zur Last zu legen. Die Bundesregierung hat es auch unter¬
lassen , die Personen zu bezeichnen , auf deren Aussagen
sie sich beruft, und welchen sie augenscheinlich einen höhern Grad von
Glaubwürdigkeit zuzuerkennen zu dürfen glaubt, als dem Komman¬
danten der k. und k. Flotte . Auch was Zahl, Namen und näheres Schick¬
sal der amerikanischen Bürger anlangt , die im kritischen Augenblick
an Bord des genannten Dampfers weilten, läßt die Note jeglichen
Aufschluß vermissen . Die österreichisch=ungarische Regierung
ist gleichwohl im Hinblick darauf, daß das Washingtoner
Kabinett nunmehr eine positive Erklärung des Inhalts
abgegeben hat, es seien bei dem fraglichen Vorfalle
Angehörige der Vereinigten Staaten von
Amerika zu Schaden gekommen, im Prinzip bereit, in der An¬
gelegenheit in einen Gedankenaustausch mit der Bundes¬
regierung einzutreten . Sie muß aber zunächst die Frage aufwerfen ,
weshalb diese Regierung davon abgesehen hat, die in ihrer Note
aufgestellten Forderungen unter Bedachtnahme auf die von ihr selbst
hervorgehobenen besondern Umstände des inkriminierten Vorganges
juristisch zu begründen und an die Stelle einer solchen Be¬
gründung den Hinweis auf den Schriftenwechsel gesetzt hat, den sie
in andern Angelegenheiten mit einer andern Regierung geführt hatte.
Die österreichisch=ungarische Regierung vermag dem Washingtoner
Kabinett auf diesem ungewöhnlichen Wege um so weniger
zu folgen, als sie keineswegs authentische Kenntnis von allen ein¬
schlägigen Korrespondenzen der Bundesregierung besitzt , und sie ist
auch nicht der Ansicht , daß ihr diese Kenntnis im vorliegenden Falle
genügen könnte, der, soweit ihre Informationen reichen , in wesentlichen
Punkten anders geartet ist als der Fall oder die Fälle, auf welche die
Regierung der Union anzuspielen scheint. Die österreichisch=ungarische
Regierung darf sohin dem Washingtoner Kabinett anheimgeben, die
einzelnen Rechtssätze zu formulieren , gegen welche
der Kommandant des Unterseebootes anläßlich der Versenkung der
Ancang verstoßen haben soll. Die Regierung der Union hat auch ge¬
glaubt, auf die Haltung verweisen zu sollen, welche das Berliner
Kabinett in dem erwähnten Schriftenwechsel eingenommen hat.
Die österreichisch=ungarische Regierung findet in der sehr geschätzten
Note keinerlei Anhaltspunkte dafür, welcher Absicht dieser Hin¬
weis entspringt . Sollte jedoch die Bundesregierung damit bezweckt
haben, eine Meinung in der Richtung zu äußern, als wäre der stehenden
Angelegenheit ein Präjudiz irgendwelcher Art gegeben, so muß
diese Regierung , um etwaigen Mißverständnissen zuvorzukommen, er¬
klären, daß sie sich selbstverständlich volle Freiheit wahrt , bei
Erörterung des Falles der Ancona ihre eigene Rechtsauffassung geltend
zu machen. Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, die Gefälligkeit
Sr. Exzellenz des Herrn Botschafters der Vereinigten Staaten von
Amerika mit der ergebensten Bitte in Anspruch zu nehmen, das Vor¬
stehende der amerikanischen Regierung mitteilen und bei dieser Ge¬
legenheit zum Ausdruck bringen zu wollen, daß die österreichisch¬
ungarische Regierung das Schicksal der unschuldigen Opfer des
bewußten Vorfalles nicht weniger als die amerikanische Regierung und
unter allen Umständen aufrichtig beklagt , benützt er zugleich
auch diesen Anlaß , um Sr. Exzellenz dem Herrn Botschafter den Aus¬
druck seiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern . Burian. m. p.

Die sleutralen .
Holland und England .

U. Von der holländischen Grenze, 15. Dez. (Telegr.)
Am 3. Dezember war durch Reuter aus London eine Erklärung
Lord Robert Cecils aus dem Unterhaus übermittelt worden, wo¬
nach auf Wunsch der britischen Regierung die niederländische Re¬
gierung die Maßnahmen zur Bekämpfung des Schmuggels in der
Ausfuhr von Ölen und Fetten nach Deutschland neuer¬
dings verschärft habe. In Beantwortung einer am 6. Dezember
an den holländischen Minister des Auswärtigen gerichteten schrift¬
lichen Anfrage erklärte der Minister , die Ausarbeitung und Vor¬
legung des Gesetzentwurfes über zeitweilige Beschränkungen für
den Verkehr und die Lagerung von Gütern sei nicht auf Ver¬
langen der britischen Regierung erfolgt. Laut
Meldungen des Gesandten, sowie nach dem Timesbericht über die
Unterhaussitzung vom 3. Dezember habe Lord Cecil auch mit keinem
Worte ein derartiges Ersuchen erwähnt. Das entsprechende Reuter¬
telegramm müsse daher unrichtig sein. Die Amsterdamer Zweig¬
stelle des Reuterschen Bureaus setzte sich aus Anlaß dieser
ministeriellen Feststellung mit der Zentralstelle in London in Ver¬
bindung und erhielt von dort den Bescheid , daß die Reutermeldung
vom 3. durchaus richtig gewesen sei.

WIB Kopenhagen, 15. Dez. (Telegr. ) Nach der Verlingske
Tidende hält die Unterbrechung des privaten Tele¬
grammverkehrsmit Rußland an, doch scheint die Unter¬
brechung nur für Schweden und nicht für Norwegen zu gelten.

(9 Aachen , 12. Dez. Die Aachener und MünchenerFeuerversicherungsgesellschaft macht nachstehende Mit¬
keilung: „In der amerikanischen Zeitschrift The Fatherland vom 29. Sep¬
tember 1915 befindet sich eine Notiz, nach welcher zu den Teilnehmern
an der Konferenz, die von Morgan wegen der englischen Anleihe
einberufen war, auch die Aachen &amp; Munich Fire Insurance Co. , Direk¬tors Charles H. Sabin and Albert H. Wiggin, gehört haben soll. Der
Vertreter der Aachener und Münchener Feuerversicherungsgesellschaft,
welcher der Direktor der in der Notiz erwähnten Geschäftsstelle der Ge¬
sellschaft in Nordamerika ist, hat unter Übersendung der Zeitschrift The
Fatherland berichtet, daß die Notiz falsch ist. Die in der Notiz ge¬
nannten Direktoren sind gar nicht die amerikanischen Direktoren oder Ver¬
kreter der Gesellschaft, sondern deren Direktor und Vertreter in Nord¬
samerika ist ein Herr Kelsey . Die Geschäftsstelle der Gesellschaft in
Mordamerika und deren Direktor haben sich nicht an der Konferenz be¬
keiligt , und es ist selbstverständlich ausgeschlossen , daß Gelder,
welche die Gesellschaft in Amerika hat, in der englischen Anleihe ange¬
llegt worden sind oder angelegt werden. Die Zeitschrift The Fatherland
ist ersucht worden, eine Berichtigung zu bringen.“

Der Krieg über See .
Die Ausweisung von Indern aus Japan .

Berlin , 15. Dez. (Telegr.) Nowoje Wremja vom
d. Dezember bringt eine Drahtung aus Tokio vom 3. Dezember ,
wonach die Inder, die den Befehl erhielten, Japan zu verlassen,
verschwunden sind. Die Frage ihrer Ausweisung beschäftige die
öffentliche Meinung ; die Presse sei mit dieser Regierungsmaßregel
nicht eiwertanden. GR. d. ) auugi ie eshsenche

vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Der äbzug der Griechen aus Ostmazedonien .

0 Von der holländischen Grenze , 15. Dez. (Telegr .)Reuter meldet aus Salonik unterm 14.: Der eigentliche Rückzug
der Franzosen und Engländer ist vollzogen, und zwar ganz nach
Wunsch der Führer. Entsprechend den zwischen den Verbündeten
und Griechenland getroffenen Anordnungen wurde heute die
Zurückziehung der griechischen Truppen aus dem

bebiet zwischen Salonik und Doiran und aus Salonik selbst be¬
gonnen. Von dort ziehen sich die Hauptstreitkräfte der Griechen
nach Griechisch=Mazedonien zurück. Somit ist infolge des Abzuges
der griechischen Divisionen von Tangaza nach Serres tatsächlich
das griechische Gebiet von Ostmazedonien den Verbündeten über¬
lassen, was diesen Genugtuung und Erleichterung bereitet.

( ) Von der französischen Grenze , 15. Dez. (Telegr.)
Der Berichterstatter des Petit Journal in Athen meldet seinem
Blatte vom 14.: Es ist noch schwierig , festzustellen, was an den
Nachrichten über die teilweise Aufhebung des Embargo der
girechischen Schiffe und die Zurückziehung der griechischen Truppen
von Salonik Wahres ist. Man sieht aber allgemein diese zweite
Nachricht als richtig an, und sie würde die erste rechtfertigen. Es
stellt sich ferner noch die Frage , ob nicht die deutsch=österreichischen
Truppen und die Bulgaren die Absicht haben , auf griechisches
Gebiet vorzudringen, sondern ob es die deutschen, österreichischen
oder die bulgarischen Truppen sind, welche die Aufgabe über¬
nehmen werden , die griechische Grenze zu überschreiten. Es ver¬
steht sich von selbst, daß die Deutschenfreunde in Athen lieber die
Deutschen und Österreicher in Griechenland =Mazedonien ankommen
sähen als die Bulgaren . Sie fürchten die tiefe Erregung; welche
die Anwesenheit der letztern in einer Bevölkerung hervorrufenwürde, die den Bulgaren noch immer als den Erbfeind betrachtet.
Hingegen könnten die Deutschen und Österreicher mit etwas mehr
Aussichten Glauben finden , wenn sie sagten : „Wir beabsichtigen
nichts gegen Griechenland. Es ist die Gewalt der Umstände , welcheuns auf sein Gebiet trieb.“ Der Berichterstatter des Echo de Paris
in Salonik weiß indes zu melden, daß wahrscheinlich auch die Bul¬
garen den englisch=französischen Truppen auf griechisches Gebiet
folgen würden, auf jeden Fall aber die griechischen Truppen keinen
Widerstand leisten und sich zurückziehen würden. In Salonik
macht man sich deshalb auf eine demnächstige Be¬
lagerung gefaßt, die lange und schwierig sein werde , da die
mächtige englisch=französische Flotte vor Salonik die Landtruppen
unterstützen werde . Natürlich versichern sowohl die französischen
Meldungen aus Salonik und Athen, wie die in Paris ausgegebenen
amtlichen Berichte, daß der Rückzug der französischen und eng¬
lischen Truppen dank dem Genie des Generals Sarrail methodisch,
in vollkommener Ordnung und ohne nennenswerte Verluste an
Menschen oder Material erfolge . Von den Meldungen der Gegner
hierüber bekommt das französische Volk aber keine Zeile zu lesen.

2 Von der schweizerischen Grenze, 15. Dez. (Telegr.)
Der Temps erfährt aus Salonik : Bulgarische Kavallerie
hat 75km nordöstlich Salonik die griechische Grenze
überschritten . [Eine amtliche Athener Mitteilung , die wir
in Nr. 1273 wiedergegeben haben , dementiert die Nachricht von dem
Einmarsch der bulgarischen Truppen auf griechisches Gebiet. ]

WIB Athen, 15. Dez. (Telegr.) Nach einer Meldung der
Agence Havas von der Front vom gestrigen Tage fanden nur
einige kleine Gefechte zwischen Nachhuten der Alliierten
und feindlichen Kavallerieabteilungen statt. Die Bulgaren halten
Gewgheli besetzt, von dem ein Teil seit Samstag früh in Brand
steht.

Allerlei aus Rumänien .
Militärisches. — Neue Nachrichtenstellen . —

Das Waggongeschäft .
# Bukarest 10. Dez. Die rumänische Regierung hat in der

letzten Zeit einige militärische Maßnahmen getroffen. Sie ordnete
die Requisition aller in rumänischen Gewässern befindlichenSchiffe an, gleichgiltig , ob sie eigenen oder fremden Gesell¬
schaften gehören . Diese Dampfer und Schlepper tragen jetzt die
rumänische Flagge und dürfen die rumänischen Gewässer nicht
verlassen. Ferner ordnete die Regierung an, daß gelegentlich der
Stellung der Jahrgänge 1917 und 1918 auch alle naturali¬sierten Fremden zu erscheinen hätten, die das 40. Lebens¬
jahr noch nicht überschritten haben, ferner alle Fremden, die unter
rumänischem Schutz stehen. Die Bestimmung ist nicht klar und
hat den Blättern Anlaß zu Anfragen an die Militärbehörden
gegeben. Die naturalisierten Fremden sind jene, die entsprechend
dem rumänischen Gesetz durch Annahme in der Kammer und imSenat und durch Erlaß eines königlichen Dekrets zu rumänischen
Bürgern gemacht wurden. Sie haben natürlich mit der rumänischen
Staatsbürgerschaft auch die Wehrpflicht übernommen und die
neue Verordnung hat für sie nur insofern etwas neues , als sie die
Stellungspflicht bis zum 40. Lebensjahr ausdehnt. Fremde, die
unter rumänischem Schutz stehen, sind nach hiesiger Auffassung jene,
die keine fremde Staatsbürgerschafthaben, im Lande seit langem,
vielleicht seit Generationen leben und der Steuer= wie auch der
Wehrpflicht nachzukommen gehalten sind. Hierzu gehören die
rumänischen Juden, soweit es ihnen nicht gelungen ist, sich natura¬
lisieren zu lassen. Auch für sie hat die neue Verordnung nur in¬
sofern Sinn, als sie die Stellungspflicht bis zum 40. Lebensjahr
hinausschiebt. Nun leben aber in Rumänien Angehörige vor¬
nehmlich der österreichisch=ungarischen Monarchie, welche die nötigen
Schritte unterließen, die zur Erhaltung der dortigen Staats¬
bürgerschaft erforderlich sind und sie somit nicht mehr haben unddie rumänische auch nicht erworben haben . Auch diese betrachtet
der rumänische Brauch als unter rumänischem Schutz stehend, mit
der Verschärfung, daß nach rumänischem Gesetz diese Fremden
der rumänischen Wehrpflicht genügen müssen, wenn sie anderswo
nicht gedient haben . Seit Beginn des Weltkrieges ist ihre
durch Fahnenflüchtige aus der Monarchie und Rußland erhöht
worden, die sich also, wenn das rumänische Kriegsministerium nicht
eine erläuternde Verordnung veröffentlicht, auch bis zu ihrem
40. Lebensjahr zu stellen haben werden.

In der Meinung, daß sie noch nicht genug getan haben in der
Täuschung der rumänischen öffentlichen Meinung, haben die Ver¬
bandsmächte gleich zwei neue Telegraphen¬Agenturen hier gegründet: Die eine nennt sich Agence télé¬
graphique anglaise , steht unter Leitung der englischen Gesandt¬
schaft, die durch sie vorwiegend den Mittelmächten ungünstige
Zeitungsstimmen aus den Verbandsländern in die hiesige Presse
bringt, was ihr auch gelingt, denn selbst die halbamtliche Indepen¬dance roumaine veröffentlicht ihre Mitteilungen . Wirtschaftliche
Krise in Deutschland, das Unbehagen der deutschen Regierung über
die Anfrage der Sozialdemokraten im Reichstag betreffend die
deutschen Friedensbedingungen , sind augenblicklich die Themen, die
nach Times, Daily Telegraph usw. behandelt werden . Aus der
Tatsache, daß die Blätter der Regierung bisher niemals Mit¬
teilungen deutscher Privatagenturen gegeben haben , ist leicht das
Maß der Unparteilichkeit zu erkennen, das die rumänische Regie¬
rung in der Bearbeitung der hiesigen öffentlichen Meinung noch
für zulässig hält. Hand in Hand mit dieser Agentur arbeitet eineunter Förderung Take Jonescus gegründete Agence téls¬
graphique du Nord et du Sud, über deren Charakter mit Rück¬
sicht auf ihren Schutzherrn kein Wort verloren zu werden braucht.
Nimmt man hierzu noch die schon vor dem Kriege gegründete
Agence télégraphique italienne, deren Lenker der italienische Ge¬
sandte Baron Fasciotti ist, so kann man sich leicht vorstellen, mit
welchem Material die hiesige Presse neben Reuter, Havas, Westnik
und Stefani vollgestopft wird. Ganz rein ist die Freude indessen
nicht. Die vereinigten rumänischen Papierfabriken leiden an den
für die Herstellung des Zeitungspapiers notwendigen Urstoffen ,und die meisten Blätter mußten ihren Umfang herabsetzen , so auchder Adeverul, der sein vorwiegend russisches Gift seit einigen Tagennur mehr auf zwei Seiten verspritzen kann.Das 50000 =Waggongeschäft ist noch nicht abgeschlossen.Es handelt sich noch um die Frage des Kurses, zu welchem dieMark übernommen werden soll und darum, ob die Ausfuhrtaxe
in tatsächlichem Gold gezahlt werden soll oder nicht. Die Vertreter
der Mittelmächte wünschen , daß ein fester Kurs maßgebend sei,
und daß die Taxe nicht in Gold erlegt werde . Die rumänische
Auffassung sträubt sich besonders gegen diese Forderung , denn die

Nationalbank leidet an Goldmangel, und die rumänische Regierung
hat eben aus diesem Grund die Goldtaxe eingeführt, um auf diese
einfache Art dem übel abzuhelfen . Die Aufforderung der National¬
bank an die Bevölkerung, das Gold der Bank zu liefern, ist von
keinem nennenswerten Erfolg gewesen. Geeinigt hat man sich
bisher über folgende Punkte: Zu liefern sind 50000 Waggon Ge¬
treide u. z. 20. 000 Weizen, 10 Mais, 7500 Gerste, 5000 Hafer,
2500 Erbsen und 5000 Bohnen. Die Preise sind: Weizen
3200 bis 3250 Lei der Waggon, Mais 2800 bis 3000, Gerste
2700, Hafer 2600, Bohnen und Erbsen je 4000 30000 Waggons
sollen über Land, der Rest auf der Donau abgehen. Die Käufer
verpflichten sich, täglich 360 Waggons ins Land zu schicken. Die
letzte Verladung soll im April 1916 vollzogen sein. Es liefern19000 Waggons der Großgrundbesitz, Händler und Volksbanken
je 14000, Müller 3000. In das Geschäft wurden auch 90 Schlepper
mit bereits bezahltem Getreide für die Mittelmächte einbezogen ,das also auf diese Art endlich freigegeben wird. Die Bezahlung
erfolgt für jeden Waggon an der Grenze . Zur Vergleichung seiendie seinerzeit festgesetzten rumänischen Mindestpreise angeführt:
Weizen, Gerste , Roggen und Mais 3500 Lei, Bohnen 5000, Erbsen
4000 Lei der Waggon.

Ungeeignete Kriegspfade .
Die letzthin im deutschen Tagesbericht verzeichnete „klägliche

Flucht der Franzosen und Engländer " vor den siegreichen
Bulgaren und die Aufreibung zweier englischer Divisionen sind
ein Berechtigungsstempel für eine Anklage , die der Militärkritiker
der Times gegen die Kurzsichtigkeit der Regierung erhoben hatte.
„Wir besaßen“, so schrieb er vor. wenigen Tagen, „in den General¬
und Kriegsstäben eine Emnrichtung, bei der die Regierung in allen
Angelegenheiten der Kriegsführung Rat nehmen konnte ; aber erst
im Oktober d. J. und erst, nachdem die der Regierung so mißliebigeKritik sich eingemischt hatte, sind diese Stäbe ihrer echten Be¬
stimmung zurückgegeben worden. Und sogar. nachdem dieses
geschehen, ist in dem Falle von Salonik ihr Rat unbeachtet ge¬
blieben. Es scheint, wir müssen uns darein finden , daß ein
Kabinett sich mitunter durch Erwägungen der Politik und des
Gefühls zu einem Vorgehen zwingen läßt, das von den Kriegs¬
verständigen verworfen wird; aber dann wird man doch nachher
fragen dürfen, ob die Unterordnung der Strategie unter die Politik
sich bezahlt gemacht hat. Ihre erste Pflicht schuldet eine Regierung
ihren Truppen, und der Politik steht nicht das Recht zu, der be¬
waffneten Macht eine Kriegsführung aufzuerlegen, die nachweis¬
bar falsch ist.“ Beachtung verdienen auch die an diese Einzel¬
betrachtung geknüpften weitern Gedankengänge. Nachdem der
schlimme Fehler betont worden, daß die für die Landesver¬
teidigung bestimmten Truppen keine selbständige Oberleitung
haben, wird die Zusammenhangslosigkeit der vier Heeresgruppen
in Salonik, an den Dardanellen , in Agypten und Mesopotamien
getadelt ; jeder einzelnen ist eine besondere Aufgabe gestellt; es
fehlt=an jeglicher Oberleitung und Verbindung. Alle Kriegshand¬
lungen im Osten wie im Westen entwickeln sich offenbar unter
vollkommenster Unkenntnis der Notwendigkeit, zwischen den Rollen
des Angreifers und des Verteidigers zu unterscheiden ; auch davon
scheint man nichts zu ahnen, daß alle Anstrengungen auf die
wichtigste Angriffsstelle zu vereinigen sind, und dagegen anders¬
wo an Truppen gespart werden muß, wo man nur in der Ver¬
teidigung steht. Keine Macht ist stark genug, ihre Kräfte auf
allen Kriegsschauplätzen gleich flott zu verwenden; und solange
der britische Kriegsrat solche alten, aber unumstößlichen Grund¬
sätze der Kriegskunst nicht beachtet, muß er sich gefallen lassen ,
von der Kritik daraus hingestoßen zu werden . Der Verfasser
schließt daran einen kühnen Vorschlag, dessen Verwirklichung er
wohl selbst schwerlich erwartet: Das Kabinett sollte auf seine
Machtvollkommenheiten nur einen Tag lang, oder selbst nur für
wenige Stunden verzichten und den Admiral Jackson, Sir Archibald
Murray und Sir John Cowans Anordnungen treffen lassen, wie
sie von der heutigen militärischen Lage geboten sind; vielleicht
würden dann die Dinge wieder auf den richtigen Stand kommen
und die Kriegsführung die Gestalt erhalten, die ihr von Anfang
an gebührte . An der Oberleitung, und nur an dieser, habe es
in kläglicher Weise gefehlt . Der Kriegsrat werfe den Generalstab
über Bord, das Kabinett den Kriegsrat . So könne man keinen
Krieg führen. Oder handle es sich nur um einen Rechtshandel?
Dann freilich müsse man die Sache den Advokaten überlassen .
Der Erste Minister, Herr Asquith, wird wissen, gegen wen sich der
letzte Stich richtet. Daß unter den 22 genug allzumenschliche
Menschen sind, die keinen Tadel vertragen können, hat die neuliche
Parlamentsverhandlung über die Zenfur bewiesen .

Volksversorgung , soziale Anträge
und Kriegsbesoldungen .

Berlin, 15. Dezember. (Telegr.)
Der Reichshaushaltausschuß des Reichstags beriet

heute mehrere Stunden lang in vertraulicher Sitzung, dann folgten Ab¬
stimmungen über die Anträge zur Frage der Volksernährung .
Die Forderung der sozialdemokratischen Resolution auf Festsetzung vonHöchstpreisen für Gemüse und Obst, Konserven undMarmeladen wurde angenommen, ebenso die Forderung der
Herabsetzung der Zuckerhöchstpreise und einer Preisermäßigung
für Futterzucker . Die sozialdemokratische Forderung , auf Einführungder Fleisch= und Fettkarte wurde abgelehnt . Die For¬
derung von Höchstpreisen für Futtermittel wurde angenommen.
Die in einer Zentrumsresolution erhobene Forderung auf gerechte Ver¬
teilung der Futtermittel nach dem Viehbestande wurde angenommen:
ebenso die weitere Forderung nach Fürsorge für den Eierbedarf
der Kranken und Kinder etwa durch Errichtung von Sammelstellen .Eine konservative Resolution, jene Gemeinden und Gehöfte bei der
Verteilung von Leuchtpetroleum zu bevorzugen, in denen keine
Möglichkeit besteht, elektrisches Licht zu benutzen, sowie für die land¬
wirtschaftlichen und gewerblichen Motoren ausreichenden Brennstoff zur
Verfügung zu stellen, wurde angenommen; desgleichen die konservative
Resolution auf Nichthinzurechnung der beim Ausdrusch abfallenden Un¬
krautsamen usw. zum Hinterkorn und auf Belassung des aus dem
Brotgetreide anfallenden Hinterkorns an die Erzeuger . Die weitern
Anträge , die sich auf Förderung der Viehzucht , Verbilligung
wichtiger Lebensmittel usw. beziehen, wurden zum größten Teil an¬
genommen. Darunter eine Zentrumsresolution , daß auch während des
Krieges solche Futtermittel, welche vor dem Kriege unter Gehalts¬
garantie verkauft wurden, nur unter Gehaltsgarantie verkauft werden
sollen, und endlich eine Resolution eines volksparteilichen Abgeordneten
auf tatkräftige Bekämpfung der Wildschäden. Zu einem national¬
liberalen Antrag, der Beschleunigung der Entscheidungen der
Abteilung zur Förderung der Tätigkeit von Industrie und Handel
im Reichsamt des Innern verlangt , erklärte der Staatssekretär, daß
sobald nicht militärische Interessen in Frage kämen , die Entscheidungen
ohne Verzug erfolgt sind. Jedoch gehe manchmal durch Verhandlungen
mit dem Auslande Zeit verloren . Der Antrag wird als Material über¬
wiesen. Alle Anträge über die Mannschaftslöhne überwies der
Ausschuß dem Reichskanzler als Material. Der Antrag , die Alters¬
grenze für die Arbeiteraltersrente von 70 auf 65 Jahre herab¬zusetzen , wurde angenommen . Zu einem nationalliberalen
Antrag auf Schaffung einer Zentralstelle im stellvertretenden General¬
stab zur einheitlichen Durchführung der wirtschaftlichen
Maßnahmen durch die stellvertretenden Generalkommandos
erklärte der Staatssekretär des Innern, daß der Antrag unzweckmäßig
und undurchführbar sei, weil er jede Verantwortlichkeit des Reichs¬
kanzlers aufheben würde. Es gäbe dann zwei Zentralstellen in Berlin,
die vielleicht einander widersprechende Anordnungen geben würden.
Schwierigkeiten hätten sich nur dann ergeben, wenn die Komman¬
dierenden Generale nicht unterrichtet gewesen seien. Nunmehr aber sei
die ständige Information der Kommandierenden Generale über die Ab¬
sichten und Anordnungen des Reichsamts des Innern gesichert . Der
Kriegsminister erklärte gleichfalls, daß jetzt einander widersprechende
Anordnungen der militärischen und Zivilbehörden in wirtschaftlichen
Dingen nicht mehr vorkommen könnten.

Das Zentrum hat an Stelle seiner Resolution über die
Zentralstelle für Lebensmittelversorgung

folgende Resolution unterbreitet: Den Reichskanzler zu ersuchen, noch
während der gegenwärtigen Tagung des Reichstags 1. beim Reichsamtdes Innern eine Zentralstelle für Lebensmittelversorgung zu bilden.
Die Zentralstelle erhält auch das Recht. Lebensmittel zu beschlag¬
nahmen und zu enteignen , um sie den Kommunalverbänden zu über¬
Lessehen ;: Veirat einn Zeicgag 31 wählenden , aus 15 Abgeordneten

bestehenden Beirat für die Versorgung der Bevölkerung Deutschlandsmit Nahrungsmitteln und mit Gegenständen des täglichen Bedarfs ein¬
zuberufen . Diefer Beirat ist beim Reichsamt des Innern zu errichten,

ist von diesem mit allem einschlägigen Material zu versehen, hat das
Recht der Initiative auf seinem gesamten Arbeitsgebiet , und hat all¬
wöchentlich zu tagen. Der Staatssekretär erklärte, daß er gegen
diese, Fasung staatsrechtliche Bedenken nicht mehr habe. Im Grunde
rrc#e, die Zentralstelle schon. Auch gegen die Errichtung des Beirats
Zis sar5 Sins, Einwendungen , sofern dessen Vorschläge nicht unbedingtbindend sein sollen. Es dürfte vielleicht zweckmäßig sein, die Mitgliederdes Beirates aus den Mitgliedern des Reichshaushaltsausschusses zu

wählen, um die Zusammenarbeit zu erleichtern. Darauf zogen dieNationalliberalen die Resolution über eine Zentralstelle im stell¬vertretenden Generalstab zurück . Ein Sozialdemokrat erklärte, daß
seine Partei der neuen Zentrumsresolution zustimme, unter der Voraus¬
jetzung , daß den Anregungen des Beirats stattgegeben werde und die
Verantwortung des Reichskanzlers und seiner Vertreter gegenüber dem
Reichstag aufrechterhalten bleibe. Der Staatssekretär erwiderte, daßdie dauernde Zusammenarbeit der Regierung mit Mitgliedern desParlaments eine Verständigung über zweckmäßige Maßregeln er¬
leichtern werde . Selbstverständlich bliebe die Verantwortlichkeit desReichskanzlers und seiner Stellvertreter die gleiche . Darauf wurde dieResolution einstimmig angenommen . Der Ausschußwandte sich dann

Kriegsbesoldungsfragen
zu. Ein Sozialdemokrat tadelte es, daß die Kriegsbesoldungen vielfach
so ungleich höher seien als die Friedensbesoldungen .
So zum Beispiel erhielten die Militärgerichtsschreiber im Frieden
2100—4500 K, im Kriege aber alle gleichmäßig 6000. K. Nun seien ja
durch die Neuregelung erhebliche Ersparnisse gemacht worden, es müsse
aber völlig vermieden werden, daß doppelte Gehälter gezahlt werden
Es sei nicht gerechtfertigt, ohne weiteres für die Mehrarbeitsleistung in
Kriege höhere Bezüge zu geben. Wenn die Gehälter für Offiziere s#
geregelt wären wie die der Beamten , dann wären im ersten Kriegsjah
beim Kriegsminister 29000. K, bei jedem kommandierenden Genera:
11 000 K und bei jedem Divisionskommandeur 3260 . A erspart worder
Die gleichmäßigen Gehälter der jüngern und ältern Hauptleute seien auch
nicht gerechtfertigt. Der Einwand , daß die Offiziere doppelten Haus¬
halt führen müßten, treffe für alle Frontoffiziere nicht zu. EinZentrumsabgeordneter wies darauf hin, daß der Reichstag im
August die Vorlegung der Kriegsbesoldungsordnung verlangt habe.Der Redner beschwerte sich darüber, daß die zweckmäßig herabgesetzten
Gehälter immer wieder erhöht würden. Ein Konservativer er¬
klärte, daß die Kriegsbesoldungsordnung eine Angelegenheit der Kom¬
mandogewalt sei. Die von dem sozialdemokratischen Redner vor¬
getragenen Abänderungen der Offiziersgehälter seien unzulässig. Ein
Fortschrittler erwiderte , daß, wenn man Anderungen der Be¬
amtengehälter vornehmen konnte , man dies auch bei den Offizieren
tun könne. Der Krieg dürfe keine wirtschaftliche Besserstellung bedeuten.Es sei sicher nicht gerechtfertigt, daß die ganzen hohen Offiziere, die im
Lande, vielleicht sogar im alten Standort verbleiben, außergewöhnlich
hohe Bezüge erhalten. Der Reichstag habe die Aufgabe , durch gute
Regelung der Lebensmittelversorgung Zufriedenheit und gute Stimmungim Lande aufrecht zu halten. Dazu müsse auch die Militärverwaltung
durch Herabsetzung gewisser allzu hoher Bezüge beitragen . DerKriegsminister erwiderte : Wenn immer verlangt werde, die obernStände sollten sich einschränken, so dürfe er darauf hinweisen, daß es
nicht immer nur die obern Klassen seien, die das Geld ausgäben. Diestäten vielmehr auch andere Klassen. Die Kriegsbesoldungsordnung ent¬
halte mit Ausnahme der höhern Chargen ungefähr dieselben Sätzewte 1870. Die Bataillonskommandeure hätten im Kriege nur 150.4
monatlich mehr, die Regimentskommandeure nur 250. K und die Brigade¬kommandeure nur 300 K monatlich mehr als im Frieden . Wenn
gelegentlich Offiziere auch kleine Ersparnisse machten , so käme das wieder
dem Ganzen zugute, weil ja hiervon Steuern gezahlt werden. EinRegierungsvertreter erklärte als Zweck der Abänderung der
Beamtenbesoldung ihre gerechtere Gestaltung . So erkläre es sich, daß
manche ältern Beamten etwas besser gestellt wurden. Ein General aus
dem

Kriegsministerium stellte fest, daß viele evangelische und
jüdische Geistliche sich der Armee zur Verfügung gestellt haben. Einnationalliberaler Abgeordneter hebt hervor, daß viele evange¬
lische Geistliche sich unentgeltlich zur Verfügung gestellt haben. Ein
konservativer Abgeordneter wies darauf hin, daß die Offiziere draußenauch durch die Besuche , die sie erhalten , höhere Ausgaben hätten . ImAuslande würde es den Eindruck der Schwäche machen , wenn man die

Erhöhung der Mannschaftslöhne nur durch Herabsetzung der Bezüge
höherer Grade durchsetzen wolle. Es könnte auch so scheinen , als ob der
Reichstag mit den Leistungen der Führer nicht zufrieden sei. Dabei seiendie Gehälter der Armeeführer nicht so hoch wie die„Industctekapitäne . Der sozialdemokratische

bestritt, daß die Besoldungsordnung ein Ausfluß der Kommando.
Wars eainer Friegebesaszude Reichstag ungesäumt den Ent¬wurf einer Kriegsvesoldungsordnung vorzulegen. Wenn der Kriegs¬minister gemeint habe, man solle diese Angelegenheit nach dem Kriegeregeln,

so wäre damit der Zweck, Ersparnisse zu machen , verfehlt. Der
Mehrertrag an Steuern aus den Ersparnissen der Offiziere dürfte nichtins Gewicht fallen. Ein Vertreier des Kriegsministers
bezeichnet die Abänderung der Beamtenbesoldung als eine Riesenarbeit ,an der auch schon vor den Anregungen im Reichstage gearbeitet wurde.
wiehr Pbe ranst eme=seien derart überlastet, daß sie seit Monaten nicht
Ein Tanrr : Mittag essen können, was auch Mehrausgaben bedinge.
sparnisse

betragen müirzen . sellt Fragen, wieviel die Er¬
gaben seten und ob man nich ae onlichen Aus¬
könne, die jetzt im Pripatperte Jahren einberusen

ases saese lce schele cn blisie , e eVereaie Feischosen worhenen sel vom Reichstigvereits beschlossen worden; man müsse hierbei sehen, wo Ersparnisse ge¬macht werden können. Ein fortschrittlicher Abgeordneter führteaus, Sparsamkeit sei notwendig , weil wir nicht wissen , wie
habe genau so die Pflicht zu sparen ,
sel auch dort worhandben , wo des keine

Kriegesgaiagenennedie
Arbek

des heschsberelär, beim Stegeshertur Die Hhmiseneisieg, und ebense
besfert aber danehen gesn uenurorge soll ver¬oegert, aver daneben gespart werden, wo es nötig ist. Wir woll
adenr

hacheef . dner, daß die Familen der Ofiziere etwa Rot leiden,aver auch nicht, daß die Familien des Mittelstandes und der arbeitenden
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und in Belcsen. Im Kriege ständen nicht wie im Frieden Fonde vumAusgleich von Härten zur Verfügung . Dies rechtfertige die Kriegs¬zulagen. Wenn auch die Offiziere beim Kadettenkorps Zulagen be¬
ser seszen Her Se scrZsch gerechtfertigt . Auch sie häten Mehrarbestzu leisten. Der Reichsschatzsekretär teilte mit, daß eine AnzahlOffiziere vom mobilen auf das immobile Gehalt gesetzt worden seien;an den Bezügen der Feldoffiziere solle man aber nichts kürzen . Gehalts¬kürzung der obersten Chargen würde keinen nennenswerten ErfolgAuch Imponderabisien sollten nicht übersehen werden. Der

sozialdemokratische Redner besprach Einzelfälle, in denen ohne Schadenhätte gespart werden können. Der Antrag seiner Partei sei aus grund¬
sätzlichen Ursachen gestellt. Ein fortschrittlicher Abgeordneter sah die
ministers vom 20. August als volfähndig zklür an. Es bestehe eimn

nicht befördert werden Könnten. Der Kriegsminister erwidert daß
die große Zahl der bei Kriegsbeginn ins Feld gezogenen Offiziers¬aspiranten die Beförderung der ältern und später eingetretenen hinderte .Zuerst werden diejenigen befördert, die am längsten im
haben. — Weiterberatung: Donnerstagvormittag 10 Uhr.

Das Kleinwohnungswesen .
erlin, 15. Dez. (Telegr.) Der Reichstagsausschuß fürdas Wohnungswesen trat heute zusammen und einigte sich zunächst da¬hin, die Besprechung der vorliegenden Anträge nach folgenden Grund¬

sätzen vorzunehmen : 1. Unterstützung des Kleinwohnungsbaues; 2.
Regelung des Immobilar= und Hypothekarkredits ; 3. Förderung und
Errichtung von Kriegerheimstätten . Zum ersten Punkt liegen folgende
setentwmunk: wonach de Feich sie derater Antrag entzähz einen Ge.
setzentwurf, wonach das Reich bis zu 100 Millionen Mark Darlehenan Städte, Gemeinden und Gemeindeverbände für Klein¬wohnungsbau zu 4 Prozent, bei mindestens 1prozentiger Tilgung
gewähren könne; als Kleinwohnungen sind hier Häuser mit Wohnungen
zu höchstens vier Wohn= und Schlafräumen verstanden; endlich soll das
Reich Bürgschaften bis zum Gesamtbetrage von 100 Millionen Mark
für Hypothekendarlehen zu Kleinwohnungsbauten übernehmen . Ein
sozialdemokratischer Antrag schlägt eine ganze Reihe von
Maßnahmen für den gemeinnützigen Kleinwohnungsbau vor, und will
u. a. den Reichswohnungsfürsorgefonds und den Reichswohnungs¬
wirtschaftsfonds um je 25 Millionen Mark stärken. Das Zentrum
beantragt zwei Resolutionen , wovon die eine eine einmalige Ausgabevon 120 000 K und regelmäßigen „Jahreszuschuß von 30 000.4 zur
Unterstützung von Vereinen und Organisationen zur Förderung des
Kleinwohnungswesens verlangt , während die andere die Zweck¬



Donnerstag , 16. Dezember

bestimmung des Reichswohnungsfürsorgefonds dahin erweitern will, daß
er auch für Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebene bestimmt sei.
Ein Regierungsvertreter führte aus, daß das Reich schon
jetzt bemüht sei, allen Unterstützungsanträgen für den Kleinwohnungs¬
bau Rechnung zu tragen. Verschiedene Ausschußmitglieder erwiderten
darauf, daß noch eine ganze Reihe von unterstützungsbedürftigen Ver¬
einen dieser Richtung besteht . Auch die Unterstützung von Baugenossen¬
schaften würde gefördert. In der Abstimmung über den einen Zen¬
trumsantrag wurde die einmalige Forderung von 120 000 ab¬
gelehnt und die regelmäßige Ausgabe von 30 000.K angenommen. Bei
der Beratung der übrigen Anträge wandte sich ein Regierungsvertreter
gegen einen Teil des sozialdemokratischen Antrages , wonach die Fonds
auch für gemeinnützige Baugenossenschaften und private Klein¬
hauserbauer verwandt werden sollen, sofern Bauvereinigungen
einzugehen haben. Der Regierungsvertreter führte aus, es wäre un¬
möglich , nach den Grundsätzen der Baugenossenschaften den Ver¬
wendungsbereich der Fonds auch auf Privatunternehmer auszudehnen ,
da diese mit einer Verzinsung von 4 Prozent nicht zufrieden wären.
Auch der nationalliberale Gesetzentwurf findet nicht die
Zustimmung des Regierungsvertreters, da es sich hier um Aufgaben
der Einzelstaaten handle. Ein Kommissionsmitglied weist darauf hin,
daß die Sparkassen bisher schon über 13 Milliarden für Hypo¬
theken aufgebracht haben, und daß diese Anstalten die berufenen Ver¬
treter und Vermittller für Darlehen und Hypotheken seien. Ein anderer.
Abgeordneter führte aus, daß die Baugenossenschaften allein nicht in
der Lage sein werden, genügend Kleinwohnungen herzustellen. Von
anderer Seite wurde die Regierung ersucht , bei der Neuorientierung
auch den Kleinwohnungsbau auf das Reich zu übernehmen ; die geltenden
Bestimmungen müßten so geändert werden, daß auch Privatunter¬
nehmern Mittel zur Verfügung gestellt werden könnten. Der Re¬
gierungsvertreter erklärte noch, daß er nicht die Zustimmung des Reichs¬
amts des Innern zu den vorliegenden Anträgen ausgesprochen, sondern
nur erklärt habe, daß das Moment der Kriegsbeschädigten¬
fürsorge einen neuen Gesichtspunkt darstelle, und daß die Regierung
bereit sei, in eine Prüfung dieser Frage einzutreten . Mehrere Redner
sanden den Betrag von 10 Millionen Mark zu gering und forderten,
daß die Reichswohnungsfürsorge auf sämtliche Kriegsteilnehmer nach
dem Bedürfnis ausgedehnt werde. Die Weiterberatung wurde vertagt.

Kölnische Zeitung e Zweite Morgen - Ausgabe

vom westlichen Schauplatz .
Der englische amtliche Bericht .

WIB London, 15. Dez. (Telegr.) Das Preßbureau berichtet
aus dem britischen Hauptquartier vom 14. Dezember:

Unsere Artillerie beschoß heute Gommecourt und die Schützengräben
des Feindes östlich von Givenchy und dem Dorfe Le Mesnil . Die
Artillerie des Feindes unterhielt ein lebhaftes Feuer gegen unsere
Gräben östlich und nordöstlich von Ypern, worauf unsere Artillerie
kräftig antwortete. Wir bewarsen gestern abend einen feindlichen
Schützengraben bei Lotouquet westlich vom Flusse Lys mit Bomben,
wodurch wir große Verwirrung anrichteten. Das Wetter ist anhaltend klar
und kalt.

Die Verteidigung Londons .
0 Von der holländischen Grenze, 15. Dez. (Telegr.)

Die Ankündigung des Unterstaatssekretärs Tennant , daß die
Sorge für die Verteidigung Londons gegen Luftangriffe von der
Admiralität auf das Kriegsamt übergehen werde , hat
nach der Times nicht geringe überraschungen hervorgerufen. Der
Wechsel habe noch nicht stattgefunden, und wenn gestern abend
Zeppeline über London erschienen wären, so hätte sich nochAdmiral Sir Percy Scott mit seinen Kanonieren mit ihnen zu
beschäftigen gehabt. Sie würden jedoch wohl in einigen Tagen
abgelöst, nachdem das Kriegsministerium sich entschlossen habe, die
Mannschaften der Marine nicht zu übernehmen, die bisher diese
Abwehraufgabe zu erfüllen hatten. Die nähere Leitung der Ab¬
wehr liegt dem Vorstand der eigentlichen Landesverteidigung ,General Shaw , ob. Man fragt sich, schließt die Times,
warum der leitende befehlsführende Artillerieoffizier abgelöst wird.
Darüber hatte der Unterstaatssekretär heute im Unterhause eine
Reihe von Anfragen zu erwarten. Mittlerweile hat die
Polizeibehörde des Londoner Bezirks eine eindringliche Mahnung
zur größern Vorsicht im Straßenverkehr bei gedämpfter Be¬
leuchtung erlassen.

Der Erfolg der Werbetätigkeit .
H Von der holländischen Grenze , 15. Dez. (Telegr.)

Die Times tritt den frohlockenden Feststellungen liberaler Blätter
über die Ergebnisse der Werbetätigkeit Lord Derbys mit dem
Hinweis entgegen, daß es noch nicht möglich gewesen sei,
die Ergebnisse in allen Einzelheiten zusammenzustellen und eine
Schlußfolgerung daraus zu ziehen. Die Vorgänge im Parlament
geben dem Blatt insofern Recht, als in der Unterhaussitzung vom
Dienstag der Erste Minister erklärte, er wolle die von ihm schon
für heute erwartete Darlegung bis nächste Woche aufschieben ,
weil es unmöglich sei, die richtigen Zahlen früher zusammenzu¬
stellen. Gestern fand eine Sitzung der beiden Ausschüsse statt, die
Lord Derby an die Hand gegangen waren, der eine von Parla¬
mentsmitgliedern, der andere von Vertretern der großen Arbeiter¬
verbände. Bei den letztern herrscht , wie schon gemeldet, große
Zufriedenheit. Dagegen wird geltend gemacht, daß noch Tausende
von Rekruten der ärztlichen Untersuchung harren, und bei vielen
andern eine zweite Untersuchung notwendig sein wird. Viele
andere seien vorgemerkt , aber noch nicht verfügbar. Andere müßten
für die Berufe vorbehalten werden, für die Unabkömmlichkeit an¬
genommen wird. Man kann über diese und andere Punkte noch
lebhafte Auseinandersetzungen zwischen den Gegnern der Frei¬
willigenordnung und denen der Wehrpflicht erwaten.

3½ Milliarde kriegskosten in einer Woche .
Berlin , 15. Dez. (Telegr.) Aus dem Bericht des Schatz¬

amtes weist Manchester Guardian vom 8. Dezember nach, daß die
Ausgaben vom 1. April bis 4. Dezember 1915 sich auf976255 123 Pfd. Sterling belaufen. Zieht man hiervon die
Ausgaben vom 1. April bis 28. November in Höhe von
906 175 224 Pfd. Sterling ab, so ergibt sich, daß in der am
4. Dezember endenden Woche 70078 899 Pfd. Sterling veraus¬
gabt sind, was eine Rekordausgabe darstellt. Die Aus¬
gaben der vorhergehenden Woche betrugen 34003 802 Pfd.
Sterling, die der am 21. November endigenden Woche 24 153 543
Pfd. Sterling. In der entsprechenden Woche des Vorjahres waren
es nur 13 275 027 Pfd. Sterling . Die gewaltige Zunahme be¬
ruht zum Teil darauf, daß 20000000 Pfd. Sterling als Zinsen
für die Kriegsanleihe gezahlt wurden. Aber auch nach Abzug dieserSumme bleiben immer noch 51 225 800 Pfd. Sterling Ausgaben,
hauptsächlich für den Krieg, d. h. Heeresbedarf für Heer und
Flotte, oder über sieben Millionen Pfund Sterling auf den Tag.(N. d. . )

Die Verlängerung der Parlamentsdauer .
9 Von der holländischen Grenze, 15. Dez. (Telegr.)Die Luft war bei der Beratung des Gesetzentwurfs über die Parla¬

mentsdauer oft gewitterschwül, und die Blätter stellen fest, daß
die Behandlung sich so ziemlich in den alten Geleisen der Partei¬
politik mittels altbekannter Schlagworte bewegte . Der Redner,
der Liberale Cowan , stellte nichts weniger als einen An¬trag auf Ablehnung des Gesetzentwurfs. Er ging dabei
recht leidenschaftlich vor, so daß seine Parteifreunde ihn zu veran¬
lassen suchten, sich niederzusetzen , als er der Regierung vorwarf,
sie habe hoffnungslose Fehlschläge auf jedem Gebiet, in der Diplo¬
matie wie im Kriege, zu verzeichnen , worauf der Sprecher eingriff ,
um dem Redner vorzuhalten, es sei nicht der Augenblick für eine
allgemeine Erörterung über Kriegssachen. Cowan ließ sich dadurch
noch nicht beschwichtigen , und der Spaßmacher des Hauses , Wil.
Crooks von der Arbeiterpartei , mußte eingreifen, um ihn lächerlich
zu machen. Endlich brachte Cowan einige auf der Hand liegendeGründe gegen den Gesetzentwurf vor und machte insbesonderegeltend, daß während der napoleonischen Kriege nicht weniger als
sechsmal allgemeine Wahlen stattgefunden hätten. Jetzt liege keinGrund zu einer Abweichung von der geltenden Verfassung vor.
Ein unionistisches Mitglied , Kapitän Amery , widersprach dem
Antrag Cowan. Das Volk habe kein Verständnis für Parteistreitig¬
keiten, und wende sich mit allem Ernste den großen nationalen
Fragen zu. Der Redner fuhr fort:

Nächsten Sommer haben wir den Höhepunkt der Krisis erreicht. Die
wichtigste Entscheidung wird dann gefallen sein. Alsdann können die
Sieger versuchen, die Früchte ihres Erfolges einzuheimsen, währenddie unterliegende Partei verzweifelten Widerstand bieten wird. Ich
bin durchaus überzeugt, daß wir im entscheidenden Augenblick siegenkönnen. Allein, dafür bedürfen wir einer unablässigen Tatkraft und un¬
entwegten Festhaltens an einer rechtzeitig ausgedachten und entschlossen
durchgeführten Politik. Ich glaube nicht, daß die Eigenschaften von
Entschlossenheit und Tatkraft oder auch der Wille, alles für den Sieg
aufzuopfern und alles zu tun, um den Feind niederzuschmettern und
zu demütigen, sich bei der gegenwärtigen Regierung oder bei demUnterhaus finden wird, dessen Unterstützung sie genießt.

Nach einigem Hin= und Herreden hielt der augenblicklich demKabinett angehörige Führer der Unionisten, Bonar Law, die
Hauptrede. Trotz seines Ministeramts wandte er sich gegen die
Absicht der Regierung , die schwebende Gesetzesvorlage mit demMeyrstimmenwahlrecht zu verquicken . Die Vorlage
über das Mehrstimmenwahlrecht erscheint ihm als ein reiner Partei¬
trick. Die Gründe, welche die Unionisten dagegen geltend zu machen
haben, daß diese Vorlage künstlich wiederbelebt wird, seien durch¬aus unanfechtbar. Freilich machten die Liberalen ganz entgegen¬
gesetzte Gründe geltend, und da man auf beiden Seiten der Sache
gleich schroff gegenüberstehe, so bliebe nichts übrig, als ein Versuch
zu einem Vergleich , wenn der Krieg durch ein einiges Volkund ein einiges Parlament fortgeführt werden solle. Der Ver¬

gleich, den die Vorlage aufweise , erklärte Bonar Law, sei sein
eigenes Werk und bezwecke weiter nichts , als daß die Streitfrage
für den Augenblick ausgeräumt werde. Er wandte sich alsdann
gegen die neuerdings lautgewordene Behauptung , daß nach Be¬
endigung des Krieges der jetzige liberale Erste Minister kaltblütig
erklären würde, er brauche seine unionistischen
Kollegen nicht mehr und daß er alsdann eine Partei¬
regierung bilden werde , lediglich um das Gesetz gegen das Mehr¬
stimmenwahlrecht durchzusetzen. Auch wenn er so handeln sollte,
sagte der Minister, würden wir, als Partei genommen, mehr dabei
gewinnen, als wir zu verlieren hätten, wenn die Vorlage über
das Mehrstimmenwahlrecht durchginge. Der Redner fand leb¬
haften Beifall als er erklärte, wenn die Partei, der er angehöre,
das Vertrauen auf ihn verlieren sollte, so würde er keinen Augen¬
blick zögern, von der Regierung zurückzutreten. Der Vergleich ,
auf den er in seiner Rede anspielte, liegt darin, daß die bekämpfte
Vorlage nicht, wie es gemäß dem Verfassungsgesetz von 1911 der
Fall sein könnte, in dem jetzigen Parlamente zum Gesetz werde,
sondern daß für sie eine Karenzzeit entsprechend dem neuen
Gesetz über die Parlamentsdauer eintrete.

Nach dieser Erklärung ihres Führers konnten die Unionisten es
nicht auf eine Abstimmung über den Ablehnungsantrag ankommen
lassen. Infolgedessen waren die folgenden Reden von ihrer Seite
zwar kritisch, liefen jedoch nicht auf das Verlangen einer Abstim¬
mung hinaus. Bonar Law hatte noch die Genugtuung , daß einer
seiner Parteigenossen im Namen aller ihm ihr Vertrauen aus¬
drückte, wenn auch mit der Empfehlung, das Gesetz über die
Parlamentsdauer solle keine Verlängerung um ein Jahr, sondern
nur um den Zeitraum einer gewöhnlichen Tagung bringen.

Der Erste Minister versicherte dem Hause , daß die Re¬
gierung nicht auf den einen oder andern Zeitpunkt versessen sei.
Sie verlange von dem Hause nur, daß es grundsätzlich sein Ein¬
verständnis damit erkläre, daß im nächsten Monat keine all¬
gemeinen Wahlen stattfinden sollten, und daß darauf die
Dauer des Parlaments so lange hingezogen werden solle, bis ein
neues Haus unter Umstanden gewählt werden könne, die Gewähr
leisteten, daß es in seinem Bestand den Volkswillen widerspiegele.
Wie kurz gemeldet, fand die zweite Lesung statt. Weitere Zu¬
sammenstöße sind bei der Einzelberatung zu erwarten. Es sind
alsdann Anträge zu erwarten, wonach eine Verlängerung um
höchstens 6 Monate zu gewähren sei. Die Anregung des Ersten
Ministers , eine Verlängerung um die Dauer einer gewöhnlichen
Tagung festzusetzen, wird von Asquiths Gegnern als zu ver¬
schwommen angefochten.

Die Times findet in Bonar Laws Rede eine Warnung für
seine Parteifreunde . Nachdem der unionistische Führer dargelegt
hatte, daß eine Kartellregierung nur gegenüber einem Kartell¬
parlament möglich sei, habe er deutlich erkennen lassen, daß die
Bildung einer unionistischen Opposition , wie sie von
denen um Carson gedacht sei, seinen Rücktritt als Minister
zur Folge haben würde. Die Times erblickt in Bonar Laws Rede
aber auch einen Wink an die liberalen Minister , daß sie sich
einer solchen Führung des Krieges befleißigen möchten, die Ver¬
trauen einflößt. Mangel an Entschlossenheit werde zu einer Durch¬
sicht der Regierungsordnung führen, die jetzt seit 6 Monaten be¬
stehe , meint das Blatt, sein Pulver gegen die Asquithsche Re¬
gierung immer trocken haltend.

Die für heute, Mittwoch, angekündigte Darlegung Lloyd
Georges über die Leistungen im Geschoßwesen ist aufgeschoben.

2 Von der schweizerischen Grenze, 15. Dez. (Telegr.)
In der französischen Kammer begründete am Dienstag
Simyan eine Interpellation über die verschiedenen vom
Kriegsministerium abgeschlossenen Ankäufe , die zu beanstanden
seien. Wie die Agentur Havas meldet , bedauerte der Abgeordnete,
daß gegen die schuldigen Lieferanten und Beamten keine Maß¬
nahmen getroffen wurden. Die Aussprache wird am Donnerstag
fortgesetzt.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .
Die Erstürmung von Kut el Amara .

WIB Konstantinopel , 15. Dez. (Telegr .) Das Haupt¬
quartier teilt mit:

An der Irakfront wurden die letzten auf dem rechten Ufer
des Tigris befindlichen Häuser von Kutel Amara am 13. De¬
zember erstürmt. Von zwei feindlichen Monitoren , die in
östlicher Richtung zu fliehen versuchten , wurde einer durch unsere
Artillerie versenkt , der andere kehrte auf seinen alten Platz zurück.

Auf der Kaukasusfront hat sich nichts ereignet.
Auf der Dardanellenfront örtliche Feuergefechte aller

Art, besonders mit Bomben und Lufttorpedos. Unsere Artillerie
zwang feindliche Schifse , die in der Bucht von Kimikli Liman
Schutz suchen wollten, zur Frucht. Bei Ari Burnu zerstörten
zwei von uns auf dem rechten Flügel zur Explosion gebrachte
Minen zwei feindliche Gegenminen. Ein feindlicher Kreuzer be¬
schoß wirkungslos unsere Stellungen in diesem Abschnitt und zog
sich dann zurück. Unsere Artillerie zwang einen feindlichen Kreuzer
sowie ein feindliches Torpedoboot, die sich der Küste näherten, um
unsern linken Flügel zu beschießen, sich zu entfernen, und brachte
einige feindliche Batterien zum Schweigen.

Wirtschaft und Recht .
WTB München, 15. Dez. (Telegr.) Das stellvertretende General¬

kommando des I. bayrischen Armeekorps hat vom 16. Dezember an für
München das Verbot der Beigabe von Milch in Kaffeehäusern usw.aufgehoben , nachdem jetzt der Magistrat den Milchverbrauch
Münchens geregelt und dabei die Verwendung kondensierter und sterili¬
sierter Milch für Kaffeehäuser genehmigt hat.

Hilfsbereitschaft .
Staatsfürsorge in der Textilindustrie .

WTB Berlin , 15. Dez. (Telegr .) Amtlich . Zur Unterstützung
der Gemeinden und Gemeindeverbande in der Fürsorge für An:
gestellte und Arbeiter, die in Betrieben der Textilindustrie infolge
von Arbeitsbeschränkungen erwerbslos geworden sind, sind vomReiche vom 1. Oktober 1915 an besondere Mittel bereitgestellt
worden, aus denen den Gemeinden und Gemeindeverbänden
wenigstens die Hälfte der Aufwendungen für erwerbslos gewordene
Angestellte und Arbeiter der Textilindustrie erstattet werden wird.
Neben dem Reiche wird auch der Staat helfend eintreten, indem
er den Gemeinden und Gemeindeverbänden seinerseits regelmäßig
ein Drittel der fraglichen Aufwendungen ersetzen wird, so daß
höchstens ein Sechstel zu eigenen Lasten verbleibt. Durch diese
Hilfsaktion von Reich und Staat werden die Gemeinden in die
Lage versetzt , erwerbslos gewordenen Angestellten undArbeitern der Texuwustrie ihre Fürsorge in einem dem Bedürfnis
entsprechenden Maße zu widmen .

WTB Zürich, 15. Dez. (Telegr. ) Unter dem Vorsitz des
Professors Arnold Meyer, des Präsidenten des hiesigen Deutschen
Hilfsvereins, fand eine von 60 Personen besuchte Versammlung
zur Gründung eines Hilfsbundes für deutscheKriegerfürsorge statt. Der Bund bezweckt, die deutsche
reichsgesetzliche Fürsorge für Kriegsteilnehmer und deren Familien
zu ergänzen, und auch solchen Kriegsteilnehmern Hilfe zu ge¬
währen, die sonst keinerlei ausreichende Fürsorge genießen. Der
Sitz des Bundes ist Zürich, die Geschäftsstelle das Bureau des
Deutschen Hilfsvereins . Der Bund wird seine Hilfe in erster Linie
den in der Schweiz wohnenden stellungslosen oder kranken und
invaliden Landsleuten zuteil werden lassen. Der Gründungs¬
versammlung wohnte auch der deutsche Generalkonsul v. Faber
du Faur bei. Der deutsche Gesandte Freiherr v. Romberg in Bern
sandte telegraphisch seine Grüße.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln , 16. Dezember.
Der Wohltätigkeitstee der Nationalen Frauengemeinschaft ,

der Dienstagnachmittag in den Räumen des Excelsior=Hotels eine er¬
lesene Gesellschaft vereinigte , brachte ein in jeder Beziehung gutes Er¬
gebnis: der Zweck der Veranstaltung wurde durch den zahlreichen Be¬
such erfreut , und das Mittel stand weit über dem bei derartigen Anlässen
so oft anzutreffenden Durchschnitt. Die reichhaltige Vortragsfolge wurde
durch einen feingefühlten Prolog von Karl Salm eröffnet, den Herr Jos.
Wagner vom Aachener Stadttheater wirkungsvoll zu Gehör brachte.
Frl. Jenny Kitzig erfreute uns mit den von Fritz Kreisler bearbeiteten
Altwiener Tanzweisen , die sie mit Gefühl und Verständnis spielte . An
Stelle des verhinderten Herrn vom Scheidt sang Herr Zilkens vom
Elberfelder Stadttheater mit warmer, angenehmer Stimme vier Lieder
von Fritz Fleck, von denen namentlich „Der heilige Zorn“, wie stets,
zündete. Die Gedichtvorträge des Herrn Blanckarts litten einerseits
durch ungünstige Auswahl , und dann durch das Organ des Vor¬
tragenden , das sich den Verhältnissen des Saales weder in Stärke noch
Tempo anpaßte. Frau Guszalewicz trug zwei ungarische Lieder mit
gutem Erfolg vor. Mit dem „Gebet um Frieden" (Dichtung von
Th. Cunz, vertont von Fritz Fleck) erntete sie stürmischen Beifall, den

diese schlicht =würdige Komposition vollauf verdiente. Fritz Fleck be¬
gleitete seine Tonschöpfungen in feinfühliger Weise . Den Schluß machte
Herr Korth mit einer Reihe launiger Vorträge, — In der Teepausewurde durch Verkauf von künstlerischen Postkarten (Entwurf von Frl.
G. Bing) sowie der Gedichtsammlung „Aus großer Zeit“ von Th. Cunz,
Godesberg, der Zweck der Veranstaltung gefördert.

Neueste Nachrichten .
Ein Susammengehen mit Hindernissen .

WIB Bern, 15. Dez. (Telegr.) Zur Geschichte der englisch¬
französischen Verständigung über die Fortsetzung des Balkan¬
Feldzuges läßt sich Secolo von seinem Pariser Berichterstatter
folgendes melden: Zu Beginn der Ausschiffung der Verbands¬
truppen in Salonik zögerte England infolge des griechischen
Protestes, während Frankreich selbst die Gefahr einer Minister¬
krise auf sich nahm und alle seine Truppen landete. Erst auf
Drängen Frankreichs schiffte England einige Kontingente aus. Ein
französisch =englisches Zusammengehen erschien jedoch wegen der
Bedenken Kitcheners weniger sicher. Nach den Reisen
Kitcheners und Deny Cochins , auf denen beide in ihrer Abneigung
gegen das Balkanunternehmen bestärkt wurden, teilte die englische
Regierung am 3. Dezember der Pariser Regierung ihren Ent¬
schluß mit, ihre Truppen von Salonik zurückzuziehen und
anderweitig für die Verteidigung Agyptens Maßnahmen zu treffen.
Die französische Regierung wies auf alle Gefahen hin, die aus einer
Aufgabe Saloniks besonders für die französische Balkanpolitik ent¬
stehen konnten . Darauf trafen am 4. Dezember englische Ministermit französischen Ministern , darunter Briand, zusammen, bei
welcher Beratung jedoch kein versöhnender Ausweg gefunden
werden konnte. Am 5. Dezember fand in Paris ein Kriegsrat
der Alliierten statt. Gleichzeitig traf in London ein französischer
Minister ein. Der Kriegsrat erklärte bereits in der ersten Sitzung,
daß eine Aufgabe der Balkanexpedition militärisch einen unheil¬
baren Fehler bilden würde . Ebenso fand der französische Minister
in London viele englische Kollegen, die seiner Anschauung bei¬
pflichteten . Daraufhin verlangte die französische Regierung , unter¬
stützt von Italien und Rußlond , in London von neuem die Fort¬
setzung des Feldzuges, so daß schließlich am 9. Dezember Asquith,
Grey und Kitchener nach Paris gingen, persönlich mit Tittoni ver¬
handelten, und sich alsdann mit Briand , Joffre und Gallieni und
andern berieten. Bei diesen letzten Besprechungen wurde end¬
lich eine Verständigung über Salonik und den Orient
erreicht . —

WIB Berlin , 15. Dez. (Telegr .) Amtlich . Der Kaiserist
nach einer längern Reise zu den Armeen im Befehlsbereich des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg und einer Besichtigung der
Marineanlagen in Libau zu vorübergehendem Aufenthalt inBerlin eingetroffen.

' TB Kopenhagen, 15. Dez. (Telegr.) Wie Berlingske
Tidende aus Stockholm meldet, ist der französische General
Pau gestern von Rußland über Haparanda abgereist. Er beab¬
sichtige, längern Aufenthalt in Stockholm zu nehmen .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte von 15. Dezember.

1 Berlin. Nach Beschluß des Berliner Börsenvorstandes bleiben
die Börsenräume am Freitag , den 24. Dezember, für den Verkehr
geschlossen .

Bei der Maschinenfabrik C. Blumwe &amp; Sohn , . -G. in
Prizenthal , steht entsprechend der befriedigenden Geschäftsent¬
wicklung zu erwarten, daß das Ergebnis für das Geschäftsjahr 1915

durchaus zufriedenstellend sein und die im Vorjahre unterbrochene
Dividendenzahlung wieder zulassen wird. Eine genaue Schätzung der
Dividende kann man jetzt noch nicht abgeben; sie dürfte dem Ver¬
nehmen nach 4 bis 5% nicht übersteigen. Die gegenwärtige Geschäfts¬
lage ist gut, insbesondere liegen für Sägegattern (der Besonderheit der
Gesellschaft) reichliche Aufträge vor, da diese zum Wiederaufbau in
Ostpreußen sowie auch in Kurland und Polen gebraucht werden.

Die Russisch - Französische Bank ( Petersburg ) er¬
warb laut B. T. von der Asow-Don-Kommenbank einen großen Betrag
Aktien der Petersburger Bank J. V. Junker &amp; Co., die namentlich in
Moskau eine große Kundschaft hat.

Die für morgen anberaumte Hauptversammlung der Victoria¬Brauerei in Berlin kann wegen eines Formfehlers bei der Ein¬
berufung nicht stattfinden.

Wie in der Gesellschafterversammlung bzw. den Gewerkenversamm¬
lungen der Niederrheinischen Bergwerks - Gesell¬schaft m. b. H. berichtet wurde, hat Schacht I eine Teufe von 334m
erreicht ; bei 313m Teufe wurde das erste Flöz durchfahren ; die Teufe
von Schacht II beträgt 110./4. Die Fertigstellung beider Schächte werde
sich noch längere Zeit verzögern. Einen breitern Raum nahm in der
Erörterung der Vertrag mit der Schachtbau-Gesellschaft ein, mit der
sich die Gesellschaft geeinigt hat. Die übliche Tagesordnung wurde

dann erledigt. Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurden Bergassessor
Paul Heimann (Berlin) und Direktor Ott (Köln). Genehmigt wurde
eine Satzungsänderung mit Bezug auf die Behandlung von Kuxen , deren
Inhaber nicht auffindbar seien. Wie der Vorsitzende mitteilte , werde im
Laufe der ersten Monate des nächsten Jahres die noch restliche Zubuße
von 200. auf den Kux eingezogen werden. Es ist dann für das nächste
Jahr auch mit einer neuen Zubuße, namentlich sech für die Errichtung
von Koloniebauten , zu rechnen, aber über die Höhe und den Zeitpunkt
für die Zubuße lasse sich noch nichts sagen.

## Berlin. In der Hauptversammlung der Zuckerrattinerie
Tangermünde Fr. Meyers Sohn, . -G. in Tangermünde ,
in der acht Aktionäre ein Kapital von 594000004 vertraten, bemerkte
der Vorsitzende, daß die vom Autsichtsrat am 20. November beschlossene
Gewinnverteilung , wonach eine Dividende von 25% vorseschlauen werden
sollte, intolge der Kriegsgewinnsteuernicht mehr autrechterhalten werden
konnte. Es wird nunmehr eine Dividende von 20% beantrast. Ferner
wird die treie Rücklage von 450000.A zur Bildung einer Sonderrücklage
für Gewinnstener verwendet , und dieser Rücklage sollen aus nem
Jahressewinn weitere 5500004 zur Auffüllung auf eine Million Mark
überwiesen werden . Dieser Betrag kommt ungefähr nach den
Berechnungen der Verwaltung als Gewinnstener in Frage. Die
Versammlung erklärte sich mit der abgeänierten Gewinnverteilung
einverstanden . Die Neuwahl für das verstorbene Aufsichtsratsmitglied
Kommerzienrat Schwengers wurde noch ansgesetzt . um die Auswahl seines
Nachtolgers wegen der Wichtigkeit des Postens nicht zu überstürzen .
Die Versammlung beschloß ferner die Erhöhung des Aktienkapitals um
2 Millionen auf 10 Mill. Mark. Der Vorsitzende führte zur Begründung
des Antrages aus, die Gesellschaft fühle sich stark genug, auch ein
erhöhtes Aktienkapital in normalen Zeiten verzinsen zu können, und
möchte in der diesmaligen Saison den Kredit, den die Zuckerraffinerien
während der Uebernahme des Rohzurkers bedürten, möglichst ver¬
mindern, um sich unabhängig zu machen. Die Berliner Handelsgesell¬
schalt übernimmt die Aktien frei von Unkosten zum Nennwert und
bietet sie den Aktionären ebenfalls zum Nennwert zum Bezuge an,
wonei auf vier alte Aktien eine neue entfällt. Au die neuen Aktien
sind sorort 40% einzuzahlen , der Rest auf Einiorderung durch die Ver¬
waltung. Sie nehmen vom 1. Oktober 1915 ab an der Dividende je
nach den eingezahlten Beträgen teil. Der Vorsitzende machte dann
noch darauf aufmerksam , daß die trüher setrennten Versorgungsbestänge
für Beamte und Arbeiter neuerdings zusammengelest wurden. Die
Zusammenlegung ertelgte mit Rücksicht auf die geseizlichen Vorschritten,
um den Bestand ausschließlich für gemeinnützige Zwecke sicherzustellen
und dadurch gewisse Vorteile für die Kasse zu erhalten .

Die Hauptversammlung der Eisenhütte Holstein , . -G. inRendsburg , von deren 1250000 betragenden Kapital sich ein
größerer Betrag im Besitz der Howaldtswerke , . -G. in Kiel befindet,
setzte die Dividende auf 4% (i. V. %6) test. An Stelle von Konsul
Diederichsen (Kiel, der sein Amt niedergelegt hat, wurde Direktor
Urlaub (Howaldtswerke ) neugewählt . In der Hauptversammlung war
ein Kapital von 723000- durch die Howaldtswerke (Kiel, und die
Turbinia . -G. vertreten.

Das Bezugsrecht der Vorzugs- und Stammaktionäre der Salpeter¬werke AugustaViktoria , . -G. in Bremen auf 2000 000.4
Sproz. Anleibe der Gesellschaft ist bis 31. Dezember 1915 auszuüben.
Auf je 2000 Aktien entfallen bekanntlich 1000 der Anleihe zum
Nennwert.Essen . Die gestrigen Verhandlungen der Grobblechwalz¬werke haben zur Gründung der Inlands - Verkaufs¬vereinigung geführt. Das Schiffbaustahlkontor Essen wurde von
den Werken mit dem Verkaufe beauftragt .

J. München . Die .-G. Unionsbrauerei , Schülein &amp; Co.,
erzielte einen Reingewinn , der einschlieblich 232 503-4 (i. V. 212 236- .)
Vortrag 870995 =4 (912 258-4) beträgt. Die Dividende wird wieder mit
%6 beantragt .

O Wien. Auch heute zeigte der freie Verkehr schwache
Haltung. Einzelne Eisen- und Rüstungswerte konnten sich zum Schluß
vom tiefsten Tageskurse erholen. Es bedangen: Kredit 612½ ., Staats¬
bahn 676 ., Südbahn 87½ . , Orientbahn 894 ., Dampfschiff 1255 .,
Alpine 925 K. (nach 912 .), Rima 690 ., Prager Eisen 3075 ., Skoda
823 K. (nach 819 .), Tabak 393 ., Marknoten 144 ., Schweizer 142½ .,
Lei 115¼ . , Dollar 7,50 . , Rubel 226½ ., Wechsel auf Holland (neuer¬
lich höher) 329 ., auf Kopenhagen 203½ ., österreichische Kronenrente
75½%, ungarische 74,95%.

∆ Amsterdam. Am 29. Dezember werden vier Mill. Gulden
4½proz. Schuldverschreibungen der Kolonie Surinam zur Zeich¬
nung aufgelegt .

* Russische Staatsbank . Der Ausweis
bank vom 14. Dezember zeigt in Millionen Rubel

Gold
Gold im Ausland — - - —. - - - — — " —
Silber und Scheidemünze — — — — .—.— — — =
Wechsel „ — - - - - . ¬
Kurzfristige Schatzscheine
Vorschtisse gegen Wertpapiere ——— — — —
Vorschüsse gegen Waren . . — — . — —
Vorschüsse an Anstalten des kleinen Kredits — —
Vorschüsse an die Landwirtschaft — " . — — —
Vorschüisse an die Industrie - — — — — - — — —
Saldo der Verrechnung mit den Zweigstellen —

Verbindlichkeiten :
Notenumlauf — " - - . — — . . . —
Grundkapital — — — . . — —
Einlagen B. . . .. .. —
Lauiende Rechnung der Staatskasse " — — — —
Lautende Rechnung der Privaten . —. — — — —

der Russischen Staats¬
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110. 1
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.1
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55.0
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* New York, 14. Dez. Die Grundstimmung der heutigen Wert¬
papierbörse erwies sich bei der Eröffnung als fester, doch wurde
die Entwicklung des Geschäfts durch telegraphische Störungen gehemmt.
Der Verkehr geriet im weitern Verlauf fast gänzlich ins Stocken, und
die Stimmung wurde infolgedessen matter. Die Aktien der Chicago, Rock
Island &amp; Pacific-Bahn waren besonders stark angeboten , da die Bonds¬

Mattigkeit der Aktien der Peoples Gas Light &amp; Coke Co.

die Haltung fester infolge Deckungen, die auf allen Urgenommen wurden. Auch zu Anlagezwecken zeigte sich regerer Begehr
von welchem besonders führende Eisenbahnpapiere Nutzennamentlich die Aktien der New York Central-Bahn und der Norfolk
&amp; Western-Bahn wurden in größern Posten gekauft. Im Verlaufe desNachmittags wandte sich die Nachfrage besonders Kupfenwerten , denAktien der American Smelting &amp; Refining Co., Petroleum-Aktien und An¬teilen der Motorfabriken zu, da die politische Lage einer günstigern Auf¬fassung begegnete. Das Geschäft wurde gegen Schluß allgemein leb¬hafter, wobei besonders in Eisenbahnpapieren umfangreichere Rückkäufe
vollzogen wurden. Auch die Werte von EisenbahnbedarfsgesellschaftenAisten ieste Haltung , wahrend Kupferwerte begehrt blieben auf Mek¬

über große, Abschtüsse in elektrolxtischem Kupfer zum Preiss
466Oen astan u 1. Pörse war die Haltung fest. Umgeseist wurden
„Am

Hondsmarkt war die Stimmung fest, ausgenommen für dieincholge ges . . Bonds der Chicago, Rock Island &amp; Pacific-Bahn, die
waren, Der Tirgste der Hypotheken stark angeboten
marktes war stetig us 4 430 000g . Die Stimmung des Geld¬
wechsel feste Haltung. Der Verkehr am Silbe

Die Verwaltung der Southern Pacifie Railroad Co. gibt bekann
sie das Angebot der Finma W. Grace &amp; Co. von
ausschließlich Dividende, für die in ihrem Besitze befindlichen 11 080 000Aktien der Pacific Mail Steamship
Die restlichen sieben Dampfer der Pacifie Mail Steamship Co. sind vondem kürzlich gegründeten Internationalen Syndikat angekauft worden. —Die Western Maryland Railroad Co. bereitet die Zahlung
der Zinsen . „für die 13 Mill. Dollar Noten vor, die im letzten Januarund Jull iunng gewesen sind.
Getreide , Mehl , Boden - Erzeugnisse .

im, 14. Dez. Hopfen. Der diesmalige Marktverkehr wurdeKäufe in besserer Ware, die zum Teil ihre Werteverbessern konnte . Geringere und mittelgute Hopten konnten indes demPreisaufstieg nicht folgen, weil gerade in diesen Sorten das Angebot sich weitüber den Bedarf erhebt. Die Spekulation zog sich als Abnehmerin immermehr vom Markt zurück, weil die Verkäufer auf ihre niedrigen Gebote für
geringe Ware nicht nur nicht eingingen, sondern ihre Forderungen vielfach
sogar erhöhten. Das meiste, was noch in erster Hand liegt, besteht aus
geringen Hopfen letzter Ernte, zu denen sich im Elsaß auch noch 1914er Waregesellt, für die übrigens nicht das mindeste Interesse besteht. Am Markt inHagenau (Elsaß) wurden in den letzten acht Tagen über 500 B. verkauft.Dabei kostete mittelgute und bessere mittelgute Ware 26,50-35-K, beste Ware
boten. In den eissiach , verden indes beste Hopfen nicht unter 50-4 ange¬

g0. 35. d
— ziseuen Landbezirken wurden Abschlüsse in 1915er Hopfenzu zu-oben der Zentner getätigt. In der Rheinpfalz war Hopfen zu 40. ohneErfolg angeboten. In Baden ist gute Auswahl vorhanden, es fehlte aber dieKauflust; die Preise gingen von etwa 33-4 bis 55-4 für den Zentner. In

Württemberg wurden in der Rottenburger Gegend namhafte Posten zu 15-30.H
abgesetzt; jetzt verlangt man da mindestens 30#K In den bayrischen Hopfen¬gegenden lagert meist nur noch geringere Ware. Im allgemeinen wurdendaselbst 15-35-4 für geringere bis mittelgute Ware bezahlt. Am böhmischenMarkt wurde der Verkehr ruhiger.

□ Hamburg, 15. Dez. Getreide ruhig, gut behauptet. Futter¬mittel getragt, doch genügt das Angebot; Stimmung sletig. HolländischeRoggenkleie 500.4 ab Köln. *
O Wien , 15. Dez. Fruchtmarkt . Infolge geringfügigen An¬

gebots waren die Umsätze klein. Futterartikel sehr fest. Heuund Stroh trotz neuerlicher Aufzahlungen wenig, bosnischePflaumen stärker angeboten .
Wein .

+ Aus Baden , 13. Dez. Intolge häufig erfolgter Niederschlägekonnten nur vereinzelt Arbeiten in den Weinbergen vorgenommen werden.Neue Anlagen werden auch nicht selten angelegt, da sich das überaus gesundeHolz hierzu sehr gut eignet. Der Geschäftsgang hat sich in letzter Zeit un¬
gemein belebt. Es sind in den letzten Tagen eine ganze Reihe von Verkäufen
von 1915er Weinen zustande gekommen. Dabei wurden in der Ortenau undim Bühlertal 1915er Weiß- und Rotweine in Grengenbach zu 44-56-4 bzw.
65-4, in Tiergarten zu 66-70.K, in Offenburg zu 51-52=K bzw. 90-100-K, inBühl zu 58-60-K bzw 100-110.4, in Bühlertal zu 64-65-K bzw. 110-120.4.
am Kaiserstuhl in Bahlingen , Riegel und Eichstetten zu 40-42-K, in Schelingen
zu 48-/ bzw. 54-A, in Hasenweiler zu 50cH bzw. 65-A, in Bischoffingen zu
55-60-A, in Endingen zu 46-58-4, in Achkarren zu 50-60.K. bzw. 66-68-A. in
Lhringen zu 58-75=K, in der Markgräflergegend in Seefelden zu 48-50-4, in
Heitersheim zu 47-48-, in Ehrenstetten zu 54-56-f, in Schallstadt zu 56
bis 60-A, in Britzingen zu 60-64-A, in Hügelheim zu 56-70ef, in Sulzburg zu64-67=. in Rheinweiler zu 50-60-A, im Breisgau in Nordweil, Opfingen, Nim¬
burg und Maltrodingen zu durchschnittlich 40.A, in Altdorf zu 43-M4, in Sulz
zu 48.4, in Schmieheim zu 52-H bzw. 60-65-4, in Dinglingen zu 50-K bzw.
57.4, in Ringsheim zu 60-65-K bzw. 68-72=A, und in der Bodenseegegend in
Oehningen zu 32.K bzw. 50-60-K, in Reichenau zu 85-40-K bzw. 55-60-f. und
in Hagnau zu 40-K bzw. 60.# die 100 Liter gehandelt.

+ Aus dem Eisaß, 13. Dez. Bei anhaltend mildem Wetter ist inletzter Woche viel Regen niedergegangen. Es wurden dadurch die Arbeiten
in den Weinbergen behindert, für die Weinberge aber ist es von Vorteil , wenn
um diese Zeit das Erdreich mit Feuchtigkeit gesättigt wird. Je mehr sich
die 1915er Weine hellen, desto mehr ergibt sich, daß dieser Jahrgang seine
drei Jetzten Vorgänger merklich übertrifft. Trotz der überaus giten Ent¬

wicklung der neuen Weine will doch kein rechter Zug in das Veikaulsgeschäft
kommen. Während in andern Gegenden die Preise für 1915er gestiegen sind,ist in unserer Gegend das Gegenteil der Fall. So wurden zuletzt in
Geberschweier , Ptaffenheim , Rufach sowie in der Kaysersberger Gegend 1915er
zu 22-24.4, in St. Pilt, Winzenheim. Niedermorschweier, Egisheim, Häusern ,Vöklinshofen und Ingersheim zu ähnlichen Preisen , in Reichenweier, KolmarTürkheim und Gebweiler zu 24-270/, Rotweine zu 32-35-4, Edelweine zu38-38=4 und in Schlettstadt, Barr, Weißenburg und Umgebung zu 21-23¬
und Rotweine zu anfangs der 30.A die 50 Liter gehandelt.

Häute , Felle , Leder .
∆ Rheinischer Häute- und Fellmarkt . Es dürfte noch

einige Zeit dauern, bis sich der Markt in Häuten völlig geklärt hat;
denn vielfach bestehen immer noch Zweifel über die Auslegung der
einzelnen neuen behördlichen Bestimmungen. Das trägt auch dazu bei,daß das Geschäft noch etwas schwerfällig verläuft. Im allgemeinen
weisen die festgesetzten Höchstpreise für Häute keinen erheblichen
Unterschied auf gegenüber den Sätzen, wie sie vor deren Inkrafttreten
bezahlt worden sind. Für den Handel bietet sich aber auch unter
den neuen Verhältnissen , wie sie durch Festsetzung von Höchstpreisen
und durch Erweiterung der Beschlagnahme geschaffen wurden, ein Feld
zur Betätigung , was schon daraus hervorgcht, Naß ein ansehnlicher Unter¬
schied zwischen den Preisen der Innungs- und Händlerware besicht,
Vorsichtige Händler sehen aber nur dann die Abwicklung eines Geschäfts
auf gesunder Grundlage vor, wenn insbesondere auf strenge Durch¬
führung der Ausschlachtungs- und Abnahme-Vorschrift gesehen wird.
Wie sich jetzt feststellen läßt, sind vor der Beschlagnahme noch große
Posten in andere Hände übergegangen, weil damit gerechnet wurde, daß
die behördlichen Preisfestsetzungen merklich über die bisherigen Sätze
hinausgehen würden. Im allgémeinen sind ansehnliche Posten Großvieh¬
häute am Markte, welche ständig ergänzt werden durch die erheblichen'
Anlieferungen von den Feldschlächtereien . Hauptsächlich sind allerdingsmeist nur mittelschwere und leichtere Gewichte unter den Beständenvertreten, während sich das Interesse vorwiegend kräftiger Ware zu¬wendet, aus der schwere Bodenleder hergestellt werden. Wie die Ver¬hältnisse zurzeit am Markte liegen, rechnet man in Händlerkreisen kaummit wesentlicher Erweiterung der Lederherstellung . In Roßhäuten
besserer Beschaffenheit wickelte sich fortdauernd befriedigendes Verkaufs¬
geschäft ab, während geringere Ware wenig beachtet wurde. Der Handel mit
Fohlenhäuten ließ zu wünschen übrig. Das Geschäft in trockenen Kalb¬
fällen zeigte befriedigende Entwicklung , da die Verarbeiter ständig mitBedarf am Markte waren und Eindeckung vornahmen. Es gingen einige
namhafte Posten ab, wodurch sich die Auswahl am Markt verringerte .
Schwere Häute wurden allgemein bevorzugt: die Preise derselben er¬
wiesen sich als durchaus fest. Für rote Tornisterfelle bestand nur
mäßiges Interesse, so daß die Umsätze über mäßige Posten sich nicht
erheben konnten. Einzelne Unternehmer haben große Pesten davon an
der Hand, aber vorläufig keine Möglichkeit zum Verkauf . Entschieden
beengter als das Geschäft in trockner Ware gestaltete sich der Handel
in gesalzenen Kalbfellen. Die Kalblederhersteller zeigten sich durchweg
zurückhaltender im Einkauf , weil ihnen die Forderungen zu hoch er¬
schienen. Schwere Ware zeigte indes im allgemeinen behauptete
Preise, wenn auch ab und zu die Verkäufer kleinere Zugeständnisse an
die Abnehmer machten. Die wenig beachtete leichtere und mittel¬
schwere Ware zeigte etwas mattere Preise. Von Ziegenfellen waren am
meisten die bessern und besten Sorten begehrt., In Heberlingen waren
die Umsätze gering. Halbwollige Schaffelle wurden stark begehrt und
in großen Posten ven den Verarbeitern gekauft. Dabei konnten die
Preise zum Teil weiter aufrücken . Weniger günstig lag das Geschäft
in langwolligen Fellen.

Vom Kall- Syndikat . In der gestrigen Gesellschafter¬versammlung des Kali-Syndikats erstattete der Vorstand den Ge¬
schäftsbericht . Der Absatz bleibt infolge des Ausfuhrverbots und der
mangelnden Wagengestellung unbefriedigend , so daß der Jahresabsatz
den Wert von 100 Mill. Mark nur wenig überschreiten dürfte. Unter
normalen Verhältnissen würde der Absatz erheblich über den doppelten
Wert betragen haben. Die Aufnahme von drei neuen Werken wurde
genehmigt. Im übrigen wurden regelmäßige geschäftliche Angelegenheiten
erledigt.

* Pfälzische Preßhefe- und Spritfabrik , Ludwigshafen.
In der gestrisen Hauptversammlung , in der die Dividende auf
12% (wie i. .) festgesetzt wurde, teilte die Verwaltung auf Antrage
mit, daß die Gesellschaft Gerste und Malzkeime von der Gerstenver¬
sorsungsstelle bzw. der Zentralstelle für die Laudwistschaft untor Mit¬
wirknne des Heteverhandes in genügender Menge zugewiesen erhalte.
Die Gesellschaft sei neuerdings auch zur Kartostelverarbeitungüberge¬gen: sie hahe sich eine genüsende Menge Kartoffe)

kartoffelstelle in Unterhandlung , und man hoffe auf diese Weise wieder
zu einer veor lneten Versorsung zu kommen. Die Aussichten seien,wenn die Gesellschaft weiter senügend Rohstoffe erhalte, nicht nn ünetig.Aktien- Zuckertabrik Linden- Hannover in Ricklingen.Das Bankhaus Adoli Meyer in Hannover hat, wie in der heutisenaußerordentlichen Hauptversammlung mitgeteilt wurde ,
für eine Grunpe mehr als drei Viertel der Aktienmehrheit erworben.Der Betrien wird vorläufig in bisheriger Weise weitergeführt. Später
sollen die langjährigen Rübenlieferungsverträge auf die Aktien -Zucker¬
fabrik Neuwerk übertragen werden. Ein Teil der entbehrlichen Grund¬
stücke ist an die Hannoversche Wasgonfabrik, . - . , vernachtet.Später soll der letztern der gesamte Grundbesitz zur Vertügung
gestellt werden.

a Dezember- Zahlungen in den Vereinigten Staaten .New York, 26. Nov. Die Dividenden - und Zinsenzahlungen
in den Vereinisten Staaten belaufen sich in diesem Dezember auf
1474330598 gegen nur 13254888/3 im Dezember vorigen Jahres. Davon
entiallen 57 433059s auf Dividenden , und das Mehr in diesem allein
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Der Ancona = Fall .
— Es dämmert in Frankreich .

Oesterreich = Ungarn und Amerika .
Gleichsam über Nacht hat auch Österreich=Ungarn, feizeg.

mit den Vereinigten Staaten bekommen. Weil
ungarisches Tauchboot im Mittelländischen Meer ein italienisches
Auswandererschiff anhielt und nach anderthalb Stunden torpedierte,
wobei infolge der Pflichtverletzung der italienischen Besatzung einige
Fahrgäste amerikanischer Nationalität umgekommen sind, soll Öster¬
reich=Ungarn in Sack und Asche Buße tun oder des Abbruchs der
diplomatischen Beziehungen mit den Vereinigten Staaten gewärtig
sein. In einer Note, die an sachlicher Begründung alles, an An¬
maßung und Schroffheit nichts zu wünschen übrig läßt, hat die
Regierung des Herrn Wilson von der Wiener Regierung die schleu¬
nigste Bewilligung der drei Forderungen verlangt, daß die Torpe¬
dierung der Ancona als rechtswidrig und unverantwortlich miß¬
billigt, daß der Tauchbootkommandant bestraft und daß Genug¬
tuung für die Tat durch Leistung eines Schadenersatzes geboten
werde. Gleichzeitig werden der Wiener Regierung die üblichen
amerikanischen Redensarten an den Kopf geworfen von den miß¬
achteten Rechten der Menschlichkeit und den verletzten Grundsätzen
des Völkerrechts, und es wird die Erwartung ausgesprochen, daß sie
eine Handlung nicht gutheißen werde, die von der Welt als un¬
menschlich und barbarisch verurteilt und von allen gesitteten Völkern
verabschent werde. #

Auf dieses anmaßliche Schriftstück hat die Wiener Regierung
prompt die geziemende Antwort gegeben. Sie ist nicht zu dem
hemdärmeligen Ton der Washingtoner Regierung herabgestiegen,

noch weniger hat sie gegenüber den hohlen Phrasen der Wilsonschen
Rhetorik das heilige Recht der Selbstverteidigung eines Volkes ins
Treffen geführt, das gegen den Hungerkrieg, mit dem seine Feinde
es niederzwingen wollen, kein anderes Mittel hat als das, der See¬
gewalt seiner Feinde soviel wie möglich Abbruch zu tun. Nein,
die österreichisch=ungarische Note geht viel feiner und darum viel
wirksamer vor. In der Sprache der vollendetsten Höflichkeit macht
sie die amerikanische Regierung darauf aufmerksam, daß diese bei
ihrem „scharfen und entschiedenen Vorgehen“ alle tatsächlichen Mit¬
teilungen anzugeben vergessen hat, auf welche sie ihre Forderungen
gründet, und die amerikanische Regierung , deren zweites Wort das
Völkerrecht ist, kann doch nicht gut von einem selbständigen und
dazu befreundeten Staate eine blinde Unterwerfung unter ihre
Ansprüche verlangen! Mehr noch: selbst wenn der Tatsachenbestand
so wäre, wie ihn die Washingtoner Regierung irrtümlich darstellt,
müßte die Wiener Regierung doch erst erfahren, welches die Rechte
der Menschlichkeit usw. wären, die in diesem Falle verletzt sein
sollen. Man hat sich die Sache in Washington seltsam leicht ge¬
macht , indem man einfach auf den Schriftwechsel , den man über
Tauchbootfragen mit Berlin geführt hat, verwies. Ernst und höf¬

lich sagt darauf die Wiener Regierung, daß sie sich volke Freiheit
wahre, bei Erörterung des Falles der Ancona ihre eigene Rechts¬
auffassung geltend zu machen. Nun hat Amerika die Wahl. Will
es als gesitteter Staat mit einem andern großen und gesitteten
Staate verkehren, so muß es sich bequemen , dem Standpunkt der

Wiener Note beizutreten und zunächst einmal die Bedingungen er¬
füllen, ohne die über den vorliegenden Streitfall unter Gleich¬
berechtigten nicht verhandelt werden kann. Im andern Falle wird
es erfahren müssen, daß Österreich =Ungarn sich nicht behandeln läßt
wie ein mittelamerikanischer Staat, den man mit groben und großen
Worten in schüchterne Unterwerfung hineinblüffen kann. Dann ist
der Konflikt da, aber niemand anders als die Washingtoner Re¬
gierung hat ihn dann absichtlich gewollt .

Fast steht es so aus, als läge Herrn Wilson und seinen Ministern
daran, für die nächsten Monate so etwas wie einen nationalen
Konflikt mit einer europäischen Großmacht an der Hand zu haben.
Denn die Stimmung in den Vereinigten Staaten treibt allmählich
der Aufregung des Wahlkampfes zu, der im kommenden Jahr um
die Präsidentschaft ausgefochten wird. Herrn Wilsons Stellung
ist an sich nicht günstig, denn seine Partei hat bei der letzten Wahl¬
schlacht weniger Stimmen erhalten als die revublikanische und nur
gesiegt, weil auf republikanischer Seite zwei Kandidaten sich gegen¬
seitig bekämpften. Jetzt hat Wilson überdies in seiner eigenen
Partei mit der Gegnerschaft Bryans und seiner Aghhzchegimerstange
die alle entschiedenen Friedensfreunde sowie
umfassen . Einen Präsidenten aber, der in kritischen Auseinander¬
setzungen mit einer auswärtigen Macht begriffen ist, läßt die eigene
Partei nicht im Stich; darum würde ein Konflikt mit Österreich¬
Ungarn Herrn Wilson zunächst seine Wiederaufstellung als demo¬
kratischer Präsidentschaftskandidat im nächsten Sommer sichern. Und
wenn er sich dann rühmen könnte, Österreich=Ungarn zum Nach¬
geben veranlaßt zu haben , wie schon Deutschland im Arabic=Falle,
so hätte er auch der republikanischen Partei den Wind aus den

Der Balkankrieg .
Sonderberichte unseres nach dem Balkan entsandten Kriegsbericht¬

„ erstatters Wilhelm Conrad Gomoll .
Semendria, ein deutscher Kriegshafen an der Donau.

Semendria, das von den alten Wehrtürmen und Festungsmauern
der aus der Türkenzeit stammenden Werke überragt wird, hat sich
zu einem Verkehrsmittelpunkt an der Donau entwickelt. Die Ruine
wird wie der Kern eines Ameisenhaufens umwimmelt. Die alte
Stadt, schon vor dem Kriege ein berühmter serbischer Getreide¬
ausfuhrhafen , geht einer neuen Zeit entgegen. Deutsche Truppen,

wenn sich die serbische Bevölkerung gemäß des an sie ergangenen
Aufrufes der begonnenen Auf= und Ausbauarbeit anschließt , so
dürfte sich das Kriegsleid bald mildern, ja, es würde sich sogar ein
Weg zu neuem Friedenswirken finden lassen. In Semendria fand
ich zum ersten Male den Aufruf angeschlagen, den der Oberbefehls¬
haber der verbündeten Balkanarmen an das kerbishogenore#

haf. Warmherzige Worte beschließen den Aufruf, desseg erster Teil
misitärisch knapp und klar von den Gründen spricht , weiche die
Armeen der Verbündeten zwangen, nach Serbien einzumarschieren,
und der dem Lande ein Bild von den Erfolgen der Truppen ver¬
mittelt, das inzwischen noch viel großartiger geworden ist, da wir
ja über den Sandschak, über Nowi Basar und Prischtina längst
vorwärtsdrangen . Breit und leuchtend weiß rufen die Anschläge
Geten Iuhalt schon witgvtet, Prgzische Gezangene sah ich davor
den Mauerflächen her an. Servische wesangene jah sch davor

stehen . Sie lasen den in kyrillischen Lettern gedruckten Wortlaut,
und ich sprach mit einzelnen unter ihnen über König Peter und
seine Regierung, über das Unglück, das über Serbien hereinvrach.
Mit müden Worten bekam ich auf das alles Antwort. Hart
und scharf ist aber das Urteil aller über „die, die Serbien an Ruß¬
land verraten haben!“ König Peter. . . , er soll krank, sehr krank
sein: geistig schwach , sagen einige. Auf der Flucht, die er von Ort
zu Ort fortsetzen mußte, um nicht in die Hände der nachdrängenden
verbündeten Heere zu fallen, ist er zuletzt viel getragen worden.
„Er mied die großen Straßen,“ so sagte mir ein kriegsgefangener
Kaufmann aus Nisch, „die Straßen, auf denen sich das geschlagene
Heer zurückzog . Er fühlt wohl, welche Schuld man ihm zuspricht .“
Andere waren nicht so milde; sie wetterten gegen ihn und die Re¬
gierung. Ich hörte Leute, die in Wut zischten; Stimmen , die schon
in Kragujewatz voll Unwillen an mein Ohr schlugen, nachdem die
dort atziehende Arme die Knoben “genst turt sosten.

bote, zenst

An einer der vielen Landungsstellen von Semendria stand ich
mit Serben im Gespräch. Neben dem Nischer Kaufmann ein
Lehrer aus Tschatschak und zwei Bauern aus der Gegend von
Paratschin . Die beiden ersten sprachen Deutsch , die beiden andern,
Vater und Sohn — sie hatten nebeneinander gekämpft , sie waren
miteinander übergelaufen, als sie genug hatten— benutzten die
ersten als Dolmetscher. Fünf kurze Minuten standen wir zu¬
sammen , doch die Enttäuschungen von Wochen, von Monaten und
Jahren kamen darin zum Ausdruck . Ruhe wollten alle haben.
Nach Geschäft, Amt und Land sehnten sich die Männer, und die
Stunde , die sie erlebten, war eine sehr schwere, da sie eingeschifft
wurden, um als Gefangene nach Ungarn abgeführt zu werden.

Segeln genommen, in der die lautesten Kriegshetzer sitzen, und er
könnte der Wahlschlacht im Herbst mit größerer Zuversicht ent¬
gegensehen.

Aber wir denken, Herr Wilson hat die Rechnung ohne den Wirt
gemacht. Die Antwort Österreich =Ungarns beweist , daß es nicht
gewillt ist, ihm einen leichten und billigen Triumph zu sichern, sie
zeigt, daß man in Wien das Recht der guten Sache, die man ver¬
tritt, gut zu verfechten weiß. Herr Wilson, der sich in scharfen
Noten an die Mittelmächte nicht genug tun kann, während es ihm
bis heute noch nicht eingefallen ist, wegen der scheußlichen Er¬
mordung deutscher Tauchbootmannschaften durch
ein englisches Kriegsschiff, das die amerikanische Flagge deckte, auch
nur einen sanften Einspruch nach London zu richten, Herr Wilson
hat seine Neutralität so in Verruf gebracht , daß sie zuletzt auch dem
von Grund aus fricdliebenden und gerecht denkenden amerikanischen
Volke nicht mehr zusagen wird.

0 Von der holländischen Grenze , 15. Dez. (Telegr.)
Der New York World wird aus Washington gemeldet : Das ame¬
rikanische Kabinett billigte am 14. einstimmig die Haltung
Wilsons gegenüber österreich =Ungarn . Die diplomatischen
Beziehungen werden abgebrochen , wenn Österreich =Ungarn die
amerikanischen Forderungen nicht bewilligt.

0 Von der holländischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.)
Der österreichisch=ungarische Geschäftsträger in Washington, meldet
Reuter vom 15. hatte eine längere Unterredung mit Staats¬
sekretär Lansing über die Ancona. Die Lage ist sehrgespannt .
Man versichert, daß der Geschäftsträger im Begriffe stehe, seine
Pässe zu verlangen. Der britische Botschafter ist ermächtigt, den
beiden deutschen Attachés Boy =Ed und v. Papen ein un¬
bedingtes Freigeleit zu gewähren. Die beiden Herren trafen An¬
ordnungen , um Dienstag mit der Nordam abzureifen.

Die Nleutralen .
Ein Friedensaufruf .

New York, 16. Dez. (Telegr.) Telegraphen=Union. Der
New York American , das Blatt Hearsts , bringt in einem
Leitartikel einen warmherzigen Aufruf an die amerikanische Be¬
völkerung, die Gelegenheit zur Beendigung des Krieges zu be¬
nutzen, die in den beiden amtlichen Außerungen des englischen
Ministerpräsidenten und des deutschen Reichskanzlers gegeben
wurde und in denen die Bereitwilligkeit, die Friedensfrage zu er¬
örtern , amtlich verkündet worden ist. Das Blatt stellt fest, daß
sowohl die militärischen Erfolge der Mittelmächte und der Türkei
als auch die maritime Überlegenheit Englands über alle Er¬
örterungen erhaben sind. Es sei daher nicht billig , zu erwarten ,
daß Deutschland oder England den ersten Schritt zur Einleitung
von Friedensverhandlungen machen können. Ebenso unzulässig
aber sei es, daß das Schicksal von Millionen von lächerlichen
Einzelheiten der Formalität abhängig gemacht werden sollte. Hier
sei dem amerikanischen Volke eine glänzende Gelegenheit gegeben,
die Rolle des Friedensstifters zu übernehmen.

WIB Stockholm, 14. Dez. (Telegr.) Meldung des schwedischen
Telegramm=Bureaus. Aftonbladet vom 13. Dezember schrieb in
einem Leitartikel über die Wahrung der schwedischen Interessen, in
der deutschen Presse sei betont worden, wie es für die Neutvalität
gefährlich sei, daß Durchgangswaren durch Schweden in
Eisenbahnwagen befördert würden, die in Norwegen ver¬
siegelt worden seien. Wer bürge dafür, hätten die Deutschen
geäußert, daß sich unter den Durchgangsgütern keine Bannware
befände? Das königliche Finanzdepartementteilt nun hierzu mit,
daß keine Güter durch Schweden gehen, ohne von den Zoll¬
behörden untersucht zu werden , damit das Ausfuhrverbot
nicht überschritten wird. Die Untersuchung könne am Orte der
Einfuhr oder der Ausfuhr vorgenommen werden. Eine Beförde¬
rung von nicht untersuchten Gütern sei daher unmöglich.

WIB Christiania , 15. Dez. (Telegr.) Durch vorläufige Ver¬
ordnung wurde gestern bestimmt, daß norwegische Staatsbürger
oder norwegische Gesellschaften vorläufig nicht ohne Erlaubnis des
Ministeriums des Außern ausländische Schiffe von
registrierungspflichtiger Größe , die über 15 Jahre
alt sind, kaufen dürfen. Solange keine Erlaubnis zum Erwerb
erteilt ist, dürfen die Schiffe nicht in das Schiffsregister eingetragen
werden; auch darf keine vorläufige oder endgültige Nationalitäts¬
urkunde ausgestellt werden. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

Ich sah sie müden Schrittes über den Laufsteg auf das Fährschiff
gehen; ich sah sie am Holzgeländer stehen, als das Dampfboot das
Schiff abschleppte . Nummern unter Tausenden standen sie dort;
ihre Blicke hingen an den entrückenden Bergen, am verlorenen
Ufer Serbiens . Das Dampfboot pfiff, wühlte den schnell fließenden
Strom auf, und auf dem Fährschiff stand eine vieltausend¬
köpfige braungraue Masse; wieder ein Stück der serbischen Armee ,
das über Semendrias Gefangenenlager abgeschoben wurde.

Im Rücken, hinter mir, pulste das laute Leben, und dicht vor
mir auf dem großen festgelegten Donauschiff, das als Brücken¬
vonton Verwendung gefunden hatte, auf dem Feldküche , Ge¬
fangenenproviantamt und ein Pferdestall errichtet worden waren,
spielten einige Russen in ihrer freien Mittagszeit. Ja, sie —
spielten —: sie ließen Flaschenposten davonschwimmen. In den
Kork über der Flasche, die so weit mit Sand gefüllt war, daß sie
aufrecht im Wasser stand, steckten sie ein Fähnchen an einem
Holzsplitter und auf das Papier malten sie Männchen, schrieben
sie Grüße, Grüße in die Heimat! „Für Matka in Rußland!“ —
Deutsche Schwestern, deutsche Landwehrleute standen um die
großen russischen Kinder herum. Sie lachten mit ihnen, sie
rauchten mit ihnen . Ein Schneider aus Odessa war darunter.

Ich sprach mit ihm: „Wie fühlt ihr euch?" „Danke, Herr!“
Er grüßte stramm. „Es geht uns gut!“ „Das sieht man!“ sagte
einer unserer Leute . Und ich sah es auch; denn die meisten von
ihnen hatten dicke Backen, frische, gesunde Farben . Und ich sah
eine Stunde später eine Kolonne Russen beim Mittagsmahl mitten
in der Straße stehen . Das Bild war köstlich. Ich griff es auf.
meine Kamera mußte es festhalten; denn eifrig kaute die
Kompagnie: die Köpfe waren weit über die Kochgeschirre gebeugt
— unsern Leuten vorn in der serbischen Front ist es nicht immer
so wohl um den Magen gewesen .

Semendria lebt wieder! Aber es lebt ohne seine alte Bevölkerung.
Deutsche Besatzungs= und Eisenbahnbautruppen geben den Ton an.
In den Werkstätten der Stadt sitzen deutsche Soldaten , in den
Schmieden lassen sie die Essen rauchen , die Blasbälge fauchen und
das Eisen glühen, über dem sie mit Kraft die Hämmer schwingen .

Seschsce eaie Aalsche, Pesgtege de ate .
strängen, tragen Mehlsäcke und sind vergnügt dabei. Für sie ist der
Krieg, wie mir der Odessaer Schneider sagte, überwunden. Es
wäre ja schön, wenn sie anstatt ihrer Flaschenposten donauabwärts
reisen könnten , doch — das geht noch nicht. Ich sagte ihm: „Wir
sind ja auch nicht daheim !“, und er nickte .

Am Semendrianer Kai hat vor einigen Wochen ein stolzes
Donauschiff gelegen. Generalfeldmarschall v. Mackensen hatte
darauf seine Arbeitsräume , da die Stadt nur schlechte Quartier=
und Unterkunftsmöglichkeiten bot. An derselben Stelle landen
jetzt wieder die großen Tourendampfer der Donau=Dampfschiffahrt¬
Gesellschaft , große Salondampfer , wie wir sie auf dem Rhein zu
Berg und Tal ziehen sehen . Es ist noch nicht das alte Leben; denn
anstatt der fröhlichen Reisenden, die früher die Donauländer be¬
suchten und die den stolzen Strom befuhren, reisen jetzt Soldaten
hin und her. Soldaten — und Flüchtlinge. Am Kai in Semendria
zwischen den bewachten Stapelbergen sah ich sie sitzen, die dem
Aufruf des Oberbefehlshabers gefolgt sind, der im ganzen Lande
angeschlagen worden ist. Bis hierher hatte die Bahn sie schon nach
den Norden gebracht , und nun vertrauten sie sich mit dem geretteten
Gut dem Schiff an, das sie als Zwischendecker nach Belgrad strom¬
auf trägt. Auch diese wartenden Flüchtlingsfamilien sind jetzt kenn¬
zeichnende Bilder aus dem Hafenleben von Semendrig . Es sind
die Gegenseften zu dem, was man in der alten turmreichen Türken¬

Französischer Lug und Trug .
( Von der französischen Grenze , 11. Dezember .

Es geschehen Zeichen und Wunder in Frankreich! Ströme
von Tinte hat die ganze französische Presse seit Kriegsbeginn
vergossen, um dem Volke und der Welt darzutun, daß ganz
Deutschland nur der Inbegriff aller Lüge und Verruchtheit in der
Welt sei, Frankreich aber das Land der Wahrheit und Tugend,
und daß Deutschland langsam, aber sicher seinem Ende entgegen¬
gehe, Frankreich aber seiner siegreichen Wiedergeburt — und
nun melden sich auf einmal Stimmen, französische Stimmen , die
rücksichtslos dieses ganze Gepredige als dummen, lächerlichen , ja
sogar verbrecherischen Selbstbetrug kennzeichnen und an den
Pranger stellen ! Und der Mann, der dies erklärt, wird nicht
etwa gesteinigt, auch nicht wegen „propos alarmants“ vor
ein Kriegsgericht gestellt , sondern man erklärt ihm: „Der hat
Recht!“ Zeichen und Wunder!

Der Mann, der dieses Bekenntnis von dem eigenen Lug und
Trug abgelegt, ist der sozialistische Abgeordnete Genosse Morel, ein
Südfranzose , dem offenbar unter dem Druck der Dinge das Herz
mit der Zunge derart durchging , weil es Befreiung suchte von dem
Alp dieses auf ihm lastenden Truges und Luges. So setzte er sich
hin und schrieb in dem Amtsblatt seiner Partei, der Humanité,
folgendes nieder:

Unsere großen Nachrichtenblätter haben so viele unrichtige Sachen
veröffentlicht und derart ihre Leser seit Beginn des Krieges betrogen,
daß es vollkommen begreiflich ist, daß gewisse Neutrale aufrichtigen
Glaubens den Wert unserer Worte verdächtigen. Gleich zu Beginn
des Krieges machte sich unsere Großsprecherei in fast allen unsern
Blättern breit: „Die Deutschen reißen wie die Hasen vor uns aus!“
(amtlicher Stil), während im Gegenteil wir die Niederlagen von
Dieuze und Morhange erlitten. „Um die Deutschen gefangenzunehmen ,
genügt es, ihnen eine Krume Brot hinzuhalten “. und wir wurden
damals bei Charleroi geschlagen! Dann kam die „russische Dampfwalze “ an
die Reihe, die „in fünf Abschnitten“ in Berlin sein sollte. Seit Monaten
haben aber die Russen Polen geräumt , und Warschau ist in den
Händen der Deutschen!

So zählt — unerbittlich — der sozialistische Abgeordnete das
Sündenregister des französischen Luges und Betruges weiter auf,
von den billigen Witzen über „die deutschen Maulwürfe, die sich
feige in der Erde vergraben" oder über das Einsammeln des
Goldes bei den Privatleuten , welches das eine wie das andere
die Franzosen bald nachzumachen sich beeilten , bis zu den Le¬
genden über die „verhungernden Boches“ und den erlogenen
Meldungen über die eigenen Siege militärischer und divlomatischer
Art, die sich als ebensoviele Seifenblasen erwiesen . Seine Lehre
aus allem diesem ist daher:

Wenn die große Presse wahrhaft um das natio¬
nale Interesse besorgt gewesen wäre, so hätte sie
eine ganz andere Sprache geführt . Keinesfalls hätte sie
dann der Macht unserer Feinde gespottet, und ihre Pflicht war, die
Franzosen an den Gedanken gewöhnen, daß sie gegen eine Nation ersten
Ranges zu kämpfen hatten .

Gegen eine Nation ersten Ranges! Man sollte kaum seinen
Augen trauen! Ein Barbarenvolk eine Nation ersten Ranges?
Der Temps , der sich, ohne genannt zu sein, von den Vorwürfen
des Sozialisten am meisten getroffen fühlte, hat weder dies Urteil
noch diese Vorwürfe auf sich sitzen lassen wollen . Einige Ein¬
bildungen im ersten Kriegsmonat will er wohl zugestehen , aber
das ist alles. Was jedoch die Lügen angeht, so sind es die deutsche
Presse und die deutschen Nachrichtenagenturen, die darin wetteifern
bis auf den heutigen Tag, denn nicht Frankreich, sondern —
Deutschland bedurfte und bedarf noch der ständigen Lügen, um den
Mut seines Volkes und seiner Truppen aufrecht zu halten! Der
Temps aber sagte die Wahrheit, und nur die Wahrheit, ebenso
wie er, als der französische Sozialismus noch mit den deutschen
Genossen in Friedensidealen schwärmte, schon längst die Wahrheit
erkannt und gesagt hatte, daß die Friedensschalmeien deutscher
Gelehrten, Künstler und Sozialisten Humbug und Schwindel
seien — wie sie es denn auch durch die Tat erwiesen. Edler, fried¬
licher, wahrheitsliebender Temps! Wie war es nur möglich —
daß die Akademie der moralischen Wissenschaften von Paris ihm
noch nicht den Tugendpreis zuerkannt hat? Blasser Neid nur ist
es, wenn es noch Leute, Kollegen sogar in Paris gibt, die von
diesen seinen Tugenden und Vortrefflichkeiten als des Mentors
der öffentlichen Meinung nicht so überzeugt sind, wie er selbst.
Der Eclair gehört dazu. Sein Leiter Judet ist in der Tat mit
dem Tugendzeugnis , das sich der Temps in der Verteidigung
seiner empfindlichen Unschuld vor den sozialistischen Vorwürfen
selbst ausstellt, nicht einverstanden. Mit ganz unfranzösischer Un¬
höflichkeit erklärt ter ihm gerade heraus :

Unser großer Kollege hat offenbar ein kurzes Gedächtnis. Denn es

festung sehen kann, wo täglich im Durchschnitt 5000 gefangene
Serben zum Abtransport gesammelt werden . An dem Tag, den
ich in Semendria verlebte, waren dort 8000 Mann interniert und
weitere 3000 für den Abend angemeldet. Große Holzbauten sind;
dort errichtet worden: Baracken für Kranke, Schlafräume für Er¬
mattete. Auch für den Sanitätsdienst, der gut ausgebildet wurde ,
und den deutsche und serbische Arzte versehen, geschah viel, so daß
das Lager in der alten Festung nichts zu wünschen übrig läßt und
manchem gefangenen serbischen Soldaten geboten werden kann,
was ihm sein Heer nicht mehr zu geben vermochte . In Trupps
sah ich dort die Gefangenen um riesige Kupferpfannen sitzen, mnter
denen die Kochfeuer flammten und in denen das Fleisch in großen
Stücken in der Suppe schwamm . Mit Hunger und leerem Magen
brauchte also nicht einer den Marsch nach Ungarn anzutreten, die
vollen Töpfe im deutschen Donaukriegshafen von Semendria
wallten ihin wohl und waren auch so etwas ivie eine Bestätigung
zum Wort des Generalfeldmarschalls : „Wir führen aber den Krieg
nur gegen die Armee , nicht gegen das serbische Volk.“

i Handwerk und Kriegsschiff .
„Unsere Seeleute machen alles —!“ Das kann man oft von Leuten

hören, die von der westlichen Front, aus dem eroberten Flandern, zu¬
rückkommen. Vielseitigkeit, — die bei dem Vorherrschen des heutigen
Spezialistentums immer häufiger wird — ist bei dem richtigen Seemann
eine natürliche Eigenschaft. Man braucht nur an Bord eines Schiffes sich
umzusehen, wenn man einmal eine längere Reise macht, und man ent¬
deckt unter der Schiffsmannschaft die merkwürdigsten Talente. Da schnitzt
der eine in seinen Mußestunden in Holz, der andere spielt Geige, der
dritte hat sich zum Mechaniker entwickelt — das alles neben der Berufs¬
arbeit. Es sind ja meistens brotlose Künste , aber man weiß nie, welchen
Gebrauch man von ihnen einmal machen kann. Jedenfalls täuschen
sie über viele Stunden Langeweile hinweg, und sie ergeben sich gleichsam
als natürliche Folge eines Lebens , in dem der härteste Zwang mit fast
völliger Ungebundenheit abwechselt.

Das war schon früher so, wo eigentlich die beiden Haupthandwerker ,
mit denen der Seeinann zu tun hatte, der Segelmacher und der Kupfer¬
schmied waren. Wie hat sich das alles geändert! Das moderne Kriegs¬
schiff ist eine so komplizierte Erscheinung geworden, das einer außer¬
ordentlichen Zahl von Menschen Brot gibt. Unsere Ausgaben für Neu¬
bau und Ausbesserung der Kriegsschiffe haben in den letzten Jahren
etwa hunderttausend Arbeiter , Handwerker und Beamte ernährt .
Schon in dem Sinne ist der deutsche Kriegsschiffbau eine nützliche und
produktive Ausgabe. Die drei kaiserlichen Werften in Kiel, Wilhelms¬
haven und Danzig beschäftigten allein in den letzten Friedensjahren gegen
23 000 Arbeiter , Beamte nicht inbegriffen . Hierzu kommen die ver¬
schiedenen Privatwerften, die für die Marine arbeiten . Die Zahl der In¬
genieure, der Elektriker, der Mechaniker, der Instrumentenmacher , die
heute für Schiffsbedarf arbeiten, verdoppelt und verdreifacht sich in jedem
Jahrfünft. Dazu kommen die großen Hüttenwerke und Gußstahlfabriken ,
die Panzer gießen, Kanonen anfertigen , Schrauben und Torpedorohre
schmieden . Das Handwerk in seiner alten Form spielt dabei immer
eine Rolle, nur daß, wenigstens was die Kriegsmarine betrifft, der
Segelmacher wohl am wenigsten zu tun hat.

Auch die seemännische Bevölkerung ist ja nicht mehr dieselbe wie vor
50 Jahren. Es liegt in der Natur der Dinge, daß beim Ersatz unserer
Kriegsmarine das eigentlich seemännische Element immer mehr zurück¬
tritt, und das industrielle sich immer stärker bemerkbar macht . Nur
etwa ein Drittel des auf der Flotte tätigen Personals ist Berufspersonal.
Von dem also auf 70% zu veranschlagenden Ersatz nimmt man an, daß
20% der seemännischen und halbseemännischen Bevölkerung angehören
und 50% der Bevölkerung aus dem Binnenlande . Es ist selbstverständ¬
lich, daß diese letztern eine längere Zeit für ihre eigentlich feemännische
Erziehung brauchen als die andern. Es scheint aber nicht, daß mit dem
immer stärkern Ersatz aus dem Binnenlande eine Ver¬
schlechterung in der Beschaffenheit des Personals ausgedrückt
ist. Gerade die Binnentänder bringen oft bemerkenswerte technische

genügt, seine Sammlung durchzublättern, um darin hausenweise Aus¬
landsnachrichten und Fabeln von ziemlich schlechtem Geschmack zu ent¬
decken. Wenn die Verantwortlichkeit für die einfältigen Erfindungen
und auf der Phantasie beruhenden Nachrichten über den verhängnis¬
vollen Verfalitag der deutschen Hungersnot in kurzer Zeit jemand zu¬
kommen sollte, so kommt sie sicher ihm zu. Auf den Glauben an seine
Autorität hin folgte die ganze Presse dem Zuge. Und wenn wir von
den wirtschaftlichen und finanziellen Einbildungen die so elend ge¬
scheitert sind, zu den diplomatischen Dummheiten übergehen, mit denen
wir bis zum Ekel überfüttert sind, so wäre der Reichtum an lächerlichen
Zitaten unendlich. Anstatt die einfache nackte Wahrheit vernehmen
zu lassen, hielten die Schuldigen es aber für bequemer, heftige Anklagen
und Beschwerden gegen dies oder jenes Volk, gegen diesen oder jenen
Balkanherrscher , den sie mit allen Verbrechen belasteten und ohne Be¬
rufung und Prüfung verurteilten , zu erregen . Denn darin besteht im
Grunde die gefährlichste Geschicklichkeit unserer Politiker , sich den per¬
sönlichen Folgen zu entziehen, indem sie auf andere die Irrtümer und
falschen Berechnungen abladen, deren Ursache und Ursprung sie niemals
eingestehen.

Der Temps hat auf diese Lektion nichts erwidert und wird, da sie
schon einige Tage her ist, auch wohl nichts mehr erwidern. Denn er
liefe Gefahr, daß in der Tat der Eclair die erwähnte Sammlung
seiner Nummern von August vorigen Jahres an durchblätterte und
dann würde die Abrechnung noch schlimmer , vernichtend.

Die Auseinandersetzung der drei Blätter redet Bände. Sie ist
die Charakteristik des ganzen französischen
Pressesystems für die Berichterstattung über den Krieg und
die publizistische Vertretung des französischen Kriegszieles, die dem
eigenen Volke gegenüber ebenso die Erfindung und den Betrug
als Mittel zum Zweck handhabten, wie gegenüber dem Feinde die
Lüge und die Verleumdung. Die Erfindung und den Betrug gegen¬
über dem eigenen Volke gestehen diejenigen heute ein, die im Ge¬
fühl der nahenden Verantwortlichkeiten das Bedürfnis empfinden,
den Pontius Pilatus zu spielen. Auch die Heuchlermaske der Moral ,
unter der man die Lüge und Verleumdung gegen den Feind als
Mittel zum Zweck von Kriegsbeginn an betrieben hat und noch
betreibt, wird noch fallen, wenn auch vielleicht erst viel später.
Vor kurzem kennzeichnete der Figaro in Form einer Plauderei die
demokratische Diplomatie, indem er als ihren Leitsatz die Antwort
auf die Frage erörterte : „Ist es weniger ehrenhaft , sein Vaterland
durch eine Lüge zu retten, als es mit der Beobachtung der Wahrheit
zu opfern?“ Und Machiavelli=Figaro bestimmte die Moral des
Problems dann auf die konkrete Frage hin: „Wenn man dir sagte.“
daß dieser oder jener mit einem der Kunstgriffe, die nur abgefeimte
Halunken und Betrüger auszuüben pflegen und worüber man dich
die Augen zu verschließen bitten würde, uns ohne Schwertstreich
das Elsaß und Lothringen wiedergäbe, würdest du vor diesem
Menschen den Hut abnehmen?“ Die Antwort darauf lautete: „Aber
sogleichl und den Tugendpreis soll er dazu haben!" Das ist die
publizistische Diplomatie der französischen Presse von heute in ihren
Behandlung der Kriegsnachrichten und der ihrer Polemik gegen den
Feind. Nicht die Moral entscheidet , wie der Figaro es hier bekannte
und als Leitsatz hinstellt, sondern der Zweck. Der „Tugendpreis “
dabei gebührt dem Temps.

Der verhängnisvolle Eigensinn .
Ein nüchtern urteilender Belgier .

#0 Berlin , 14. Dezember .
Ein Belgier , der unter dem Pseudonym Frédérie¬

Thomas Graindorge schreibt und dessen Person und Gut¬
gläubigkeit über jeden Zweifel erhaben sind, veröffentlicht soeben
eine Schrift unter dem bezeichnenden Titel „Derverhängnis¬
volle Eigensinn “, die er mit der Frage nach der Ver¬
antwortlichkeit eröffnet, von der er sagt, daß sie unangenehm sei
für diejenigen, welche die Belgier auf Gedeih und Verderb in diesen
Krieg hineingezerrt haben. Er fügt sofort die weitere Frage
hinzu: „Sind wir gut regiert gewesen?“, eine Frage, die er mit
Nein beantwortet, weil Regieren soviel heiße wie Vorhersehen, und
weil die Regierenden Belgiens alles andere eher als Voraussicht
an den Tag gelegt hätten. Zur Erklärung der Lage Belgiens in
diesem Kriege legt der Verfasser dar: Belgien habe eine unglückliche
geographische Lage zwischen Frankreich und Deutschland. Im
Jahre 1815 hätten die Mächte einige Provinzen verschiedener
Nationalität zusammengestoppelt und sie Belgien genannt, ihnen
1831 eine sogenannte Neutralität verliehen, und 1839, angesichts
der Schwierigkeit, sie wirksam zu gestalten, den Text ihrer Garantie
so abgefaßt, daß sie jeder ernsthaften Grundlage beraubt war.
Damit sei die Auslegung der belgischen Neutralität dem Zufall
überlassen gewesen . Das unmilitärische Volk habe sich im Glauben
gewiegt , daß seine Neutralität es gegebenenfalls schützen werde .
Der Unsicherheit der belgischen Neutralität hätten die belgischen

Anlagen mit, die die Marine immer zahlreicher braucht , und für die
sie in verschiedenen Speziallaufbahnen Verwendung hat. Das
Seeleben erhält ihnen daneben von seinen alten Überlieferungen her
jene Vielseitigkeit, die einst wirklich das Schiff zu einer Welt im Kleinen
machte . Da muß der eine dem andern aushelfen ; die Gelegenheit hilfi
unbekannte Talente entdecken , und es gibt keine Lage, in der ein See¬
mann sich nicht zurechtfände. Wie in Flandern, wo unser Marinekorpo
sich nicht allein aufs hohe Roß setzte — im wörtlichen Sinne — sondem
auch Architekturen in den Dünen schuf, drahtlose und andere tele¬
graphische Stationen an der Küste anlegte und das Land mit regierte.
Das alles mit deutscher Genauigkeit und Gründlichkeit . Insbesondere ist
die Anlage unserer drahtlosen Stationen ein Ruhmestitel unseres Kriegs¬
schiffbaues. Das haben ja auch die Engländer selbst anerkannt . In einer
englischen Monatsschrift „die drahtlose Welt“ war noch kürzlich darauf
hingewiesen, daß im Grunde die ganzen Erfolge der „Emden“ auf der
richtigen Benutzung der drahtlosen Telegraphie beruhten. Wie manche
Bewegungen der feindlichen Geschwader sind besonders in den ersten
Kriegsmonaten unferer Flotte durch die drahtlosen Stationen mitgeteilt
worden! Ohne solche Nachrichten hätte der Admiral Graf v. Spee den
ersten deutschen Seesieg bei Coronel nicht erfochten. Ferner, welche
Arbeit gibt der Industrie und der Technik unser Luftschiffbau! Zwei kost¬
bare Eigenschaften des deutschen Charakters, Anpassungsfähigkeit und
Gründlichkeit , übertragen sich auf diese technischen Arbeiten. Ohne ihre
schnelle und tadellose Erledigung könnte die Marine auf eine Erfüllung
ihrer Aufgaben nicht rechnen. Die Frage ob eine Reparaturwerkstätte
in der Nähe sei. hat bei manchem Admiral über die Annahme oder Ab¬
lehnung einer Seeschlacht entschieden.

Was die Kriegsschiffe dem Handwerk für Nahrung geben, davon be¬
kommt man einen rechten Begriff, wenn man sich einmal ein Werk¬
stattschiff ansieht. Das ist ein Schiff, in dem die Reparaturarbeiten
für die Kriegsschisse eines Geschwaders ausgeführt werden. Man nimmt:
dazu gewöhnlich ein älteres, aber noch taugliches Passagierschiff, das
für diesen Zweck eingerichtet wird. Von oben bis unten durch fünf oder
sechs Decks durch sind Werkstätten über Werkstätten , in denen Hunderie
von Menschen arbeiten . Da wird geschmiedet, gehämmert , geklopft,
gesägt, da werden Tischler= und Schlosserarbeiten ausgeführt. Es siehl
hier eigentlich aus wie eine Werft im kleinen. In einer Abteilung
arbeiten Modellzeichner, dicht daneben befindet sich eine große Schuster¬
werkstätte: Eine Anhäufung von Pappdeckeln und Leimtöpfen verrät
eine Kartonnagen=Werkstatt. Ganz zu unterst, auf dem Boden des
Schiffes liegt die Schmiede mit großen Ambossen, Blasebälgen und
kleinen Ofen. Auch für theoretischen Unterricht der Handwerker ist ge¬
sorgt, wie uns Lehrbücher, Karten und Pläne beweisen . Zur Theorie ist
freilich nicht viel Zeit, denn die Bestellungen auf Reparaturen kommen
unablässig .

In den alten Robinsonaden haben wir so hübsch gelesen, wie
Robinson , kaum, daß er aus den Wellen gerettet ist, anfängt, sich aus
Schiffstrümmern ein Haus zu zimmern, wie er Fallen auslegt für die
Tiere , sich Pelzwerk zurechtschneidert, den Garten bestellt und bepflanzt,
und so weiter. Fast alle Robinsons machen es so, welcher Nationalität,
sie auch sein mögen. So ist es auch ohne Zweifel in den wirklichen Fällen
von Robinsonaden hergegangen , weil die meisten Robinsons Seeleute
waren . Ohne die Seemanns=Gewandtheit, sich in alles zu finden und
überall Hilfsmittel aufzuspüren, wäre der wirkliche Robinson auch wahr¬
scheinlich verhungert . Diese kostbare Eigenschaft, aus allem etwas zu
machen, haben die Seeleute auch in unsere Zeit der Maschinen und des
drahtlosen Telegraphen herübergerettet , und diese alte Berufskultur
trägt uns jetzt mannigfachen Nutzen.

Auf der Kapsternwarte in Südafrika ist vor einigen Tagen, wie schon
rz gemeldet, ein neuer , vorläufig noch lichtschwacher und nur inz¬
ernrohr sichtbarer Komel entdeckt worden, der im Sternbilde des
rion steht. Dieser Haarstern 1915e ist nunmehr der fünfte unter den

diesem zweiten Kriegsjahre aufgefundenen Kometen und dürfte, das
ne Bewegung nach Norden gerichtet ist, ziemlich lange auch bei un
hibar bleiben
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Regierungen niemals Rechnung getragen, und sie hätten ein
schlechtes Gedächtnis bewiesen . Im Schloß des Ministers
Napoleons III., Rouher , habe man Aktenstücke aus dem Jahre
1866 gefunden, die vollständige Instruktionen mit bezug auf eine
Annexion Belgiens enthielten, und Emil Ollivier habe nach 1870
geschrieben : „Wären die Franzosen siegreich gewesen, so hatte es
die ganze Welt völlig gerechtfertigt gefunden, wenn Belgien
französisch geworden ware.“ Und England habe durch den Mund
Greys und Asquiths im Parlament mit zynischer Offenheit erklärt,
daß es in den Krieg eingetreten sei, nicht weil Deutschland den
belgischen Boden betreten habe, sondern wegen des englischen
Interesses . Dieses Interesse sei die belgische Küste , der Angelpunkt
des gegenwärtigen Krieges. Die belgische Regierung hätte also
gegenüber den Garantien der Neutralität mißtrauisch sein müssen.
Die Militärs hätten sich, legt der Verfasser weiter dar, über die
Schlagfertigkeit und Schlagkraft Deutschlands getäuscht . Frank¬
reich und England hätten ihre besondern Gründe für den Krieg
gehabt, die belgische Regierung hätte aber vertrauensselig an¬
genommen , England habe Belgien unterstützt, um seine Neutralität
aufrecht zu erhalten .

Wenn das wirklich seine Absicht gewesen wäre, so hätte eine englische
Armee am 3. August ausgeschifft werden müssen, um den Belgiern zu
helfen, die Deutschen zurückzutreiben und nicht etwa nur eine armselige
Division von 8000 Mann in Antwerpen , die sich noch dazu vor der
Übergabe der Festung wieder eingeschifft hat. Ebenso hat uns Frank¬
reich die Aufgabe überlassen, die Deutschen zurückzudrängen, anstatt vor
der Einschließung von Lüttich mit wenigstens fünf Korps uns zu Hilfe
zu kommen, nach der Ansicht des Generals Ducarme. Die Regierung
hätte, als sie sah, daß wir im Stich gelassen waren, die Schlußfolgerungen
aus dieser Lage ziehen müssen, denn wir wollten und durften nicht an
einem Kriege teilnehmen weder zugunsten der einen, noch der andern.

Der Verfasser verweist dann auf den blitzschnellen Verlauf der
deutschen Operationen. Es sei ohne Beispiel in der Kriegsgeschichte ,
daß eine Festung wie Lüttich in einer Woche gefallen wäre. „Die
Regierung hätte daraus sofort die Schlußfolgerung ziehen müssen;
nutztosen Widerstand zu leisten, zwecklos Blut zu vergießen, eine
völlige Niederlage zu riskieren, das Land dem Verlust seiner Un¬
abhängigkeit auszusetzen , war danach ein schuldhaftes Verhalten.“
Sodann verweist der Verfasser auf das Angebot des Kaisers vom
9. August und sagt, daß Belgien mit der Annahme dieses Angebots
unabhangig und unversehrt geblieben wäre, nachdem die militärische
Ehre gewahrt gewesen sei. „Wollten wir in den Krieg eintreten?"
fragt der Verfasser und antwortet entschieden : „Nein, wir wollten
nur unser Land beschützen.“ Deutschland habe nur durch Belgien
marschieren wollen, das hätte die Regierung annehmen müssen.
Belgien hätte damit den Verdacht vermieden, daß es Frankreich
unterstützen wolle , und bewiesen , daß es nicht mit Frankreich und
England durch einen Vertrag verbunden sei. Der Verfasser weist
darauf hin, daß der König dem Einfluß seines militärischen Er¬
ziehers, des Generals Jungbluth , und des Ministers de Broqueville
unterlegen sei, die beide ergebene Freunde Frankreichs seien, und er
habe eine außerordentlich große Meinung von der englischen See¬
macht gehabt. Diese, sowie die ungeheuern Zahlen der russischen
Heeresmacht hätten ihn überzeugt, daß Deutschland vernichtet würde.
Aber Belgien hätte nicht an diesem Kriege teilnehmen dürfen,
sondern lediglich kalt und ohne Parteilichkeit seine Interessen ver¬
teidigen müssen. Der Verfasser verweist auf das Beispiel Griechen¬
lands, das kaltblütig und zäh seine Neutralität zu wahren wisse.
„Leopold II. hätte in dieser Lage, angesichts der Überlegenheit der
deutschen Artillerie , die Hand Wilhelms II. nicht zurückgestoßen, “
sagt der Verfasser und fügt hinzu: „Dieser Herrscher, dem Belgien
alles verdankt, kannte das perfide Albion und mißtraute ihm immer.
Er wußte, daß England im tiefsten Frieden 1807 Kopenhagen bom¬
bardiert und die dänische Flotte weggenommen hatte. Er kannte
Englands kalte und mitleidlose Politik den Indern, Agyptern,
Buren gegenüber, wo Zehntausende von Buren in den Konzen¬
trationslagern zugrunde gegangen sind, er wußte, daß es sich der
Schlüssel zu den Panzerschränken Gibraltar, Malta, Zypern be¬
mächtigt hatte.

Der Verfasser schließt seine bemerkenswerten Betrachtungen mit
einer Aufzählung der verschiedenen Arten, auf die Belgien nach
dem Einmarsch der deutschen Truppen hätte Stellung nehmen
können, und kommt zu dem Schluß: wenn man den Kampf auf¬
nahm , hätte man ihn angesichts des Mangels einer Unterstützung
durch die Heere der Garantiestaaten und des Falles von Lüttich
einstellen und die Vorschläge des Feindes annehmen müssen.
Diesen , wenn auch peinlichen Entschluß hätte die Rücksicht auf die
Erhaltung des Landes und die Einsicht in die militärische Lage
diktieren müssen. Den Beweis, daß man so hätte handeln müssen,
sieht der Verfasser darin, daß selbst am 20. August, als die
Deutschen in Brüssel einzogen , zehn Tage nach dem Angebot des
Kaisers, kein Heer Belgien zu Hilfe geeilt war:

So wäre der Krieg zwischen Deutschland und uns, militärisch ehrenvoll
und korrekt im Hinblick auf unsern Wunsch , neutral zu bleiben, in
einer Woche beendigt gewesen, während er jetzt nach 16 Monaten
noch andauert. Der Eigensinn des Königs, der den Kampf fortsetzte,
trotz unserer Unterlegenheit und trotzdem wir von den Garantiestaaten
in der Stunde der Not schimpflich im Stiche gelassen waren, hat Belgien
in die Lage gebracht, in der es sich jetzt befindet: eines Teiles seines
Heeres, aller festen Plätze, fast seiner ganzen Küste verlustig, welche die
allmächtige englische Flotte uns nicht hat zurückerobern können, verlustig
fast unseres gesamten Landgebiets , seit 15 Monaten unter der Okku¬
pation , unter Auferlegung einer Kontribution von bis jetzt 500 Millionen
Franken, während der belgische Handel dieselbe Summe hätte verdienen
können, wenn der 9. August den Frieden gebracht hätte. Dabei sind
die Verluste nicht gezählt, die uns die starrköpfige Abwesenheit von
700000 Belgiern verursacht, die ihr Geld im Ausland verzehren, nicht
gerechnet die Verbringung des Schatzes der Nationalbank nach London.
der sicherlich verausgabt ist, und eine Vermehrung der belgischen Staats¬
schuld um 1½ Milliarden in Anleihen. Das ist unsere Bilanz — —!

Dom westlichen Schauplatz .
Ein Engländer über die englischen Rückzüge .
* London, 15. Dez. Eine auffallend nüchterne und unbeein¬

flußte Darlegung der bisherigen englischen Tätigkeit auf allen
Kriegsschauplätzen — eine Darlegung, in der ganz unenglisch jedes
Ding beim rechten Namen genannt wird, — findet sich in der
letzten Nummer der Daily Mail: Sie rührt von einem in Eng¬
land wohlbekannten Namen her, von dem Schriftsteller Sidney
Low, der das Buch geschrieben hat „Die Regierung Englands .
Unter dem Titel: „Die Rückzugsstrategie“ gibt der Verfasser dieses
Artikels eine geradezu vernichtende Kritik der bisherigen englischen
Kriegsführung. Wir heben die Hauptpunkte hervor. Sidney Low
sagt:

Auf zwei verschiedenen Schauplätzen werden jetzt englische Truppen
„in eine neue Aufstellung gebracht". In gutem Engtisch ausgedrückt, sie
ziehen sich in Ordnung zurück, um die Vernichtung oder Gefangen¬
nahme durch einen Feind zu vermeiden, der ihnen an Zahl überlegen
ist. So ist es uns in Serbien und in Mesopotamien ergangen . Dieser
Krieg hat uns reichlich viel von diesen strategischen Rückzügen gebracht.
Überallhin haben wir ungenügende Streitkräfte gesandt. Sie fanden
sich dann hoffnungslos blockiert , entweder durch die überlegene Streit¬
macht des Feindes oder durch ungünstige Beschaffenheit des Terrains.
Sie fochten mit glänzender Tapferkeit , hatten ein oder zwei Erfolge —
und dann zogen sie sich zurück . Das ist nun in Zwischenräumen, seit
16 Monaten passiert, in Mons, in Antwerpen , in Serbien , in Mesopo¬
tamien, in Gallipoli . Wir eröffneten den Krieg, indem wir unsere
zwei erstklassigen Armeekorps nach Belgien schickten. Sie wurden
mehrere Tage zu spät gesandt; als sie ankamen, fanden sie sich in Begen¬
wart eines Feindes, der zweieinhalbmal so stark war wie sie und besser
mit Geschütz versehen war. Sie zogen sich, so gut es ging, aus der
Sache und traten den Rückzug an. Es war ein glänzender Rückzug ,
aber trotzdem ein sehr unheilvoller . Es war ein Schlag für dasreguläre britische Feldheer , von dem sich dieses niewieder erholt hat. Unsere einzige geübte Feldmacht — das
schönste Feldheer der Welt — verlor eine ungewöhnlich große Zahl
ihrer Offiziere und Mannschaften und viel von ihrem Kriegsmaterial .
Unsere beste Kriegsmaschine war gleich von Anfang an außer Tetrieb
gesetzt. Ob dies Unglück unvermeidlich war, wollen wir nicht erörtern ;
auf jeden Fall, es ist nun einmal so. Wir fingen den Krieg mit einem
Rückzuge an, in dem sich unsere Truppen gewiß mit Ruhm bedeckten
und der Sache der Alliierten große Dienste leisteten. Aber ein glücklicher
Anfang wars nicht! Und so ging es weiter. Wir sandten eine Streit¬
macht nach Antwerpen — zu spät. Als sie ankam, hatte sie nichtsweiter zu tun, als sich zurückzuziehen, was sie auch tat, indem sie ihren
Wagenpark und mehr als 2000 Gefangene in Holland zurückließ. Dann
haben wir es mit Gallipoli versucht . Wir haben etwa 100000 Mannverbraucht , mit einem ganzen Schiffsgeschwader, und mit Kosten, die
in der Vergangenheit einen ganzen Feldzug allein unterhalten hätten,
und noch ist nicht der kleinste Erfolg bei diesem Unternehmen in Aus¬
sicht. Durch die Indiskretion eines parlamentarischen Sprechers sind
wir unterrichtet, daß der General in seinem Berichte den Rat gegeben
hat, die Halbinsel zu räumen . Noch ein Rückzug also? Das heißt,wenn Rückzug außer mit einem unberechenbaren Verluste noch moglich
ist. Jetzt haben wir nun außerdem noch die Rückzüge in Serbien und
in Mesopotamien . Was den im letztern Lande betrifft , so haben wir
anfangs viel erreicht. Wir hatten ständige Fortschritte von der Küste
aus gemacht und erfreuten uns einiger Erfolge. Wie gewöhnlich fanden
wir uns dann wieder ansichts bedeutend feindlicher Streitkräfte, und
es kam zum Rückzuge. Und was soll man von dem schrecklichen ser¬
bischen Wirrwarr sagen! Ja, hätten die Verbündeten Anfang Sep¬tember 150000 Mann nach Mazedonien geschickt , dann hätten sie große
Dinge tun können. So aber ist die serbische Armee vertrieben , ihrLand erobert , 250000 Deutsche und Österreicher, und 300 000 Bulgaren
reichen sich die Hände und wälzen sich auf Griechenland zu.

Sidney Low fragt am Schlusse seines Atikels mit aufrichtiger
Entrstung:

Heißt das Strategie? Heißt das Politik? Heißt das überhaupt noch
gesunder Menschenverstand? Wie können wir überhaupt erwarten, den
Krieg zu gewinnen mit dieser Reihe von fruchtlosen Angriffen , die stets
mit einem Rückzug enden? Wie können unsere Hilfs¬quellen schließlich diese unablässigen Ausgabenan Menschen und Geld ohne alles militärische Er¬gebnis aushalten ? Wir wollen jetzt den Bestand unseres
Heeres auf vier Millionen erhöhen und, so oder so, wir werden sie be¬
kommen , oder wenigstens den größern Teil davon. Im Frühjahrkommt eine neue enorme Kriegsanleihe . Wie viele Tausend Menschenund wie viele Millionen Geld werden noch wegschmelzen unter diesen
fruchtlosen, stets mit Rückzug endigenden Versuchen? Wir schwatzenvon einem Erschöpfungskriege, aber der Erschöpfungskriegwird auf uns schwerer lasten als auf dem Feinde ,
wenn das so fortdauert.

ersten Male gibt hier ein Engländer offen zu, daß die
Mittel Englands für diesen Krieg keineswegs unbegrenzt sind, und— ganz in Übereinstimmung mit der Rede des Reichsschatzsekre¬
tärs — daß es am Ende seiner Mittel angelangt sein wird, wenn
nicht bald ein militärischer Erfolg erzielt wird.

Die Werbung in England .
0 Von der holländischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.)In der gestrigen Sitzung des Oberhauses teilte Lord Derby

mit, daß im ganzen genommen die Zahl der dank seiner Tätigkeit
eingetretenen Freiwilligen sehr groß sei. Er selbst sei aufeinen stetigen Zufluß vorbereitet gewesen , statt dessen jedoch sei erst
während der vergangenen Woche die wahre Stimmung des Landes
erkenntlich geworden , und zwar derart, daß der Redner und seine
Gehilfen „völlig eingeschneit " waren. Es sei ungefähr so zu¬
gegangen wie bei den Wahlen, wo auch die Stimmen erst in letzter
Stunde abgegeben werden . Die Zahlen würden sobald wie möglich
bekanntgegeben. In seinem und seiner Mitarbeiter Namen erklärte
der Redner noch schließlich, es habe sich in überwältigender Weise
ergeben , daß das Volk mit aller Macht den Krieg zum siegreichenEnde führen wolle. Darauf wünschte von der Regierungsbank aus
Lord Crewe dem Redner Glück zu der Vollbringung der schweren
Aufgabe, die er übernommen habe. Genaue Mitteilungen über das
Ergebnis der Werbungen sind, wie gemeldet , erst für die nächste
Woche zu erwarten.

Opposttion im Unterhause .
WIB London, 15. Dez. (Telegr.) Im Unterhause fragte Corn¬wall , ob Asquith bald ausführliche Mitteilungen über die poli¬

tische und militärische Lage bezüglich des Krieges zu machen beabsichtige.
Asquith erwiderte, er werde sehr gern eine Erklärung abgeben, sobaldes mit den öffentlichen Interessen und den strategischen und diploma¬
tischen Erfordernissen vereinbar wäre. Eine nur teilweise Erklärung
abzugeben, wäre sehr unbefriedigend und könnte schaden. Er werde
aber sorgfältigst überlegen, ob er der Anregung folgen könne . Cowan
(liberal) fragte, ob Asquith des guten Beispiels halber Schritte tun
werde, daß die Gehälter der Minister , Abgeordneten und aller Staats¬
beamten um 25 Prozent herabgesetzt würden. Asquith erwiderteverneinend und sagte auf weitere Fragen: Ich nehme mein Ge¬
halt und werde es weiter tun. In der Debatte über die Parlaments¬
bill zur Verlängerung der Legislaturperiode beantragte Cowan
(liberal ) die Ablehnung der Vorlage . Die einzige verfassungsmäßige
Lösung seien Neuwahlen. Selbst wenn die Regierung durch die Kriegs¬
führung bewiesen hätte, daß sie des Vertrauens der Nation würdig
wäre, würde er den verfassungsmäßigen Standpunkt vertreten .Amery (Unionist) unterstützte den Antrag , die Vorlage abzulehnen. Seine
Gründe sie nicht ohne Einspruch durch gehen zu lassen , beruhten aufder gesamten Kriegsleitung ; es sei leicht , die Regierung zu kritisieren.Sie besäße kein Haupt, das entscheide und herrsche . Der gegenwärtige
Zustand werde vermutlich fortdauern , wenn nicht etwas einträte, was
die Nation zur Entscheidung zwänge. Neuwahlen hätten einen großen
Nachteil, aber es wäre besser, daß die Nation entscheide , welche Regie¬
rung sie haben wolle und wie der Krieg in den verhängnisvollen
Monaten des Frühjahrs geführt werden solle. Pease (liberal) sagte,
die Bill sollte einstimmig angenommen werden, es sei jetzt keine Zeit,
Vorlagen der Regierung abzulehnen. Wenn Abgeordnete kein Ver¬
trauen zur Regierung hatten, so sollten sie einen Mißtrauensantrag ein¬
bringen. Hemmerde (liberal ) sagte, die Idee, Neuwahlen im
Januar vornehmen zu lassen, um Stimmung gegen die Regierung zu
machen, sei ein politischer Skandal . Chaplin (Unionist) sagte, die
unionistische Partei sei bereits durch das Homerulegesetz und das Waliser
Kirchengesetz geschädigt , sie solle jetzt auch durch das Mehrstimmen¬
Wahlrecht geschädigt werden, die Regierung hätte diese Streitfrage aus
der neuen Bill ausschalten sollen. Bonar Lawrechtfertigte sich, daß er
als Führer der unionistischen Partei die Bill im Hause vertrete, die
Vorlage sei ein Kompromiß, das er selbst vorgeschlagen habe. Sie halte
lediglich die Rechte der liberalen Partei aufrecht. Bonar Law sagte,
es sei denkbar, daß er unter Umständen aus der Regierung austrate,aber er würde es nicht wegen Parteifragen tun. Er fuhr dann fort:
„Viele Unionisten haben gegen die gegenwärtige Regierung einen wo¬
möglich noch größern Widerwillen als gegen die frühere, aber sie sollten
bedenken , daß die unionistischen Minister nicht halb innerhalb und halb
außerhalb des Kabinetts stehen können . Sie traten in die Regierung
nicht mit verbundenen Augen ein und überlegten die Nachteile für
ihre Partei. Sie wußten , daß ein g roßer Erfolg nichtbald eintreten könnte, und daß sie die wachsende
Unpopularität der Regierung würden teilen
müssen . Ich würde nicht Mitglied des Kabinetts bleiben, wenn ich
das Vertrauen der Partei verliere." Duke (Unionist) sagte, die
Unionisten wären mit dem Paragraphen der Bill über das Plural¬
wahlrecht unzufrieden , da er zeige , daß keine wirkliche Koalition bestehe ;
es sei undenkbar, daß sie den Rücktritt Bonar Laws wünschten. Aber
die Regierung bedürfe der Voraussicht, der Bereitschaft und der Ent¬
schlossenheit zur Fortführung des Krieges, die ihr zu fehlen scheinen .
Der Redner fand die Verlangerung der Legislaturperiode um zwölf
Monate viel zu lang. Asquith erklärte sich bereit, einer kürzern
Zeit zuzustimmen. Die Vorlage wurde darauf in zweiter Lesung an¬
genommen .

Im englischen Unterhaus fragte am Mittwoch Lord CharlesBeresford ob von neutralen Mächten eine Mitteilung über eine
Vorzugsbehandlung gemacht worden sei, die gewissen dänischen Geschäfts¬
kreisen durch die kurzlich getroffene Übereinkunft eingeraumt worden
sei. Lord Roberl Cecil bestritt dies.

Der Minister für Indien, A. Chamberlain , verlas am Mittwoch
im Unterhauste ein Telegramm des Generals Townshend , der meldet,
daß am 12. d. M. während vier bis fünf Stunden ein heftiges Gewehr¬
feuer an der Nordfront stattfand, daß die Türken jedoch keinen Versuch
zu einem Vorstoß machten. Ein lebhafter Angriff des rechten Fluß¬
ufers wurde abgeschlagen. Am 13. herrschte Ruhe.
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Aus dem englischen Oberhause .
J Von der holländischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.) Im

Oberhause regte am Dienstag Lord Parker die Einsetzung eines
Ausschusses von Mitgliedern beider Häuser des Parlaments an, der
sich der Prüfung der nach dem Kriege zu erwartenden Verhältnisse
widmen soll, wo die Zuführung der ausgedienten Mannschaften zu ihrer
bürgerlichen Beschäftigung, die Wiederbelebung der Industrie und
namentlich die Kapitalbeschaffung Schwierigkeiten bieten würden, denen
man nicht so unvorbereitet gegenüberstehen müsse, wie dem Kriege selbst
bei dessen Ausbruch. Der Vorschlag fand eine günstige Aufnahme. Lord
Haldane machte jedoch darauf aufmerksam, daß die Frage schon
erwogen worden sei, indem der Ausschuß für Reichsverteidigung zur
Unterrichtung der einzelnen Staatsverwaltungen ein „Kriegsbuch“ ver¬
faßt habe, das Winke über praktische Fragen enthält. Man sollte
einen entsprechenden Ausschuß einsetzen , der die Vorbereitungen treffen
solle, um das Land zur gegebenen Zeit sozusagen auf Friedensfuß zu
setzen. Auch dieser Ausschuß soll ein „Friedensbuch“ zur Belehrung der
öffentlichen Verwaltungen aufsetzen. Lord Crewe und Lord Lans¬downe sowie Lord Newton als Sprecher der Regierung legten
dar, daß in den einzelnen Verwaltungen schon manches geschehen sei,
um die Wiedereinführung der Soldaten in das bürgerliche Leben vor¬
zubereiten. Insbesondere sammle das Handelsamt Angaben, welche
die Regierung instandsetzen sollen, den finanziellen und wirtschaftlichen.
Fragen , die sich nach dem Kriege stellen werden, gut unterrichtet gegen¬
überzutreten. Die ministeriellen Redner zeigten sich, von dem Vor¬
schlage , aus beiden Häusern des Parlaments einen Ausschuß zu bilden,
nicht eingenommen, gaben vielmehr der Anregung Lord Haldanes
auf Herausgabe eines „Friedensbuches“ den Vorzug. — In der
Mittwochssitzung des Unterhauses erklärte als Antwort
auf eine Anfrage aus dem Hause der Erste Minister , daß im Ober¬
befehl des Heeres einige Anderungen vorgenommen, die unverzüglich
bekanntgemacht werden würden. Diese Maßregel stehe in keiner Be¬
ziehung zu der Anderung , die mit Bezug auf die Befugnisse des
Gnerals Joffre vorgegangen sei. Dieser Mitteilung folgte fast auf

dem Fuße die Bekanntmachung des Kriegsministeriums , daß Sir
Douglas Haigh zum Oberbefehlshaber des Heeres in Frankreich
und Flandern als Nachfolger des Feldmarschalls Sir John French
ernannt sei. Letzterer wird auf sein eigenes Gesuch hin von seinem Amte
enthoben und zum Feldmarschall und Befehlshaber der Truppen im
Vereinigten Königreich ernannt . Gleichzeitig wurde er als Viscount
in das Oberhaus berufen.

Der englische amtliche Bericht .
4 Von der holländischen Grenze, 16. Dez. (Telegr .)

Feldmarschall French meldet unterm 15.:
Der Feind ließ in der vergangenen Nacht eine Mine südlich von

Ypern springen. Unsere Bombenwerfer besetzten den Trichter und
vertrieben den Feind . Südlich Messines nahmen wir mit sehr
geringen Verlusten eine feindliche Sperre. Unsere Flugzeuge unter¬
nahmen mit Erfolg einen Angriff auf den Flugplatz Hervilly.

15. Dez. (Telegr.) Meldung der Havas=Agentur .Die Kammer erörterte heute die Gesetzesvorlage betreffend 1. die Er¬
öffnung von vorläufigen Krediten für das erste Vierteljahr
des Rechnungsjahres 1916; 2. die Ermächtigung, Steuern und öffentliche
Einkunfte wahrend desselben Zeitraumes zu erheben. Im Laufe der
Beratung forderte der Abgeordnete Accambray unerwartet , daß
die Kammer sich als Geheimausschuß bilde, um die Regierung über die
Amtsbefugnisse des Oberkommandos zu befragen. Minister¬
präsident Briand , der nicht vorher in Kenntnis gesetzt war, war nicht
anwesend, weshalb Finanzminister Ribot Einspruch erhob. Der
Vorschlag wurde darauf mit 327 gegen 154 Stimmen abgelehnt.

vom östlichen Schauplatz .
Feldmarschall Erzherzog Friedrich an der Ostfront .

IB Wien, 14. Dez. (Telegr .) Aus dem k. u. k. Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet:

Nach mehrtägiger Abwesenheit ist der Oberkommandant wieder imStandort des Armee=Oberkommandos eingetroffen. Sein Besuch galt
diesmal unsern in Ostgalizien stehenden, tapfern verbündeten Truppen ,
die ihre unter dem bewährten Oberbefehl des Generals der Infanterie,
Grafen Bothmer , bereits in den siegreichen Karpathenkämpfen er¬
probte Tüchtigkeit bei den letzten, von starken Kräften angesetzten Durch¬
bruchsversuchen des Feindes neuerdings bewiesen haben. Durch persön¬

liche Rucksprache mit dem Kommandeur und vielen Truppenfuhrern,
dann durch eigenen Augenschein konnte sich daher Erzherzog Feldmarschall
Friedrich auch auf diesem heiß umstrittenen Boden die Überzeugung
von der unerschütterlichen Haltung und siegesgewissen Stimmung unserer
treuen Wacht im Osten verschaffen, deren eherne Wälle allen Angriffs¬
gelüsten des Gegners Trotz bieten. Die nach den grimmigkalten
Novembertagen folgende warme Witterung hat die verkehrsstörenden
großen Schneemassen beseitigt, und ermöglichte hiernach die Besichtigung
aller, auch in den vordern Linien stehenden Truppen, deren stramme
Haltung, vorzügliches Aussehen und tadellose Ausrüstung das vollste
Lob des Erzherzogs fand. Auch den hinter der Front getroffenen, auf
die Bedürfnisse und das Wohl der Truppen abzielenden umfangreichen
vorzüglichen Vorkehrungen und den hier geleisteten großen Arbeiten
zollte der Erzherzog=Feldmarschall seine höchste Anerkennung . Mit großer
Genugtuung sah er in den meisten von der Fahrt berührten Ortschaften
die brave Landbevölkerung wieder an der Arbeit und dankte ihr herz¬
lichst für die ihm dargebrachten Huldigungen.

Russische Erfindungen .
WTB Wien, 14. Dez. (Telegr. ) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet :
Die russischen amtlichen Berichte der letzten Woche enthielten wieder¬

holt Meldungen über an der Strypa errungene Erfolge der
Russen . Die Russen sollen hiernach an der Strypa angeblich in mehrern
Fällen Angriffe unserer Truppen zurückgewiesen haben. Diese russischen
Meldungen sind willkürliche Behauptungen, die jeder Grundlage ent¬
behren. Unsere Truppen unternahmen in der letzten Woche überhaupt
keinen einzigen Angriff. Es kann sich also höchstens um Erkundungen
handeln, bei denen Abteilungen mit dem Feinde in Fühlung kamen
und die Russen zu den in ihren Berichten erwähnten Waffentaten über¬
haupt keine Gelegenheit hatten.

„Die beiden Sipfel der Toga. “
WTB Wien, 15. Dez. (Telegr.) In einer Besprechung der

Rede des Staatssekretärs Dr. Helfferich schreibt die Reichspost :
Friedensbereitschaft , aber ebenso Kraftbewußtsein und unerschütter¬

licher Siegeswille spricht aus den Sätzen des deutschen Schatzministers.
Wie der römische Gesandte in Karthago , so hielt Staats¬
sekretär Helfferich den Briten die beiden Zipfel der Toga hin. DieBriten mögen selber wählen zwischen einem Frieden, der
dem bisherigen Verlauf des Krieges Rechnung trägt, und dem Schicksal
ihres Vorbildes Karthago.

Das Extrablatt schreibt:
Das Hochgefühl von Stärke , von dem Deutschland und

seine Bundesgenossen erfüllt sind, hat in der gestrigen Rede des
deutschen Staatssekretärs Helfferich einen fulminanten Ausdruck
gefunden.

Die Lage in Finnland .
* Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr.) Wie die Petersburger

Rjetsch aus Helsingfors meldet, erließ der Generalgouver¬
neur von Finnland eine Bekanntmachung, die für die An¬
zettelung von Unruhen wie für die Beleidigung der Regierung,
ihrer Organe und des Militärs strenge Strafen bis zu drei
Monaten Gefängnis und 8000¼ (finnisch) androht.

* Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr .) Pariser Blätter melden
aus Petersburg, daß die Wiedereinberufung der
Reichsduma nunmehr endgültig auf den 28. Januar festgesetzt
worden sei.

* Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr.) Nach einer Meldung
aus Petersburg wird der neue russische Minister des Innern
Chwostow in einigen Tagen eine Reise durch ganz
Rußland antreten, um sämtliche Generalgouverneuere zu be¬
suchen, ihre Tätigkeit zu überwachen , sich persönlich über den
Kampf gegen das Deutschtum und den gegenwärtigen
Stand der Lebensmittelbeschaffung zu unterrichten.

Der krieg im Orient .
Kämpfe an der ägyptischen Westgrenze .

1 Von der holländischen Grenze , 16. Dez. (Telegr .)
Aus Kairo wird unterm 15. amtlich gemeldet :

Am 13. fand abermals ein Kampf an der Westgrenze statt. Eine
britische Streitkraft stieß 38km westlich Matruch auf 200 Araber ,
die mit Geschützen und Maschinengewehren bewaffnet waren . Der
Feind machte einen kräftigen Angriff, wurde jedoch mit schweren Ver¬
lusten abgeschlagen. Die Briten verloren 8 Tote und 38 Verwundete.
Gefangene, darunter der Schech Hassan Gabriel, erklärten, in dem Kampf
am 11. habe der Feind 80 Tote und über 30 Verwundete gehabt.

Dom Balkan = Kriegsschauplatz .
Ueberredungskünste des Temps .

WTB Bern, 15. Dez. (Telegr. ) Der Temps bespricht in
einem Leitartikel die Bedeutung Saloniks und führt aus:

Der große mazedonische Hafen ist nicht nur der Ausgangspunkt des
Hilfszuges , sondern wird ein Feld des Schachbrettes des europäischen
Krieges. Der Verband wird dort eine Figur aufstellen, die eine wichtige
Rolle in den Unternehmungen von Ostende bis Bagdad zu spielen hat.
Die Einigung mit Griechenland gewährt den Streitkräften des Verbands
alle Erleichterungen , um die Verteidigung einzurichten und
sich auf eine Belagerung vorzubereiten . über die künftigen
Operationen heißt es, König Konstantin hätte sich verpflichtet, sie nicht
zu hindern. Anderseits ist er entschlossen , sich nicht zu schlagen , und
zieht deshalb um jede Gefahr eines Zusammenstoßes zu vermeiden,
seine Truppen aus dem zukünftigen Kampfgelände zurück. Er überläßt
uns die Verteidigung Saloniks und läßt nur eine Division in der Stadt
zurück, einzig zum Zeichen, daß der Hafen nicht aufgehört hat, griechisch
zu sein. Die Division hat den Befehl, nicht am Kampfe teilzunehmen.

Der Artikel will den Griechen vor Augen führen, was sie zu
verlieren hätten und gibt deutlich zu erkennen , daß er eine Umkehr
erwartet . Dann fährt er fort:

Die Regierungsmänner fordern durch die kommenden Wahlen die
Billigung einer Politik, die Griechenland in die dunkelsten Stunden
seiner Geschichte zurückführt. Wird die Entsagung, die der deutsche
Einfluß den gegenwärtigen Herren der griechischen Geschicke auferlegt,
auch dem Schauspiel widerstehen, das die Tätigkeit der Verbandstruppen
in Salonik bieten wird? Werden sie nicht erkennen, daß der Entschluß
des Verbandes einen größern Schutz bietet, als die Bürgschaften Kaiser
Wilhelms und König Ferdinands? Man weiß doch in Athen aus
Erfahrung, daß die Innehaltung selbst der positivsten Verpflichtungen
immer Sache der Auslegung sein kann, und daß die Kasuistik uner¬
schöpfliche Quellen hat. Wir können nicht voraussehen, mit welchen
Empfindungen das griechische Volk einem Kampfe auf seinem Gebiete
zuschauen wird, und ob es nicht das Bedürfnis fühlen wird, sich trotz
des Willens des Königs zu verteidigen . Weil Griechenland und
Rumänien sich endgültig entscheiden könnte, dürfen wir den Balkan nicht

den Deutschen und Bulgaren ausliefern . Auf Agypten, Indien und
eine islamitische Erhebung nämlich zielt der deutsche Plan hin. Auf
diesem Wege ist Salonik eine Etappe .

Zn Von der schweizerischen Grenze, 14. Dez. (Telegr .)
Nach der Agentur Havas berichten die Athener Blätter, die Ge¬
sandten der Westmächte hätten am Montag dem Minister¬
präsidenten Skuludis einen Besuch abgestattet und ihn offiziell
davon in Kenntnis gesetzt, daß die gegenüber Griechenland ge¬
troffenen wirtschaftlichen Maßnahmen aufgehoben
worden seien. Die in den Häfen festgehaltenen griechischen Schiffe
könnten nun wieder ausfahren .

WTB Mailand , 15. Dez. (Telegr.) Der Berichterstatter des
Secolo, Magrini , drahtet unterm 13. Dezember aus Salonik , nach
der Besetzung von Doiran durch die Bulgaren sei auf dem Re¬
gierungsgebäude die bulgarische Flagge gehißt worden.
Die Verständigung zwischen Sarrail und Pallis sei eigentlich nicht
vollständig, die erreichte Lösung sei aber befriedigend. Griechen¬
land habe nicht eingewilligt, daß die griechischen Befestigungen
Saloniks von den Alliierten besetzt würden. In andern Punkten
sei ein Einvernehmen erzielt worden. Die griechischen Truppen
hätten bereits die Umgegend Saloniks verlassen . Zum Zeichen

der griechischen Oberhoheit bleibe ein griechisches Bataillon in
Salonik. Am 12. ds. hätten die Griechen Topsin geräumt.
Die militärischen Punkte und die Eisenbahnstationen seien von den
Engländern besetzt worden.

WIB Sofia , 15. Dez. (Telegr .) Meldung der bulgarischen
Telegraphenagentur : Die Armeezeitung veröffentlicht eine ein¬
gehende Schilderung der von den französischen Truppen
in Mazedonien angerichteten Verwüstungen . Die Be¬

völkerung ist jetzt der ärgsten Not ausgesetzt , da ihre gesamten
Vieh= und Geflügelbestände und ihre Lebensmittelvorräte von den
Franzosen vernichtet oder weggeschleppt worden sind. Die fran¬
zösischen Truppen plünderten Dörfer, buchstäblich unter den

lehenden Blicken der unglücklichen Landleute. Sie verschonten
nicht einmal ihre Frauen und Mädchen . Fälle von Vergewalti¬
gungen sind in den Gegenden, welche die französischen Truppen
besetzt gehalten oder durchzogen hatten, ungemein zahlreich .

Athen, 15. Dez. (Telegr.) Die Telegraphen =Union meldet:
Die Italiener treffen alle Vorbereitungen, um in Walona einen
Operationsstandpunkt zu errichten. Täglich treffen große Mengen

Munition und Kriegsmaterial sowie reiche Lebensmittel für die
in Albanien befindlichen serbischen Truppen ein. Die vor Monaten
in

Angriff genommenen Eisenbahnarbeiten werden eiftig
fort¬

Kleine kriegschronik .
Ein deutsches Kriegerdenkmal in China .

Wir lesen im Ostasiatischen Lloyd vom 15. Oktober:
worden. In Peitaiho dohen d des Dentmal erichtel
schaften des Oft . zuven im gergangenen Sommer einige Mann.#en des Ostastatischen Marinedetachements und des

ihren in Tünatau ges zur Erholung dort weilten , aus eignem Antrieb
an der Landstraße , Zialenen Kameraden einen Dentstein erbaut. Hart
Billen der deutschen Gesandschaft , Poim nuch Westend führt, liegen die
deutschen Schutzwache, iber gost und ihnen gegenüber die Baracken der
Anblick , der in diesen ernsten g unsere stolge Kriegsflagge wehtz ein

Deutschen doppelt hoch schlagen
Fheen du derz der vorübergehenden

steht es, das Bilhd deutscher Treue , die vo desen Einfachen Varacen
fallenen nicht vergessen läßt. Ohne Vorkenntnisse.
Anleitung haben sich die Mannschaften zusammengetan , um ihren ge¬fallenen Brüdern, die in Tsingtau den Heldentod erlitten haben, ein sicht¬bares Zeichen dauernden Gedenkens aufzubauen. Stolz erhebt es sichjetzt. Ein etwa zwei Meter hoher steinerner Sockel , der sich nach oben
hin etwas

verjüngt, trägt in einfachen Zügen die Kaiserkrone, unter derdie Wiomung: „O. M. D. Gewidmet unsern in Tsingtau gefallenenKameraden" steht, und wird gekrönt durch ein schwarzes Eisernes Kreuz.Einfach und vornehm steigt das Denkmal aus den hübsch angelegten und
indens, für das die Deutschen a wudides Zeichen deutschen Emp¬
Schulden

— — —cen Ostasiens den Erbauern herzlichen Dank
vom Deutschen Schulschiffverein .

Auf den Schulschiffen des Deutschen Schulschiff=Vereins wird die
Ausbildung von Schiffsjungen auch während des Krieges ohne Unter¬
brechung fortgesetzt. Hierfür war einmal das Interesse der deutschen
Handelsschiffahrt maßgebend, damit bei ihrer Wiederaufnahme nachdes Krieges genügend seemännisch vorgebildete Mannschaftenir Verfügung stehen und damit jungen, dem Seemannsberuf zu¬

andauerndem Wert für die Kaiserliche Marine, in die schon eine großeZahl von Zöglingen der Schulschiffe als Kriegsfreiwillige übergetretenist. Auch für die Zukunft werden von Zeit zu Zeit weitere Gruppenfolgen, da infolge der guten Vorbildung auf den Schulschiffen des
Deutschen Schulschiff=Vereins diese seemännisch brauchbaren Leute vonder Kaiserlichen Marine bevorzugt werden.

Ausbildungszeit eines großen Teiles der Zöglinge auf den
Schulschiffen zu Ostern 1916 beendet ist, so kann alsdann wieder eineReihe von jungen Leuten neu eingestellt werden. Wie noch nicht überallbekannt, werden junge Leute auf dem Schulschiffe Großherzog FriedrichAugust für die spätere Verwendung als Dampfermatrose in der Handels¬marine kostenlos ausgebildet und auch unentgeltlich eingekleidet. Daauf diesem Schulschiffe nach Beendigung des sechsmonatigen Kursuseine große Zahl von Schiffsjungen entlassen und zum Teil freiwilligin die Kaiserliche Marine, zum Teil als gut bezahlte Leichtmatrosen aufdie noch in Fahrt befindlichen deutschen Handelsdampfer übergehenwird, so bietet sich durch diese Laufbahn jungen Leuten die Möglichkeit,

hne Aufwendung von Kosten recht schnell zu Stellung und gutem Ver¬dienn zu kommen . Knaben mit besserer Schulbildung erhalten ihre
Ausbildung auf dem Schulschiff Prinzeß Eitel Friedrich für die höhere
Seemannslaufbahn und haben für Pension und Einkleidung einen
Betrag von 475c zu entrichten.

Die Einstellungs=Bedingungen können kostenlos von der Geschäfts¬
stelle des Deutschen Schulschiff=Vereins, Bremen , Herrlichkeit 5, be¬
zogen werden, wohin auch die Anmeldungen zu richten sind.

#g Leipzig, 16. Dez. (Telegr.) In dem Landesverrats¬prozeß Grünberg und Rosenfeld wurde jeder der Angeklagten zu16 Monaten und 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Wie schon in Nr. 1266
mitgeteilt wurde, hatten die beiden als Angestellte einer technisch =kauf¬
männischen Firma im Oktober 1914 auf Veranlassung des im Auslande
befindlichen Geschäftsherrn versucht, Rußland Gegenstände für den
Kriegsbedarf zu liefern .

7 Von der schweizerischen Grenze, 14. Dez. (Telegr.) Das
schweizerische Bundesgericht hat den Professor Millioud wegen der
Aufnahme des den deutschen Kaiser und das deutsche Heer be¬
schimpfenden Artikels von Professor Stapfer in der BibliothéqueUniverselle (siehe Kölnische Zeitung Nr. 1268) wegen Verletzungvon Artikel 1 der Verordnung betreffend Beschimpfung fremder Völker,
Staatsoberhäupter oder Regierungen vom 2. Juli 1915 schuldig erklärt.Das Urteil lautete auf 500 Franken Geldstrafe und Beschlagnahmeder noch vorhandenen Nummern der Zeitschrift. Ferner hat der An¬
geklagte die Gerichtskosten einschließlich einer Urteilsgebühr von200 Franien zu tragen. Gegen dieses Urteil kann innerhalb einer Fristvon zehn Tagen eine Kassationsbeschwerde eingereicht werden.

Wirtschaft und Recht .
Eine Antwort des Sechenverbandes .

3 Essen, 16. Dez. (Telegr.) Eine Lohnerhöhung hattendie Bergarbeiterverbande in einer Eingabe an den Zechenverband
im Ruhrkohlengebiet beantragt . In seiner Antwort weist der
Zechenverband nach, daß die beantragte Lohnerhöhung von zehn
Prozent für den Teil der Belegschaft, der seit Kriegsausbruch heute
noch auf den Zechen beschäftigt ist, bereits erheblich überschritten sei.Die Preiserhöhung am 1. September sei nicht ohne Einfluß auf
die allgemeine Aufwärtsentwicklung der Löhne geblieben und werde
auch noch durch eine weitere Steigerung des Durchschnittslohnes
in die Erscheinung treten. Zurzeit liege kein Grund zu der An¬
nahme vor, daß die Löhne bereits ihren Höchststand erreicht hätten.Wenn in der Eingabe der Bergarbeiterverbände auf die günstigen
Geschäftsabschlüsse einer ganzen Reihe von Werken hingewiesen
werde , so sei dem entgegenzuhalten, daß neben diesen Betrieben
auch eine ganze Reihe anderer Werke mit geringerer Verdienst¬

vorhanden sei. Wie aber die Ungleichheit der wirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit der einzelnen Werke eine in Prozentendes Durchschnittslohnes berechnete sofortige Lohnerhöhung für das
ganze Revier nicht zulasse , so sei es auch nicht angängig, die Ver¬
hältnisse einzelner wirtschaftlich besonders bevorzugter Zechen als
Maßstab , für Lohnforderungen zu wählen. Ausführlich beschäftigt
sich die Antwort des Zechenverbandes mit der Begründung der
Feststellung, daß jede Vergleichsfähigkeit der jetzigen Bergarbeiter¬
löhne mit den in der Zeit vor Ausbruch des Krieges ermittelten
Durchschnittslöhnen durch die außerordentlich großen Verschiebungen
in der Zusammensetzung der Belegschaften während des Krieges
verloren gegangen ist. Auch der Handelsminister habe diese Auf¬
fassung von dem Vergleichswert der Lohnstatistik vor und nach
Ausbruch des Krieges bestätigt.

II. Bad Ems, 14. Dez. Der Landrat in Limburg macht bekannt.
er werde in den Ortszeitungen auf einer Ehrentafel diejenigen
öffentlich nennen, die durch Umtausch von Goldmünzen in
Banknoten die geldliche Rüstung des Vaterlandes gefördert haben.#] Budapest, 16. Dez. (Telegr.) Gestern fanden hier Verhand¬
lungen der beiden Regierungen wegen Feststellung von Höchst¬preisen für Petroleum statt, die demnächst in Kraft treten sollen.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz I. Klasse erhielten: der Hauptmann Karl Weide.mann, Telegrapheninspektor aus Frankfurt; Karl Loske, Ober¬leutnant d. Res., Batterieführer im Res.=Fußartillerie =Regt . 16.
Das Eiserne Kreuz haben ferner erhalten: der Chemiker Dr. WillyGottschalk , Leutnant im 47. Landwehr-Infanterie=Regt. ; der

Assistenzarzt d. L. Dr. Karl Hartmann , Remscheid, Sohn des in
Köln=Deutz verstorbenen Ober=Insp. Wilh. Hartmann; Theodor Rich¬
stätter aus Bonn, Gefreiter im Res.=Eisenb.=Regt. Hanau im Feld¬
zug in Serbien .

Die Rettungsmedaille am Bande wurde dem Regierungsbaumeister
Schmidt aus Frankfurt, zurzeit bei der Baudirektion der zweiten
Etappeninspektion , verliehen. Schmidt hat vor einigen Monaten einen
jungen Franzosen, der beim Baden untergegangen war und das Be¬
wußtsein schon verloren hatte, aus der Somme gerettet.

Vermischtes .
* Berlin, 16. Dez. Gegen das am 6. Dezember gefällte Urteil des

Landgerichts I Berlin im Prozeß Jacoby und Genossen ,
welches swie in Nr 1240 der Kölnischen Zeitung mitgeteilt ] den Haupt¬
angeklagten wegen Betrugs und Vergehens gegen das Warenzeichen¬
gesetz zu fünf Jahren Gefängnis und Ehrverlust verurteilte, hat der
Staatsanwalt Revision beim Reichsgericht angemeldet. Die
Revision richtet sich nicht gegen das gesamte Urteil, sondern rügt die
irrige Anwendung der in Frage kommenden Gesetzesparagraphen . Die
Revision richtet sich gegen sämtliche Angeklagten.

X Dresden , 16. Dez. (Telegr.) Den bedürftigen Beamten und
Staatsarbeitern will die Regierung abermals Teuerungs¬
zulagen in der Höhe von drei Millionen jährlich bewilligen.

Neueste Nachrichten .
# # Von der schweizerischen Grenze, 14. Dez. (Telegr.)

Dem Petit Journal wird aus Rom gemeldet , in militärischen
Kreisen glaube man, Italien werde binnen kurzem 80 000 Mann
in Albanien landen können.

Von der schweizerischen Grenze , 14. Dez. (Telegr.)
Dem Petit Journal wird aus Salonik gemeldet , vierweitere Transportschiffe mit englischen Truppen seien
am 12. Dezember angekommen. Im Hafen herrsche Tag und
Nacht große Bewegung. Frankreich habe viel schwere Artillerie
gesandt . Die in Salonik weilenden englischen Truppen seien an
die Front abgegangen.
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Die Entwicklung der Brotgetreidepreise im Weltkrieg in England und Deutschland .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 16. Dezember .

u München . Die Aktienbrauerei Traube &amp; Löwe in
Kautbeuren erzielte einen Reingewinn von 165945-.(i. V. 162 134- .),
woraus wieder eine Dividende von 5% ausgekehrt werden sell.

• Paris . Wertpapierbörse vom 15. Dezember: 3% französische
Rente 64,50, 4% spanische äußere Anl. —, 5% Russen von 1906 83.95,
Crédit Lyonnais 925, Briansk 273, Toula 1065, Rio Tinto 1490. Cape
Cpper —, Chino Copper 313. Utah Copper 468, Tharsis 135. De Beers

227. Lena Goldtelds 39, Jagerstontain —. Rand Mines —.· Logsion. Wertpapiervörse vom 15. Dez.: 2½% engl. Konsols
58⅜. 5% Argentiner von 1886 97½. 4% Brasilier von 1889 46, 4%

Japaner von 1899 72¼, 3% Portugiesen 53½. 5% Russen von 1906 84¾,
4½% Russen von 1909 76½, Baltimore &amp; Chio 97½. Canadian Pacific
192¾. Erie —. National Railway or Mexico 9⅛. Pennsylvania 6218.Southern Pacific 106½, Union Pacific 145¼. United States Steel Corporation
91⅛. AAnaconda Copper 18¼, Rio Tinto 54½. Chartered 11s 2d. De Beers
11. Goldfields 1⅜8 Rand Mines 4⅜.

* London, 15. Dez. Privatwechselzinstuß 5½/8%, Silber
638d. — Bankeingang 4160004.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Hleu 16.—-17•—, Wiesenheu 12.—-13.—.4
Neuß . Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27. —4, doggen (diöchstpreis) 23.—fl.Hater (Höchstpreis ) 30.00 A. Gerste (Höchstpreis ) 30.—¼ für 100#g. Kartoffeln(Höchstpreise): im Kleinverkauf .35.6, durch Erzeuger an Verbraucher .30.4, frei

Keller .80.K, Wiesenbeu . 80- . —4, Luxerner Heu .50- .—c für 5okg. Unge.
preßtes Maschinendruschstroh 60.f, gepreßtes Stroh 62.50.K. Flegeldruschstroh 65.4
für 1000kg. alles Höchstpreise . Süßrahmbutter 2,5546, Landbutter .45.. Paßbutter.30.4 für das Pfund.

* London, 14. Dez. Wolle. Das Angebot auf der heutigen Kolonial¬wollversteigerung war begrenzt , in besseen Wollsorten war das Ge¬
schäft lebhaft und die Stimmung fest. Angeboten waren 9572 ., wovon
1000 B. zurückgezogen wurden.

* New Orleans, 14. Dez. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
11,82 (zuletzt 11,94), 11,00 (11,12) und .82 ( .94).

Holz .
* Vom nord- und ostdeutschen Holzmarkt . Die Säge¬werke befinden sich augenblicklich in fieberhafter Tätigkeit . Die Preise

für besäumte Bohlen, 80 und 6Omm stark, bewegten sich zwischen 68 und
72.A. In einer günstigen Lage sind die Sägewerke , die größere Mengen

Bohlen bereits aus den Wäldern abgefahren haben und sofort mit dem
Einschnitt beginnen können. Die Umsätze haben eine gewaltige Be¬
wegung und Steigerung der Preise am Bauholzmarkt verursacht.
Auch kieferne Balken, Zangen- und Treppenbohlen , Schalbretter konnten
nur schwer beschafft werden. Unangenehm ist die Nachfrage nach
Bauholz für die Kistenbretthändler, die schon im Sommer mit ihrer
Kundschaft Abschlüsse getätigt haben und nun sich kaum eindecken
können. Sind die Sägewerke zwar jetzt in der Lage, ihren geringern
Rohstoff sehr günstig und schnell zu verwerten , so fällt ihnen dagegen
der Verkauf der Tischlerhölzer durchaus nicht leicht. Die Plätze sind
voll mit guter Ware, die Möbelfabriken haben wenig zu tun, Weih¬
nachtsgeschäft in Sehränken, Tischen, Speisezimmereinrichtungen und
Luxusmöbeln hat sich nicht eingestellt . In letzter Zeit bemühen sich
kleinere Tischlereibetriebe um die Uebernahme von Türen und Fenstern
zur Ausführung für staatliche Betriebe . Hierbei werden leider sehr

häufig Preisschwankungen beobachtet , die eine unsachgemäße
Kalkulation beweisen. Im Rundholzhandel ist die Haltung fest.
Für geringeres Bauholz, stark gezopft und gerade gewachsen, werden
jetzt 5 bis 6% mehr gezahlt als 1914. Nur am Weichselmarkt will
sich kein Leben einstellen. Wegen der ständigen Eisgefahr sind die
Sägewerksbesitzer im Osten sehr vorsichtig geworden. Gruben¬
und Papierhölzer sind gesucht. Man hofft, im Frühjahr größere
Mengen hereinzubekommen und dadurch den Bedarf in befriedigender
Weise decken zu können. In Leipzig, Dresden und Magdeburg ist das
Geschäft etwas lebhafter geworden. Magdeburger Einschnitte werden
auf den Sägewerken besichtigt. Einige Abschlüsse sind bekannt ge¬
worden. Ueberall wird die Bedingung der Mitlieferung astreiner Seiten
und Füllungen, die sehr knapp geworden sind, gestellt. Am Eschen¬markt vollzieht sich wieder eine Aufwärtsbewegung .

Wein .
□ Von der Nahe, 15. Dez. Man ist in den Weinbergen mit den

notwendigsten Arbeiten beschäftigt. Darüber hinaus wird man wohl kaum
viel erledigen können, da es an Arbeitskräften fehlt. Der 1915er Wein ent¬
wiekelt sich gut und geht seinem ersten Abstich entgegen. Bei den Ver¬
käufen der letzten Zeit wurden für das Stück 1915er 540-750.4, 1914er
680-780=A, 1913er 630-7204c und 1912er 700-750.f. angelegt.

□ Aus dem Rheingau, 15. Dez. Mit den Arbeiten in den Wein¬bergen ging es in dieser Woche besser als in der vorigen Woche. Die
Düngung der Weinberge geht langsam vor sich, weil es an Fuhrgelegenheit
und Arbeitskräften fehlt. Im freihändigen Weingeschäft zeigt sich immer
einiges Leben, wenn auch nur vereinzelte Abschlüsse zustande kommen. Die
Preise verändern sich nicht besonders und bleiben auf 1250-2000-f für das
Stack 1915er bestehen.

* Aus der südrassischen Eisenindustrie . Ueber den
Umtang der Erzeugung der Eisenindustrie Südrußlands in den erstensieben Monaten des laufenden Kalenderjahres liegen jetzt einige
statistische Angaben vor, die zwar aut besondere Zuverlässigkeit kaum
Anspruch machen können, die aber gleichwohl der Wiedergabe wert
sind. Danach stellte sich in dem angegebenen Zeitraum die Roheisen¬
erzeugung auf 103320000 Pud gegen 118374000 Pud in derselben Zeit
des Vorjahrs. Hiervon wurden 79699000 (93771 000) Pud von den Hütten
weiterverarbeitet und 23666000 (24298000) Pud verkautt . Die am
1. August noch vorhandenen Vorräte werden mit 9242000 (8858000)
Pud angeseben. Die Herstellung von Halbzeug betrug 88543000
(103982000) Pud. Hiervon gingen 88164000 (102934000) Pud in die
Weiterverarbeitung und 513000 (1607000) Pud wurden verkauft. Am
1. August verblieb hiernach noch ein Vorrat von 3264000 (2335 000) Pud.
Die Herstellung von Fertigerzeugnissen stellte sich auf 79722000 Pud
(87815000 Pud), die Bestände darin betrugen am 1. August 12524000
(9473000) Pud.

* Hasbrauerei , . -G. In Krombach i. W. Die heute in
Köln unter dem Vorsitz von Konsul Hild (Dortmund) abgehaltene
Hauptversammlung , in der 6 Aktionäre 673 Stimmen vertraten,
genehmiste den Abschluß für 1914/15, setzte die Dividende auf 6% fest
und erteilte der Verwaltung Entlastung . Ein der Reihe nach aus dem
Ausichtsrat ausscheidendes Mitglied wurde wieder- und Weingutsbesitzer
Wilhelm Schuch in Mainz unter Erhöhung der Mitgliederzahl des
Autsichtsrats auf fünf neugewählt . Die Dividende ist von morgen
ab zahlbar.

* C. Grossmann, Eisen- und Stahlwerk , . -G. in
Wald (Rhld.). Nach dem Abschluß für das am 31. August beendete
Geschäftsjahr 1914/15 wurde einschließlich 815„A (i. V. 6832.M) Vortrag
und nach 113 536 A (68 289. ) Abschreibungen ein Reingewinn
von 102 537.4 (41 815-A) erzielt, wovon 82 500c (40 000.K) als
8½% ( %) Dividende verteilt, 10004 (wie i. .) der Talonsteuerrücklage
überwiesen, 17 500.4 als Kriegssteuerrücklage verwandt und 1537.4.
(815.K) vorgetragen werden. Wie der Geschäftsbericht aus¬
führt, bewirkte der Krieg bis in den Oktober 1914 hinein einen fast
völligen Stillstand der Fabrik und die Einberufung von mehr als der
Hälfte der eingearbeiteten Leute. Gegen Ende des Jahres änderte sich
diese Sachlage dadurch, daß es gelang, die Gesellschaft in steigendem
Maße an Heereslieferungen zu beteiligen . Im Frühjahr und in der Folge¬
zeit war die Fabrik bis an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit be¬
schäftigt. Auch heute noch könne das Geschäft als sehr befriedigend
bezeichnet werden, wenn auch über die Dauer dieses Zustandes nichts

Sicheres vorauszusagen ist. Das Geschäft in Kleineisenwaren und
laufenden Gießereiaufträgen in Friedensartikeln war und ist natürlich
sehr beschränkt . Infolge des Krieges ist eine Räumung und Ver¬
kleinerung der Warenvorräte eingetreten , zumal da die dringlichen
Kriegslieferungen keine Bestände von Belang aufkommen ließen . Die¬
Warenvorräte ermäßigten eich auf 213 645 A (623.851.4) und die

Materialien auf 19 210M4 (44 214. ). Die Ausstände , bei denen auf die¬
jenigen in Feindesland 15000.4 und außerdem 15 241,A abgeschrieben

worden sind, betragen 747 200 4 (459 409. ), bar, Wechsel, Wertpapiere97 142.4. (27282.4) und anderseits die Anleiheschulden 918000.4 (wie.) -und die laufenden Verbindlichkeiten 331 9388/ (425 362. ).* Gevelsberger Aktienbrauerei in Gevelsberg i. W.Der Geschäftsbericht für 1914/15 enwähnt die Einwirkungen des
Krieges auf die Brauindustrie . Gegenüber der dadurch entstandenen
Mehrbelastung hat die im April vorgenommene Bierpreiserhöhung nicht
ausgleichend wirken können . Der Rohgewinn stellt sich einschließlich
15 225.A. z1. V. 8759.40) Vortrag auf 93 270K (123 156. ). Nach 56 191c#(46 145.4) Abschreibungen ergab sich ein Reingervinn von 37 070c(77010.40. Eine Dividende (i. V. %) wird, wie schon gemeldet, nicht
verteilt; der Rücklage werden 2000 (4252. ), der Talonsteuerrücklage
wieder 3000.A überwiesen, 20 000MA als Rückstellung für Zinsrückstände
und 1693.4 (4000.A) als vertragsmäßige Gewinnanteile an Vorstand und
Beamte verwandt und 10 387.K (15 228.M) vorgetragen. Im Vorjahr er¬forderte die Dividende 40 500.4, ferner wurden zur Ergänzung des
Fuhrparks 10 000MK zurückgestellt . Dem Bericht zufolge ist die Auf¬

nahme der Warenvorräte und Forderungen so vorgenommen, daß die
Gesellschaft bei weiter schlechterer Gestaltung der Verhältnisse Verluste
nicht treffen können. In der Vermögensrechnung stehen die Wirtschafts¬anwesen mit 364 100 M (380 455.4) zu Buch; ihre hypothekarische Be¬

lastung beträgt 218 800.A (228 8005). Die laufenden Verbindlichkeiten
gingen auf 20 875M (66 303M) zurück. Die Anleiheschulden betragen
240 000 f (255 000. ). Anderseits sind verzeichnet an Darlehns¬
forderungen 922 640.K (981 681. ), Bankguthaben 55 855.4. (35 968. ), Aus¬¬ständen 132 652.4 (104 939./) und an Vorräten 75 326,K (102 346. ). Ueberdie Aussichten für das laufende Geschäftsjahr lassen sich vorderhand
keine Angaben machen, da die zu erwartenden Ergebnisse von der Kriegs¬dauer abhängig sind.

* Banque Française pour 1e Commerce et ’industrie.Nach dem Geschäftsbericht dieses Unternehmens hat das am
1. Juli

g. J. beendete Geschäftsjahr, das ganz in die Kriegszeit fällt,einen Kongewinn von 3980 430fr gegenüber 7981 325fr i. V. gebracht.Nach Abzug der allgemeinen Unkosten im Betrage von 1606 35317bleibt ein Reingewinn von 2374077fr , wozu noch 2645529tr Vortragaus dem Vorjahr hinzutreten , so das 3019000n zur Verragung stehen,die vollständig durch Abschreibungen und Rückstellungen für Entwer¬
tungen in Anspruch genommen werden. Die Verwaltung schlägt näm¬
lich vor. 6919606fr zu Abschreibungen auf den Wertpapierbesitz undandere Vermögenswerte zu verwenden und außerdem eine Rückstellung
von 5000000ir für möglicherweise eintretende Verluste zu machen.
Um diese gewaltigen Abschreibungen und Rückstellungen vornehmen
zu können, muß nicht nur der oben angegebene Jahresgewinn heran¬

gezogen werden, sondern es sind außerdem der Sonderrücklage noch6900000fr zu entnehmen , so daß sie sich auf 1600000fr vermindert .
Bei einem Aktienkapital von 60000 000fr beträgt nunmehr die satzungs¬

mäßige Rücklage 2435 409 und die Sonderrücklage 1600000fr . Aus
der Vermögensaufstellung ist zu entnehmen , daß die Wechselanlage
der Bank von vorjährigen 445 auf 25.7 Mill. Franken , die Anlage in
Reports und Lombards von 53,6 auf 24,8 Mill. Franken zurückgegangensind. Die laufenden Außenstände haben sich von 26,7 auf 20,6 Mill.
Franken , die Gemeinschaftsgeschätte von 138 auf 5,4 Mill. Franken
vermindert . Neu erscheint ein Posten von 78182 900fr Bons de la Dé¬
fense Nationale . Der Besitz an Aktien und Schuldverschreibungen
sowie andern Wertpapieren beträgt 27.4 (25.1) Mill. Franken . Unter
den Verbindlichkeiten fällt in die Augen, daß die sofort kündbaren
Gelder von vorjährigen 87.8 auf 111,3 Mill. Franken gestiegen sind.

Einnahmen von Verkehrs- Anstalten .
Krefelder Eisenbahn. November 1915 vorläufig 88 100.K. +-35328-4,

vom 1. April bis Ende November vorläufig 569 450-4 (i. V. endgültig 580 941= ).Orientbahnen. (955km.) Vom 12. bis 18. November 1915 296 442fr
+3549217, seit 1. Januar 18 560 912fr +7 500 199fr.

Wasserstands- Nachrichten .
Heilbronn , 16. Neck. 8 U. nurg.
Würzburg, 16. 7 U. morg.

Mannheim, 16. Rhein 8 U. turg.
Kostheim. 16. Schleus.-Unterp.
Frankfurt. 16. Staat.Peg. unrg.
Mainz. 16. Rhein 8 U. morg.
Bingen. 16. Rhein 8 U. morg.

1,42— .20m.23—0,29m.40— .22m.26— .14m.47— .04m.58— .04m.30—0,18m

Kaub . 16. Rhein 8 U. morg.
Koblenz. 16, Rhein 6 U. morg .
Trier. 16. Mosel 9 U. morg.
Köln 16. Rhein 11 U. morg.
Düsseldorf , 16. Rh. 8 U. morg.
Quisburg, 16. Rh. 8 U. morg.
Minden 15. Weser 8 U. morg.

.07—0,23m.64— .50 m.50— .78m.25—0,72m.18— .48m.30—0,80 m.92— .28 5
Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.

Aussichten in Westdeutschland für den 17. Dezember 1915.
Veränderlich mit Regenfällen , mild.

Regenhöhe seit gestern . 2mm.
K

Omnibusse 4; Feuerwehrfahrzeuge mypatent . Motorbremse.

Am 8. 12. 1915 fanden bei einem Erkundungsflug im
Luftkampf den Heldentod :

Leutnant Hans Reitter
Drag. 22 (Beobachter)

und

Vizxefeldwebel Biesendahl
( Flugzeugführer ) .

Beide, vorbildlich in echter Kameradschaft und
schneidigem Draufgängertum, sind ein schwerer Verlust
für die Abteilung. ihre Leistungen und ihr Geist
werden fortleben und ein Ansporn bleiben für alle
Kameraden. Ehre ihrem Andenken.

Baer
Hauptmannf und Führer einer Flieger¬

Abteilung. fa

Nach erfolgter Ueberführung findet die Bestattung
unseres am 30. September 1915 in Serbien abgestürzten,
geliebten jüngsten Sohnes, des

Offizierstellvertreters und Flugzeugführers

Otto - Krisell
in heimatlicher Erde am Montag den 20. Dezember,
nachmittags 3½ Uhr, von der Kapelle des Friedhofes
in Dahlem-Dorf (Untergrundbahn-Station) aus statt.

Berlin-Dahlem, im Dezember 1915.

Familie Julius Krisch .

Liektromotoren
60—70 P. S. Diehstrom, 220 Volt,

sofort
500500 Umdrehungen , suche per

zu kaufen .
August Küpper , Solingen .

60 Faß -80

Fuzstofte
und up

Oberfilze
schwarz und farbig, in
größern Quantitäten zu
kaufen gesucht .

Gefl. Ang. unter Bei¬
fügung größer. Muster,
m. Ang. der Metergew.
Quantitäten u. Preise an

Goldschmidt &amp;
Loewenick

Frankfurt a. M.

Sattdampf¬

Zylinderöl
Flammp. ca. 210, Visk. —6 b. 1000
billig abzugeben . Anfr. an
M. Hanauer, Frankfurt a. M.

Günthersburgallee 39.
Kurante

holländische Effekten
zu kaufen gesucht .

Angebote mit Preis und Art
u. •587 an die Ann. -Exped.
D. Schürmann , Düsseldorf. Sy

Iiat Karten.
Die Verlobung

meiner Tochter Alice mit dem Kaiserl . Marine -Ober¬
assistenzarzt Herrn Erich Bode beehre ich mich an¬
zureigen.

Frau Doris v. Hagen
geb. Brösel.

Bochum, Dezember 1915.
Bergstr. 85.

Meine Verlobung
mit Fräulein

Alice v. Hagen
Tochter des verstorbenen Herrn Professor Dr. Max
v. Hagen und seiner Frau Gemahlin Doris geb.
Brösel, beehre ich mich anzuzeigen.

Erich Bode
Kaiserl. Marine-Oberassistenzarzt .

Halte (Saale), z. Z. im Felde.
Wielandstr. 32.

Statt besonderer Anzeige.
Walter Dörken u. Frau

Elsbeth geb. Greis
zeigen in großer Freude die Geburt ihres

zweiten Sohnes an.

DEP

z. Zt. Düsseldorf, den 15. Dezember 1915.
Schwanenmarkt 5.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Oekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquiräten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

□N . Gerstel , Köln , Stolwerckhau
Roft. 9. Rönigl . Ioh. v. . -M.

Damenküte , Delze , Blusen .

ius
27

Villa

in Köln
Stadtwald , hochherrsch. ,
gediegen gebaut, mit all.
Einrichtungen d. Neuzeit
ausgestattet, 14 Wohn¬
räume u. Zubeh. , preisw.
zu verk. Ang. u. BT 859
an die Exped. d. Bl. 24

Ltus . I
modern, vermiet ., z. I. Hyp. zu
übern . ges.; bin s. solvent. Selbst¬
refl. Ang. u. K M 454 a. d. Exp. 22

Größeres

Gemälde
von Andreas Achenbach

aus dem Jahre 1875 (73
Sturm an der

französischen Küste
eines der besten Werke des
Künstlers, ist aus Privatbesitz zu
verkaufen. Nähere Auskunft er¬
halten ernsthafte Käufer unter
G P 2708 an die Exp. d. Bl.
Motorbetriebsstoff

Autoöl
billig abzugeben.Carl Nolte, Münster

ie
W.

Carl Becker

Drususgasse 1
Kgl. Rum. Hoflieferant

KOLN Taeph. 4 48 5

Perlen , Perlenschnüre

Juwelen , Gold - u. Silberwaren

Iechaun

Beschluß .
In dem Konkursverfahren

über das Vermögen des Rechts¬anwalts
Bernhard aus dem Kahmen
zu Dülken, z. Zt. im Felde,
wird in Gemäßheit der Allge¬
meinen Verfügung des Herrn
Justizministers vom 20. August
1914 neben dem zum Heere ein¬
gezogenen Konkursverwalter
Rechtsanwalt Dr. Wollstadt zu.-Gladbach zum Zwecke seiner
Vertretung für die Dauer seiner
Verhinderung der Rechtsanwalt
Schmitz II zu Viersen zum Kon¬
kursverwalter ernannt . 55

Dülken, den 14. Dez. 1915 .
Königl. Amtsgericht.

Konkursverfahren .
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Elektrotechnikers
Wilhelm Schröder

zu Menden, alleinigen inhabers
der Firma Schröder &amp; Strehlau
zu Menden, wird, nachdem der
in dem Vergleichstermine vom
13. November 1915 angenommene
Zwangsvergleich durch rechts¬
kräftigen Beschluß vom 13. No¬
vember 1915 bestätigt ist, hier¬
durch aufgehoben. 209

Menden i. . , 13. Dez. 1915.
Königl . Amtsgericht.

30000 Slück )
rohe, geschmiedete

Verschluß¬

kappt42ma
en

4mm
preiswert abzugeben. (Vi
August Beer, Velbert.

Tung, Kriegslieger , 22 Uhr. alt.
wunscht m. jung., geb. Dame

aus guter, verm. Fam. zw. Heirat
bek. z. w. Aufr. Zuschr. m. Bild erb.,
Verm. verb., u. BO 931 .d.Exp. (2X

den Seihenschnen
über das Vermögen des Fahrrad¬händleis

Hermen Brooren
zu Brüggen ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwal¬
ters, zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußverzeich¬
nis der bei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungenund zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht ver¬
wertbaren Vermögensstücke der
Schlußtermin auf den

8. Januar 1916
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Amts¬
gericht, Zimmer Nr. 3, Sitzungs¬
saal, anberaumt. (56

Dülken, den 14. Dez. 1915.
Königl. Amtsgericht.

Erdwachs
3 Zentner sofort verkäuflich.
Angebote erbeten (kr

Kessler &amp; Co. , Essen-Ruhr.
schnell entschlossene

chemische Fabrik größere
zur Aus¬

nutzung eines Verfahrens, D. R. P.
ang. , betreffend

Schuhsohlenschutz
gesucht. Schutzrecht sofort gegenbar zu verkaufen. E. Rex,
Solingen, Bergstr. 36. eg

Möbelgeschäft
sucht zum möglichst so¬
fortigen Eintritt I. Ver¬
käufer u. Akquisiteur
mit kaufm. Kenntnissen ,
flott im Verkehr mit feiner
Kundschaft, fähig, Ab¬
schlüsse u. Kalkulationen
selbständig zu eriedigen .

Offerten mit Photograph . ,
Gehaltsansprüchen und
Zeugnisabschriften usw. an
M. Reutlinger &amp; Co. ,Karlsruhe i. B. H42

B55 UHD GERU
TROETUND LINDERUREG

PS

LNPTEK

Medht ,
„Vor kurzem traf beim Armee¬
Oberkommando eine grosse Anzahl
Flaschen Ihres gans vortrefflichen
Schaumweines ein. Die reiche liebes
gabehat grose Freude erweckt. Jeden.
talls hat die Firma Matheus Müller durch
ihre hochherzige Spendemit zur bis¬
herigen erfolgreichen Verteidigung
der Dardanellen ihrleil beigetragen :

Kaufmann, vorn. Ersch. 27 J.
alt, der aus d. eiteil. Fabrik¬

betr. ausscheiden muß, sucht z.
Errichtung eines eig. Betriebes

Helrar
m. Vermögensbeteil . od. Einheirat.
Es kommt nur Dame v. Bildung
u. Takt in Frage, die gleichf, eine
glückl. Vereinigung d. wirtschaftl
u. persönl. Interessen sucht.

Zuschr. unter E M 927 an
die Exped. d. Bl. erb. 2x
Elestro-Hoxteur , Jungges , 38 J.

an, karn., schwarz, große,
starke Figur, einige tausend Mark
Ersparnis, wünscht wegen Reise¬
müdigkeit mit ebensolch . Präul.
oder Kriegswitwe mit 1 Kind
nicht ausgeschl., mit Vermög. od.
gangb. Geschäft irgend welcher
Art, auch mit Landgut sich

zu verchelichen .
Anträge, womöglich mit Phot.,

erbeten unter H H 698 an die
Exped. d. Blattes. 22

Welllnachtswuhschl
Gebild., 24j. Halbwaise , gr.,vorn. Ersch., angen. , nat. Wesen,

aus guter Famil ., wünscht sich
mit ält. Herin zu verheiraten ,
der Wert legt auf häusl. Sinn u.
Herzensgüte . Diskr. Ehrens.

Brfe. erb. u. R 932 Ann.-Exp.
Rosiefsky , Bonn. Rg

- Stollen
zu kaufen gesucht. (mh

G. Wohlfahrt, Dortmund
Münsterstr . 27. Telephon 3657.

Angeschener Spezialars , sehr
vermögend , mit ausgezeich¬

neter Praxis, evangel., 37 Jahre
alt, gut aussehend, sucht gebild.
Dame (auch Witwe ohne Kindt ,
nicht unter 25 Jahren, von heiterm
Wesen , nur aus bester Familie,
mit größerm Vermögen

zwecks Heirat
kennen zu lernen.

Vermittler verbeten.
Offert. unter M L 2216 bef.

die Ann. -Exp. Rudolf Mosse,München . 80

In das hiesige HandelsregisterA ist heute bei der Firma
Nehring &amp; Co.
Gesellschaftmit beschränkter Haftung.

in Crefeld eingetragen worden:
Die Fabrikanten Josef Koerver

und Heinrich Koerver, beide inCrefeld, sind zu weitern Ge¬
Shässihrern bestellt. Jeder Oe¬hrei kann die Gesell¬schaft allein vertreten .

den 6. Dez. 1915.
185 Königl. Amtsgericht.

„yiesiger anges. Geschäfts¬I1 besitzer mit tein. Geschäft,
36 J. alt, kath., wünscht

Helrat .
Jge. Dame, Witwe m. Kind nicht

ausgeschl . Damen , die im Kauf
erfahren sind, bevorzugt. Briefe
erbeten unter N 1684 anHaasenstein &amp; Vogler, . - . ,Straßburg i. Els. H42

Nur bei

gegenseit . Neigung !
Alleinst. Jungges. , z. Zt. Land¬

sturmmann, ersehnt zwecks bald.
Heirat Briefwechsel m. evang.
vollschl. Dame nur erster
Kreise , die seiner Position, sein.
Vertnögen v 200000 und seinen
41 Jahren entspricht. Garantiere
Diskretion u. sof. Rücks . d. Bildes .
Vermittlung verbeten. H42

Annäherung erb. u. WT 2078
durch Haasenstein &amp; Vogler,
. - . , Köln.

K Tachstehende Pirmen sind heute,IV nachdem Widerspruch vonseiten der Beteiligten nicht er¬
hoben worden ist. von Amts
wegen gemäß § 31 Abs. 2 H. G.
B. im Handelsregister gelöschtworden:

Handelsregister A Nr. 246:
Gehlings &amp; Co., in Süchteln

Handelsregister A Nr. 188:Max Horst in Süchteln .
Handelsregister A Nr. 86:

F. Dericks in Dülken.Dülken, den 11. Dez. 1915.
36 Königl. Amtsgericht.
In das Handelsregister

eingetragen worden:I. m 8. Oezember 1915:
1. in Abt. B unter Nr. 292 beider Firma Gustav Rubbel,Gesellschaft mit beschränk¬ter Haftung in Elberfeld:
Durch Gesellschafterbeschluß

vom 7. Dezember 1915 ist dieGesellschaft aufgelöst. Der bis¬
herige Geschäftsführer GustavRubbel ist zum Liquidator be¬stellt. Die Prokura des WalterPrese ist erloschen ;

2. in Abt. A unter Nr. 2986:
Dis, „Eirma Gustav Rubbel,Elberreid, und als deren in¬haber Kaufmann Gustav Rubbel¬
daselbst;

3. in Abt. A unter Nr. 2070 beider Firma Albert Fix, Elber¬feld: Die Firma ist erloschen ;II. am 10. Dezember 1915:
1. bei der Firma WilhelmAhlborn, Elberfeld: Der Ehe¬frau Wilhelm Ahlborn, Katharina

geb. Müller, in Elberfeld ist Pro:kura erteilt:
2. in Abt. A unter Nr. 29873#

HandelsgesellschaftHinsen &amp; Luyken, Voh¬winkel, die am 1. Juli 1915 be¬
gonnen hat, und als deren per¬sönlich haftende Gesellschafter
die Kaufleute Walter Hinsen undHermann Luyken in Vohwinkel.
20) Amtsgericht Elberfeld.
In unser Handelsregister A.Nr. 186, ist heute bei der Fima

## Jun.
„Greevenin . Gladbach eingetragenworden : Die Einzelprokura des

Kaufmannes Otto Kückes in. Gladbach ist erloschen . (226. Gladbach, den .Dez. 1915 .Königl . Amtsgericht.
In das Handelsregister Ab¬¬
4 teilung B wurde heute bei der¬Firma

Gewerkschaft Quint
zu Quint bei Tiier — Nr. 50 ——
eingetragen:

Der Julius Fischer zu Luxem¬
burg ist durch Tod aus dem
Gruben-Vorstand ausgeschieden
und an seiner Stelle in der ordent¬
lichen Generalversammlung vom
25. September 1915 der Leopold
Jacques , Bureauvorsteher zu Ror¬
dingen, zum Grubenvorstands¬
mitgliede gewählt worden. (319

Trier, den 10. Dezbr . 1915.
Kgl. Amtsgericht, Abt. 7.

In
das Handelsregister Abt. Aist bei der Firma

F. B. Bartmann
in Beeck Nr. 78 d. Reg. heute
folgendes eingetragen worden:Die Firma ist erloschen . (333Wegberg, den 11. Dez. 1915.

Königliches Amtsgericht.



Vermögens - Bilanz der
Westfälischen Drahtindustrie

vom 30. Juni 1915.

66Varstehanda Bölaut gtirmint ut . 124625 402166
Vorstehende Bllanz stimmt mit den von mir geprüften Geschäfts¬nbüchern überein .
Hamm (Westf. ), den 9. November 1915.

„ L. Winter, gerichtlich vereideter Bücherrevisor .Hamm (westf. ), den 30. Juni 1913.
Schlenee orssa: . Die Revisions -Kommission :amenbeck , nobrecker . Klönne . Punke.Langer .

Gewinn- und Verlust-Konto der WestfälischenDrahtindustrie am 30. Juni 1915.

voll - Kindern
zur Sicherstellung ihrer Zukunft

bietet die
Lebensversicherungs - Aktien - Gesellschaft

Germania in Stettin .
Sicherheitsfonds Ende 1914: Versicherungsbestand Ende 1914:

433 200 000 Mark. 960 300000 Mark.
Dividende an die Versicherten in 1910/17bis zu 99% der vollen Prämie.

Geschäftszweige: le
Lebens- , Invaliditäts -, Aussteuer- , Leibrenten¬sowie

Unfall- und Haftpflicht -Versicherung.
Auskunft durch das

Bureau der Germania in Köln, Richmodstr . 8.

Rasche Hilfe *
Munununnungggg Doppelle Alte !

M
HEINRICH

Fehlende oder nicht ausreichende
EIANE

MANNHEIM

Eine bestens eingerichtete Baumwollspinnerei□ sucht zwecks Vergrößerung ihres Betriebes

ein greberoc
in Gestalt von Beteiligung, auch in Teilbeträgen.

Angebote unter E N 928 an die Exped d. Bl. (2x

Feinpapier - Großhandlungin Rheinland sucht zum 1. Jänuar 1916 oder
früher einen

fachkundigen Herrn
welcher ganz selbständig arbeitet u. den Geschäfts¬
führer voll und ganz vertreten kann. — Kriegs¬
invalide wird berücksichtigt. — Nur Herren , welche
bereits ähnliche Stellung vorher bekleidet haben,
wollen sich unter Angabe ihrer frühern Tätigkeit,Militärverhältnisse, Gehaltsansprüche usw. unter
T P 1102 an die Exped . d. Bl. wenden. (Vi

Gesucht ein

Betriebs - Ingenieur

für Preßgranaten - Dreherei bei hohem Gehalt.
Gesuche mit Angabe des Militärverhältnisses ,

der bisherigen Stellungen, der Ansprüche und
der Zeit des möglichen Eintritts sind zu richten

ndas (ea
Eisenwerk Varel , Abt. Preßwerk , Varel i. 6.

BETNIESSRNMPT

und Zweckmäßigsten

S KOERTBininbrnnnreinnnunrstnnuntnnnnnsnnenteinnssnsnneisemnnmmmp

behebt man am

durch

Hleißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz “
stationär und fahrbar bis 1000 PS.

Hoch¬

Alpine DU ANOrKaFert

∆ ut diesem Gebiete seitlängern
Jahren erfahr. Kaufmann, der

vielen Pirmen bereits zur Zufrie¬
denheit behilfl. gew. ist, hilft in
Schwierigkeiten sich befindenden
Geschäften zur Vermeidung
des Konkurses od. der Ge¬
schäftsaufsicht durch Herbei¬
führung eines Arrangementsmit den Gläubigern. Besuch
u. Rücksprache vollständ, kosten¬
los. Strengste Diskretion. Man
wende sich daher vertrauensvoll
u. NA 1931 an Haasenstein
&amp; Vogler, . - . , Kölm. (1

Modernstes Haus. Physik. -diätetische Kuren. Erstklassiges Skiterrain , Eis- und Rodelsport.Sonnige Liegehalle . Kurarzt: Dr. Hämmerli .

Kurhaus

Castell
Zuoz Engadin , 1810 m u. M.

Wir suchen 1.zum
für unsere Abteilung Einkauf —3
Rechnungskontrolle

Januar
tüchtige,

1916
in der

1142

durchaus erfahrene Beamte 55
für Jauarnde Stallungfür dauernde Steilung.

Stahlwerk Thyssen A. G.
Hagendingen i. Lothr .

95EEE

Debet.
General -Unkosten-Konto:
Gehälter, Steuein , Peuer-, Beamten-,Uniall- und Haftpflicht-Versicherung,
statut, feste Vergütung an Aufsichtsrat,
Vorstands-Tantieme, Telegramme, Reise¬
spesen, Porti, Wechselstempel usw. —
Abschreibungen:
a) Immobilien ——
b) Maschinen — .—— .—* - — — —
c) Beamten- und Arbeiterwohnungen —
d Gasanlage — — — — — —— — — —
e) Mobilien-Konto —. — — — — —
Obligations-Zinsen:
4% Zins ans 42 317000 v. .f. 14— . /1.15
4% „ „ „2261 000 . ./1.15—./7. 15
Ueberweisung an den Spezial-Res
ionds — — —
Zuschuß der Fried. Krupp Akt.-Ges. — —
+ 4% Dividende auf A1 500000. —“
7. 4% Dividende auf 410 000000. —Stamm-Aktien

Varreathte . 1s1 115-vorrechts-Aktien „ 60000.—
1677 777.75
400 000.¬

¾. Hiervon satzungsgemäße
Aufsichtsrat —. —. ——— —

7. 11½% Super-Dividende
Stamm-Aktien — —. —

Tantieme für den 1277 777.75
127777.75

auf KK 10000000 .—#ck 1 150000.—
150060—

Fredick .f. Gewinn auf unsere Beteiligung Ed. Hobrecker G. . .HI.2. Gewinn auf ahgemeinen Betrieb ——
1201 37287

it den vontVorstehendes Gewinn- und Verlust-Konto stimmt mimir geprüften Geschäftsbüchern überein.Hamm (Westf. ), den 9. November 1915.
Winter, gerichtlich vereideter Bücherrevisor .Hamm (Westf. ), den 30. Juni 1915.

Die Revisions-Kommission:Rahlenbeck. Hobrecker. Klönne . Punke .
Langer. (60

Gewerkschaft Friedrich der Große
in Herne i. W.

* Die Einlösung der Zinsscheine Reihe II Nr. 4 unserer 4prozentigen#Anleihe von 1904 sowie der Zinsscheine Nr. 13 und der ab„November 1914 begebenen Nr. 2 unserer 4½prozentigen Anleihevon 1909 findet statt vom 2. Januar n. J. ab, und zwar bei:
1. der Essener Credit -Anstalt in Essen und

deren Zweiganstalten
2. der Deutschen Bank in Berlin
3. der Gewerkschaftskasse in Herne.

Herne, den 14. Dezember 1913. mh
Der Gruben - Vorstand .

Vorverragendes Zadchiokaf

in allerbester Lage

Düsseldorfs
Königsallee, unmittelbar am Corneliusplatz, 3 Schau¬tenster, 125gm Fläche, im Prühjahr 1916 frei werdend,soll anderweitig vermietet werden. Für allerleinste
Spezialgeschäfte außerordentlich geeignet. Anfragen u.I. 486 an die Ann. -Exp. D. Schürmann , Düsseldorf.

Zur Beaufsichtigung meines
arbeiten , Inventuren in den einzeinen Filialen usw. , suche.einen umsichtigen, selbständig arbeitenden, vertrauenswürdigen

äußern-Betriebes, für Abrechnungs¬
suche ich

I . Beamten .
Derselbe muß gründliche Fachkenntnisse besitzen und seine

Befähigung für diesen Posten durch Zeugnisse von Firmen derBranche nachweisen: Stellung dauernd und den Leistungen ent¬
sprechend gut bezahlt.

Gell Angebote mit Zeugnisabschriften und Bild erbeten an (ie
Carl Schmitt, Central - Eisenbahnbuchhandlung

in Heidelberg.

Großeres

Oelgemälde
eines bessern Künstlers, Alpen¬
landschaft darstellend , sofort
zu kaufen gesucht .

Angebote unter F B 942 an
die Exped. ds Bl. (aa

Panrien und Varhart zu. Vaunägr Cahlaflang urg ###., „ . „ PersPension und Kurhaus für vervose, Schlarlose , Herz- und Magenleidende sowie Erholungsbedürftige ,
ernsprecher Ddr. S4 . #

Bei Innuenza
Typhus u. sonst. In¬
fektions -Krankheiten
sowie bei Wund¬

eiterungen
namentlich in schwer¬

heilenden Fällen.
Fragen Sie Ihren Arzt ! „

„Prospekte und Literatur kostentrei. 2 Kieselbrunnen
Ernäitlich in allen Apotheken u. Drogerlen oder direkt von den Cilicjum,HoilavalleGlashäger Mineralquellen, Doberan (Mecklenbg.). Silleium-heliguche.
Hauptniederlagen : W. Custor Nachf. , Köln a. Rh. , Obenmarspforten 20, Tel. A1282; Chr. Unkel¬bach, Düsseldorf , Karlplatz 21, Pernspr. 129; Richard Jacobi , G. . b. ., Elberfeld , Pernspr. 407.

Gemalge “ ieiung maustricher Onteinenmungen
* „ " Interessenten wallen sich wenden unter
in der Türkei .von W. Schreuer, seltene Bilder,

Bildgr. 84X125 , mit eleg. Gold¬
ahmen. Motive: „Herrschaft
Ausritt“, 14 Pferde und Gefolge,
„Heimjahrt mit Gefolge“; ferner
kleiner. Format günstig zu ver¬
kaufen H. Weyen, Kunsthaus,Düsseldorf, Steinstr. 53. Geg
1892 Teleph 15897

Illteressenten wollen sien wenden uliter
T E 1092 an die Expedition dieses
Blattes. 18K

Erfahrener Jurist
(Justizrat), der sich von großer Prozeßpraxis etwas zurück¬
ziehen will, sucht im Nebenamt Vertrauensposten beieiner erstklassigen Bank oder einem großindustriellenUnternehmen. Besondere Fähigkeiten ! Organisation,Verwaltung. Gewandte Feder . Gell. Angebote unter
L 3491 K an Haasenstein &amp; Vogler, Beilin W s. (7142

Fie die nchnwlichen dadeten ungener

" Orilen
Lohnbücher, Materialnachweis usw. suchen wir einen mitdiesen Arbeiten genau . r0

vertrauten Herrn
(auch Kriegsinvaliden).

Offerten mit genauen Angaben usw. an
Rollmann &amp; Rose , Köln .

Geschoßköpfefür H. Gr. 15 u. 12cm
Gr. 14, Mundloch¬büchsen i. 79,5 Minen,Minenböden 66,1mm,
roh u. bearbeitet, liefert

Westdeutsche
Maschinenfabrik u.

HammerwerkG. m. b. H.
Lüdinghausen . wa

Papierkerder
prima, mit doppelter Draht¬
einlage, äußerst leicht u. haltbar,
per Kilo .4 ab Altona . Probe¬
sendungen von 5 Kilo ab stehen
zur Verfügung. Anfragen nur
von Selbstkäufern erbeten. (H42

Simon Stryer
Altona- Ottensen .

Hufeisen
Größe 7, 8, 9 leicht und schwer
Geschoßköpfe, Minenböden ,
Gewehrteile, Revolvergehäuse
liefert in sauberster Ausführung
Gartze &mp; Co. , Merscheid Rhld.
Gesenkschmiederei u. Werkzeugfabr .

Wir suchen zum baldigen Eintrit einen füchtigen, erlährenen

„ " Soumten
mit juristischer und volkswirtschaftlicher Bildung zur selbständigen
Bearbeitung unserer umfangreichen kommunalen, Grundstücks-,
Versicherungs - und Arbeiter -Angelegenheiten.

Ausführliche Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche unddes Eintrittstermines an (12
Aktiengesellschaft Lauchhammer

Lauchhammer , Prov. Sa.

500 . - . - Heißdampf¬
Lokomobile

Compound mit Kondensation, ein
halbes Jahr in Betrieb gewesen,
wie neu, sofort greifbar, ge¬
kuppelt mit Diebstromgenerator
450-K VA zu verkaufen. Gefl.
Anfr. u. K G 1769 bef. Rud.
Mosse, Köln. 780

Kiefern - Holz .
Einige Waggons Kiefernholz,

1X8“, sofort zu kaufen gesucht.
Eilofferten an Werner &amp;

Bardach, Düsseldorf. (Sy

Kohteklionsverkaufern
für meinen seinen Salon, mit guter Figur, als 1. Dame, mit langj:
Zeugn. , sofort gesucht. Nur persönliche Vorstellung hät Wert.

S. Kiele, Frankfurt a. . , Kalserstraße 9.

Dachhüfter
kath. , gesucht. Eintritt mög¬lichst Anfang Januar.

Angebote an da
Debray &amp; Weining
Borghorst , westf .

mechan. Weberei.

Dusseidorf .

Wermietung ein . Fabrikanwesens

Dampikessel von je 85qm Heizläche , 5 Atm. , ferner eine Anzahl
Pampfmaschinen , darunter je eine von 30 und 20 P. S. Die Ge¬sind größtenteils feuersicher in Eisenbeton ausgeführt. (SrGell. Anilagen an S. Gumpert, Düsseldorf, Löwehaus 115/16 .

IIVerkauf eventl. Verpachtung ! !
Fabrikgrundstück , 9½ Morgen , mit großen

Gebäuden, Lagerräumen , 100pferd . Kraft, Geleis¬
anschluß, Kran usw. , den „Dortmunder Marmor¬
u. Granitwerken“ gehörend , billig zu verkaufeneyent. zu verpachten. Gefl. Anfragen erbeten an den (H141

Bevollmächtigten : H. Dohmen in Rüthen .

Kaufmann
gesucht, der flott stenographiert
und maschineschreibt , auch nach
kurzen Direktiven Briefe erledigen
und in der Buchhaltung helfen
kann. Kriegsinvalide bevorzugt.

Fahrzeugfabrik Sy
Hermann Kocks, Düsseldorf¬

Heerdt, Wiesenstr . 51.
A genturgeschäft sucht

# sofortigen Eintritt

ig . Mann od. Dame
möglichst aus der Getreide-,
Puttermittel- oder Mehlbranche .Perfekt. Stenograph Bedingung.
Ang. u. O C 34594 a. d. Ann.¬
Exp. Fr. Schatz, Duisburg .
Tücht . Meister

od. Vorarbeiter , gelernter Dreher,
für 15cm-Rohlingbearbeitung , bei
hohem Verdienst, zum sofort,
Eintritt gesucht. Soiche, die be¬
reits auf Rohlinge gearbeitet ,
beyorzugt . hw
Hengler &amp; Cronemeyer

Maschinenfabrik, , Krefeld .

Seshan , Einlaches

Pradiein
in gesetztem Alter zur
Stütze und zur Beauf¬
sichtigung zweier größ.
Kinder nach Aachen

gesucht .
Ang. u. K 40 an die

Ann. - Exped . Th. Naus,
Aachen. nh

i vr. . " . .
gereimgte Ware D. . V.

in Kesselwagenlieferbar.

Hans Dungs
Mülheim- Ruhr
Tel. 1630—1631
Kaiserplatz 42.

Zuverlässiger Mann
48 Jahre, gut erfahren im

Geleisoberbau
Rangier u. Fahr. Bedienung mit
Dampfkessel u. Dampfmaschine,
Verl.“ von Kabeln und Röhren,
Pflastefüng usw.; sucht Stelle als
Platzmeister od. dergl . Angeb. er¬
beten mit Gehalt unter BJ624
an die Exp. d. Bl. 2x
Wir haben sctorfabzugeben:
-3 Wagg. Vorratsholz

10-15 " Halbholz
65—100mm stark

5 Waggons 10 und 16“ 64
A . Dielen .

Gebrüder Berger
Holzhandlung 73

Köln - Dellbrück .

Leinöl , roh
Leinöl - Firnis

Holzöl , Standöl
usw. (beschlagnahmefrei)

amerik . od. franz. Harz
(auch gehärtet ) in großen und
kleinen Posten mh
zu kaufen gesucht .

Ewald Dörken
Lack- und Firnisfabrik

Herdecke i. W.

Karsid

n Wagenladungen

Angubelreiee - Leier
in jeder Menge

zu kaufen gesucht .

Herbig - Haarhaus

Lackfabrik , Köln- Bickendorf .

PROtug
Ein schon bestehendes

süddeutsches
Trikotagen - Engros - Geschäft

beabsichtigt die Fabrikation pr. 1916 in Anlehnung an ein rhein.
Engros-Geschäftgleicher Branche in größerm Umfange aufzunehmen.Alle Vorbedingungen sind gegeben. Angeb. u. VMTTGT ,

Eine

Baracke
für 800 bis 1000 qm

Grundfläche wird sofort
zu kaufen gesucht .

Maschinenfabrik
Thyssen &amp; Co. . - G.

Mülheim - Ruhr .

Zehlbannstolt und

Brotbeutelstoff
(79

infeldgrau, vorschriftsmäßig ,
großen und kleinen Mengen

zu kaufen gesucht .
H. J. Brunner, Hochneukirch .

befördert Rudolf Mosse, Köln. K F U 874
80

*
9 Ab 1. Januar zur täglichen Bearbeitung von —500* Stück Granaten 7,6

: Abstechen u . Ausbohren :
gesucht. (shAngebote an

9 Schramm &amp; hasenkamp , Duisburg .

Kräftige

Nagelschlag¬
Maschine

für Drahthaken bis zu 250 bis
300mm Länge u. Material 8mm
kantig, fast neu (vasofört abzugeben.
Ed. Vossloh, Kom. - Ges.

Werdohl i. W.

teo

Minerra -Rlrenana 18. . 11.Instruktion

Kgl. Preuß. Klassen -Lotterie
Ar Ulge 1 #gLos#

40 f 20. 4
Leuthaus,

10M4 -4.
Köln ,

Hohe Pforte 13—174

Sehafde
Bochmann, Mücke, Kröner , Mühlig .
Schreuer , Dirks, Nikutowski,
Clarenbach, Hambüchen, Günterusw. kriegshalber billig verkäuf¬
lich Günstige Gelegenheit zum
Ankauf von Weihnachts-Ge¬
schenken. Ang. unter B 540
an die Ann. -Exped. D. Schür¬
mann, Düsseldorf. 84

Dolrarbeken
Größere Fabrik mit Spezial - Bohrbänken für

Walzstahl - Rohlinge übernimmt Bohrarbeiten
aller Art. Große Tagesleistung .

Schriftliche Anfragen an
Ziviling . Oskar Marth

Essen - Rellinghausen , Schellstr . 67 .

Wir kaufen jedes Quantum
Abfälle

halbwrolener Strick - und Wirkwaren
sowie solche der

Strick - und Wollwarenherstellung .
Peste telegraphische Offerten an sp

Ludwig Ganz Akt. -Ges. , Mainz.

Kakao - Pulver gesucht
e

vein, in giödem Podten. Oierten hit
gabe des Fettgehalts mit äußerster Preisangabe

größerm Muster erbeten an H42
Karl Georg Bethe

Hamburg
Steinstraße 110, Posthof.

Bonrarbenen
zu vergeben .

Wer übernimmt dauernd das
Bohren von Löchern von
20—23mm 0 und 200mm Tiefe?
Angebote erbitte umgehend.Pr. Brede , Kassel

Garde-du-Korps Platz 2¼.

Billige Liektroiheioren
1 neuer 1 P. ., 110 Volt. A. E. .,
1 fast neuer 3 P. ., 110 Volt,Pabrikat Geist,
1 fast neuer 3 P. ., 110 Volt,Pabrikat B. M. A.
1 fast neuer .2P. ., 240VIt ., .E. G.
sofort freibleibend ab Lager liefer¬
bar. Richard Heike, Berlin¬Hohenschönhausen. Ag

Tankschiff
a. 40—80 Waggons fassend, ge¬
raucht, aber gut erhalten

zu kaufen gesucht .
Offerten unter F D U 303

an Rudolf Mosse, Frank¬furt a. M. 879
SchmeidarbeilenAutogene

werden sauber und billigst aus¬
geführt. Nachfragen erbeten anMax Münster, Düsseldorf,
Benzenberger Str. 38. Sy

Fackleinen !
Ca. 1000 Kilo gebrauchtes

Packleinen zu verkaufen. 53Beek, Köln, Mechtildisstr . 25.

beiPaul Nievejan
Krefeld Rhein . 41

Maschinenöle
hell., best. Motorenöl — - 158

„ „ Maschinenöl —M 142
reine Mineralöle, harz- und

säurefrei . (H42
Gutmann &amp; WeinbergPrankfurt a. M.

Marseiller

Seife
in größern und kleinern Posten

gegen sofortige Kasse
zu kaufen gesucht .
Färberei &amp; Druckerei

G. m. b. H.
vorm . Gebr. Verweyen

Rheydt . (oh
Kaufe laufend prima frisches

poiscien
aus erster Hand, ladungsweise ,
gegen Duplikatfrachtbrief .

Anton August Esser
Essen- Ruhr

Pernsprecher 136 u. 3666.

Kompschione

Kerzen
(auch Weihnachtskerzen )

sofort lieferbar. hhChemische Fabrik Lützel
G. m. b. . , Koblenz .

Karbia
offerieren 3000 Dosen à 1 Kilo,
Körnung 5/8. per. Dose 05 Pig.
Colonia, Köln, Mühlenbach 51a.

A 7300, A 5948. (22

Kizinusol
erste Pressung, zu verkaufen.

Eilangebote an Meckler ,
Düsseldors, Helmholtzstr . 55, III.

Weiße Faß - Seife
Ztr. # 27, in Fässern von 60—130
Pfd., beste weiße HamburgerTonnenseife ohne schädliche
Bestandteile .
Seifenpulver Fr - 3
ab Seifenfabrik AlexanderRave,
Hamburg 1, Sonninstr. 4/6. (777

ent . g für

Kriegsverletzte !
Das Warenlager und die

Außenstände des in Konkurs
geratenen Manufakturgeschäftsunter der Firma

Gebr. Poschmann
in Obligs soll durch den
unterzeichneten Konkursver¬
walter unter der Hand an den
Meistbietenden verkauft wer¬
den. Das Warenlager, ein¬
schließlich der Ladeneinrich¬
tung, hat nach der Taxe des
Gerichtsvollziehers einen Wert
von annähernd ## 2000. —.
Die Außenstände haben einen
Nennwert von reichlich
ec. 10000,—.

Anfragen sind zu richten
an den „ 07

Konkursverwalter
Rechtsanwalt Lamp

Elberfeld, Hofkamp 38.
Der Zuschlag kann event.sofort erteilt werden.

Rone Su. geiatste

Gelegehnents

posten
in Garnen , Seiden ,
Chappen , Wolle od.

Kunstseide
auch jede Art Abfälle hierin, jeden
Quantum gegen sofortige Kasse
zu kaufen gesucht .

Gefl. Angebote unt. S L 1073
m die Exp. d. Bl. Ghur

Weiße Salmiak-Schmierseite
in Kübeln von 60 u. 100 Pfd. zum
Preise v. M 35, ferner la. Pett¬
Seifenpulvei in Säckchen von 10,
25 u. 100 Pfd. zu : 30. Allesper
50 kg gegen Nachnahme ab Stät.
Kempten, hat, so lange Vorrat
reicht, abzugeben . Bitte genaue
Station angeben . 20Joh. Schachenmayr

Kempten , Allgäu 17.
Je 5000 Liter 38%

Kum- , Kognak- und Arrak¬
Vorschnif “ pro Hektol . K 195 inVelschnflt ass. ab Schles., frei¬
bleib. HI. Volkmann, Montabaur .

Magensäure .
der Lage , mir aus
ein Mittel gegen

Wer ist in
Dankbarkeit
Sodbrennen zu nennen? Seit
Jahren quält mich das Leiden.

Pieundl. Mitteilungen erbeten
unter TV 1108 an die Exped.
d. Blattes. w00

Verloren
eine schwarze Perle aneinem Brillantstäbchen aufder Reise Krefeld—Köln. Wieder¬
bringer gute Belohnung . (hw

Krefeld , Uerdinger Str. 149.
Wer bei Stellen -Angeboten irgendweicher Art,

Schriftstücke (Zeugnigunss Oder Sonstiggrproben usw. ) verlang: - “schnungen, Spil¬
ptuichtung , dieg # St. übernimme damitdie ver¬
Auswahleineg ““ Gegenstände nach erfolster
rückzusenden #ewerbers ihren Eigentümern Zu¬
sollte eing Der Gerechtigkeitssinn allein
sis näsiasmieden sagen, daß er sie nicht langer

ug. zurückhalten dürfe.Die Rückgabe von Bildnissen usw. an ihreEigentümer findet ja auch im allgemeinen ge¬wissenhaft statt , aber manche BeschwerdenNötigen uns immer wieder, hier und da auf
Anzeigen- Besteller stärker einzuwirken, um SisRücksendung ihres Eigentums zu verlangen.Oft bedart es sogar wiederhoiter Nahnungen.und wenn auch diese nichts fruchten , sehen wiruns genötigt, den Eigentümern von Sü¬
die Adressen der Besteller der Ansildern usw.
uns diese bekannt sind, anzuggs eigen, sofern
innen möglich wird, ihr Eigen####den. damit es
sung alter gesetzlichen wir 4en¬

Um mancherlei Unannax“. Sürückzufordern.räumen, empfehlen wir GnguPlichkeiten auszu¬von Anzeigen, Silder und ### 90 den Bestellernwelche den Angeboten ne ##ge Schriftstücke,nach getroffener wan, Deigefügt sind, gleichzurückgelangen zu' is““ an ihre EigentümerAngeboten dagegen ## %n. Die Einsender vonalle Gegenstänge ? Oitten wir in ihrem interesse ,
wünschen, mitwann. * Sie zurück zu erhalten
denn nur daduren! * Und Adresse zuversehen ,
vermeiden. Zeugnisse und Geredbrigen nur abschrittuich bel.
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Donnerstag , 16 . Dezember
Veratvortüich in den algemenen Tel. Aug. Chambalu: üür den Handelr
teil W Jutzi: für den Anzeigentell : F. W. Bales: Verieger und Drucker:

M. Dutlont Schauberg: Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redaktionelle Zweigstelle : Berlin HN 7, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyflardtsche Buch¬
handlung . Barcelona J. Sturzenegger , Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Festersen &amp; Co. Brüssel Oeneralvertretg , für Beigien : Jul. Kaufmann , Rue de
in Blanchissere , 21. irun (Spanien) Sociedad General Espahola de Libera.

Pernsprecher : Nr. A5361 - A536245363- .5364- A5365-A5366-45367
Redattion, Anzeigentei , Expectionund Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen. Ausgabe

Geschüttsstunden : Redoltion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abencg.
Auseigenteil und Expeciion —12Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.Druckerei -1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 —Ik . 1276
Demmperis ir Eühn .5. u Dentachient u a. dereiterter.Anzeigen 50: die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50-4

Für die Aufnahme von Anzeigen au bestimmt vorgeschriebenen Tagen eder inBesäimmt beseichneten dunepben uind beinn Veruntvertchhet übemmammen.
Haupt-Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck -Konto 250.
Vertretungen im Auslande: Madrid E. Dosest , Plars de SAna 9. Nou Vork R. Sieiger&amp; Co. 49 Muray Strest. Roterdam K.Mijgh &am; van Dima. , Wien M. Duker Nacht. -G, I. Molkese dr. m.Gelene e. eeu . uicen, ursk. -ch. u. Maitan ur 8

Der Wechsel im englischen Oberbefehl .
— Serbien und Salonik .

Feldmarschall French
englischer Oberstbefehlshaber .

WIB London, 16. Dez. (Telegr. ) Feldmarschall French
wurde auf eigenes Ersuchen seines Postens enthoben und zum
kommandierenden Feldmarschall der Truppen des Vereinigten
Königreichs ernannt. Der König verlieh ihm die Würde eines
Viscount . Zu seinem Nachfolger wurde als Befehlshaber in
Frankreich und Flandern Sir Douglas Haigh ernannt .
[Vergleiche die Meldung in der Mittags=Ausgabe der Kölnischen
Zeitung. ]

WIB London , 15. Dez. (Telegr. ) Das Kriegsamt gibtbekannt: Seit Beginn des Krieges befehligte Feldmarschall French
während sechzehn Monaten in ununterbrochener, angestrengter
Tätigkeit unserer Armeen in Frankreich und Flandern mit dem
größten Geschick. Er hat jetzt auf eigenen Wunsch das
Kommando zurückgelegt . Die Regierung bat ihn, in voller An¬
erkennung seiner hervorragenden Verdienste und zum Dank
dafür die Stelle eines Oberstkommandierenden Feldmarschalls der
Truppen des Vereinigten Königreiches anzunehmen. French hatdie Stelle angenommen. Der König hat ihm die Würde einesBiscount verliehen.

Überraschend kommt die Nachricht, daß der bisherige Ober¬
befehlshaber der britischen Truppen in Frankeich und Belgien,
Feldmarschall Sir John French, diese Stellung verläßt , um
Kommandierender Feldmarschall der Truppen des Vereinigten
Königreichs zu werden . Welche Befugnisse diese neue Dienst¬

marsch in das Sandschak an der Seite der Moslim von Plewlje,
wie die Türken es nennen, Taschlidscha , 1878 widersetzten.Ihre Glaubensgenossen im Bezirk von Berane, Albanier wie

islamisierte Slawen , fechten heute neben den Truppen unseres
Verbündeten, die von der Straße Sjenitza—Ipek nach Westen vor¬
gehen . Berane war bis zum Balkankrieg der äußerste türkische

Posten. Von Moslim bewohnt, die in den sonst christlichen Bezirk
eingeschlossen sind, liegt der Ort auf dem linken Limufer und deckteine befestigte Brücke, über die der Verkehr nach Plawa und
Andrijewitza geht. Augenblicklich scheinen dort stärkere montene¬
grinische Kräfte zu stehen, deren Lager bereits von österreichischenFliegern mit Bomben belegt wurde . Das Limtal ist von Beraneab sehr fruchtbar und reich an Mais und Obst. Bei ihrem Vor¬
marsch haben die Heeresteile der Armee v. Köveß noch Tausendevon Gefangenen gemacht , zum großen Teil wohl Versprengte des
serbischen Heeres, das eine Masse von Geschützen stehen lassen
mußte, die im Gebirge nicht vorwärts gebracht werden konnten .

Auf dem Rückzug von Monastir nach Albanien hatten die
geschlagenen serbischen Streitkräfte sich noch einmal an der Straße
nach Elbassan bei Struga am Nordende des Sees von Ochrida
zum Widerstand gestellt. Der Drin, der hier den See verläßt,teilt die Stadt, deren Viertel durch eine alte Holzbrücke verbunden
sind. Etwas unterhalb sperren niedrige Brücken die beiden Armedes Flusses. Auf ihnen sind in Abständen kleine Binsenhütten
errichtet, zwischen denen Matten hinuntergehen , die auch nichtdem kleinsten Fisch den Durchgang gestatten. Eine kleine öffnung
ist gelassen, und wenn die Fische in sie eintreten, werden sie durch
#i. „Strömung in Reusen getrieben. Ausschließlich Lachsforellenstellung besitzt, ist nicht gesagt , man kann daher noch nicht sagen, werden hier gefangen, an denen der See überreich ist, und dieob Großbritannien , wie sein französischer Bundesgenosse, die Ab= über den ganzen nördlichen Teil Mazedoniens versandt werden .

sicht hat, den Oberbefehl über alle britischen Truppen auf allen Es sind Fische von 8 bis 20 Pfund, und zum Preise von 40Pregzschengsitzen in ene Hand zu legen, oder ad es sch um bis 50 Psenig das Phonrd, Schon Straos), um Prise von 40
eine Kaltstellung, wenn auch mit hohen äußerlichen Ehrungen,
handelt. Die amtliche Mitteilung läßt beinahe den letztern Schluß
zu, da sie Gesundheitsgründe andeutet, wenn sie von sechzehn¬
monatiger, angestrengter, ununterbrochener Tätigkeit des Mar¬
schalls spricht, die den eignen Wunsch Sir Johns hervorgerufen
hätte. Früher hat es die Stellung eines Oberstbefehlshabers
bereits gegeben , die lange der Herzog von Cambridge innehatte,die aber 1904 einging, weil sie den Parlamentariern nicht ins
Handwerk paßte. Man wird nähere Mitteilungen abwarten
müssen , um zu übersehen, welche Folgen dieser neue Wechsel hat.

Kämpfe mit Montenegrinern und Serben .
Von Plewlje, der Hauptstadt des frühern Sandschaks, wo

österreichisch=ungarische Truppen Jahrzehnte hindurch neben türkischen
gestanden hatten, sind Heeresteile der Armee v. Köveß gegen die
südlich stehenden Montenegriner vorgegangen und haben sie aus
Stellungen geworfen, die sich südlich der etwa Skm von der Stadt
entfernten Wrana Gora hinzogen. Eine Kolonne folgte dem ge¬
schlagenen Gegner auf dem Fuß, zersprengte auf der kleinen Hoch¬
fläche von Glibatschi ein feindliches Bataillon und erreichte den

Rand der tief eingeschnittenen Schlucht der Tara. Das Flüßchen
hat so steile Wände, daß es in einem Graben läuft, ohne zu beiden
Seiten Raum für einen Weg zu lassen . Nur an einzelnen Stellen
ist eine Spalte in die Seiten eingerissen , die von Pfaden benutzt wird.
Südlich von Glibatschi spannte sich früher bei Nefertara, einem aus
wenigen Häusern bestehenden mohammedanischen Dorf, eine Brücke
über die Tara, die in einem der vielen Aufstände gegen die Pforte
zerstört und durch eine Fähre ersetzt wurde. Jenseit des reißend
dahinschießenden, blau=grünen Flüßchens gewinnt der Pfad in einer
noch engern Spalte die Hochfläche von Jesera auf altem montene¬
grinischen Boden, überhöht von der Burgruine von Pirlitor.
Gegen Bielopolje sind Truppen unseres Bundesgenossen auf zwei
Wegen von Plewlie vorgegangen und stehen bei Grab und Bro¬
darewo am Lim. Diese Gegend, das Kolaschin , hatte durch die
Wildheit seiner zum Islam übergetretenen ursprünglich slawischen
Bewohner einen selbst auf dem nördlichen Balkan ungewöhnlich
schlechten Ruf. Mit den Montenegrinern , die 1878 einen Teil des
Stammesbereichs erhielten, lebten sie stets in Fehde , und nach den
glaubensverwandten Türken fragten sie nicht viel. Das Land ist
nicht in der Weise verkarstet, wie die benachbarten Striche, sondern
noch stark bewaldet, reich an Weiden und eignet sich an vielen Stellen
für Ackerbau, der besonders Buchweizen und Hafer hervorbringt.
Die Viehzucht liefert gute Rinder und viele Schafe. Die Frauen
haben den Ruf großen Fleißes und stellen den größten Teil der
Männerkleidung im Hause her, daneben auch schmale und feste
Teppiche in Blau und Rot. Trotz der Vorbedingungen für eine höhere
Kultur haben die Kolaschintzen bisher sich jedem Fortschritt abge¬
neigt gezeigt und starr am alten festgehalten. Bei ihrer Todfeind¬
schaft gegen die Montenegriner nehmen sie vielleicht jetzt am Kampf
gegen diese teil, obgleich sie sich dem österreichisch=ungarischen Ein¬

Fische des Sees 11 zlb der gn kanuie die getrocknetenFische des Sees. Unterhalb der Sperre ist der Flußlauf ver¬
sumpft und bietet ein schwer zu überwindendes Hindernis, so daß
sich die Verteidigung leicht durchführen läßt. Ehe die Bulgarenauch hier die Serben warfen, und ihnen auf der Straße nach
Elbassan und Durazzo folgten , hatten sie Ochrida genommen, eineStadt, die in der Geschichte des alten bulgarischen Zarentumseine große Rolle spielte. Hier wurde der heilige Klement geboren ,
ein Schüler der großen Slavenapostel Kyrill und Method, der
den Bulgaren das Christentum brachte und der erste Bischof von
Weles wurde. Er liegt in Ochrida begraben, das als Sitz des
Patriarchats große Bedeutung für das bulgarische Reich hatte,
selbst als die staatliche Selbständigkeit durch den Sieg von
Byzanz über Zar Samuel verlorengegangen war. Erst 1767
wurde das Erzbistum infolge von Ränken des orthodoxen grie¬
chischen Klerus aufgehoben, nachdem es fast 900 Jahre bestanden
hatte. Diese Umstände lassen den Bulgaren die Besetzung von
Ochrida so wichtig erscheinen , in dessen Nähe auf Felseninseln im
Preshasee noch die überreste bulgarischer Zarenburgen liegen.Mit den getreu bewahrten Erinnerungen an eine große Zeitwurden immer wieder die Hoffnungen des bulgarischen Volkes
auf die Wiedergewinnung Mazedoniens belebt, die für die Politikdes Staats die bestimmende Richtung geben . Wenn die drei¬farbige Fahne des jungen Königtums jetzt über Ochrida und Struga

so bedeutet, das mehr als einen militärischen Erfolg, es istdie Ersüllung uralter Bestrebungen, die nie im Volke erloschenwaren.

Französischer Balkankatzensammer .
( Von der französischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.)

Dem Ministerpräsidenten Briand ist es gelungen, den englischen
Bundesgenossen soweit zur Nachgiebigkeit zu bewegen, daß erdarin einwilligte, sich an der Fortsetzung des Balkanabenteuers in
Mazedonien zu beteiligen, das aufzugeben und mit einer ver¬
mehrten Fürsorge für die Verteidigung Agyptens zu vertauschen ,
er im Sinne hatte. Das ist immerhin zunächst ein persönlicher
Erfolg für Briand. Ob es auch ein Erfolg für Frankreich sein
wird, muß die Zukunft lehren. Trotz der Zustimmung Englands
gibt es noch viele Politiker, die hieran zweifeln, denn sie wissen
sehr wohl, daß das Kabinett Briand , mitsamt dem Präsidenten
der Republik, Poincaré, in ihrem Festhalten an der Balkan¬
expedition nicht alle die militärische Sache vertreten, sondern vor
allem ihre politische Verantwortlichkeit für das Unternehmen vor
dem Parlament, und vor dem Lande zu retten im Auge haben.Wie es mit dieser Verantwortlichkeit bestellt ist, und welche

ffassung darüber in den linksrepublikanischen Parteikreisen
herrscht , das zeigen heute mit voller Deutlichkeit die Ausführungen,
die der radikale Senator und ehemalige Unterstaatssekretär Bérard

im Radical , dem amtlichen Organ der radikalen Partei, an
leitender Stelle veröffentlicht: Bérard führt darüber auss:

Es ist Zeit, und höchste Zeit, sich zu erklären. In unserm rupu¬
blikanischen Regiment hat sich die Exekutivgewalt ein tatsächliche
Diktatur angemaßt. Mit der Beihilfe der Zenfur hat sie sich dem
parlamentarischen Regiment unterschoben. Heute können wir sehen,

wohin diese Unterscheidung geführt hat. Außerhalb der parlamentarischen
Kontrolle hat man das Land in die tragischsten, unsinnigsten Abenteuer
verwickelt, in diejenigen, die jetzt von allen als unsinnig beurteilt werden.So geht es, wenn man das verfassungsmäßige Regiment verläßt, um
sich in die Theorien der persönlichen Gewalt zu verirren . Die Exekutiv¬
gewalt hat in unserer Republik gehandelt, wie in einem Kaiserreich.

Nachdem Bérard die diplomatischen Fehler aufgezählt, die man
gemacht habe, und die den Ausgangspunkt der Expedition gegen
die Dardanellen und nach Salonik bildeten, fährt er fort:

Ich weiß wohl, gewisse Blätter haben gesagt, daß „die öffentliche
Meinung“, die Expedition nach Salonik forderte . Die „öffentliche
Meinung“ das waren Sie selbst . Ihre persönliche Meinung für sichallein genügte, um Ihnen die Ansicht des Landes zu ersetzen , das von
nichts wußte, und des Parlaments, das ebenfalls nichts wußte. Dieseerfundene „öffentliche Meinung“. die das Parlament ersetzte, war der
natürliche Mithelfer der persönlichen Gewalt . Mit diesen Irrungenmuß man ein Ende machen , welche ohne das Parlament, den Verwalter des
Volkswillens , die heldenmütigen Soldaten und Seeleute Frankreichs in
solche Abenteuer geführt haben. Zu Tausenden liegen auf dem Strande
von Gallipoli, an den Ufern des Wardar, auf dem Grunde des AgäischenMeeres die tapfern Söhne Frankreichs , deren ruhmvolles Martyrium
für den Sieg an der Linie von der Dser bis zu den Vogesen nützlicher
gewesen wäre. Man muß streng zur konstitutionellen Wahrheit, zum
parlamentarischen Regiment zurückkehren, keine Expedition künftig ohnedie förmliche Ansichtsäußerung des Parlaments, des einzigen zuständigenVertreters der Nation, unternehmen. Für die Geheimhaltung gibt esin der Kammer und im Senat Ausschüsse, die ihr ganzes Vertrauen
besitzen und mit unbedingter Autorität in ihrem Namen sprechen können.
Und man merke sich noch folgendes : alle außerhalb des Parlaments
und trotz ihm von der Exekutivgewalt begangenen Fehler wird man
dem durchaus unschuldigen Parlament zur Last legen! Strenge Rück¬
kehr also zum palamentarischen Regiment und Schluß mit den Irrungen,
die nur zu lange schon gedauert haben!

Was die von Frankreich aufgewandten Opfer angeht, so bemerktBérard schließlich darüber noch:
Wenn man in vollem Licht die Rechnung machen wird, so wird man

sehen, daß Frankreich mehr gegeben hat als irgend jemand, daß seineDemokratie der Bauernhütten und der Werkstätten sich in riesenhaft
heroischen Opferlisten hat töten lassen für das, was vor allem die andern
anging.

Was vor allem die andern anging! Wer die „andern“ hier sind,
braucht Berard nicht erst weiter zu sagen. In Frankreich wie auch
jenseit des Kanals versteht es jedermann. Nur kommt in Frankreich
die Einsicht hierfür viel später als drüben, wofür Frankreich imGrunde sein Blut an den Dardanellen und in Mazedonien opfert.

Danik in Salonik .
WIB Wien, 16. Dez. (Telegr.) Die Südslawische Korre¬

spondenz meldet aus Athen: In Salonik brach allgemeine Panikaus. Die Bevölkerung befürchtet für den Fall einer Belagerung
der Stadt und bei Abzug der griechischen Garnison Gewalt¬
tätigkeiten der Verbandstruppen . Ebenso hegtman vor der Haltung der zahlreichen, vielfach sehr zweifelhaftenserbischen Flüchtlinge Furcht. Bezeichnend für die
Stimmung unter den französischen Truppen ist die Tatsache , daß
erst vor einigen Tagen eine Meuterei von Territorialtruppen
unterdrückt werden mußte . Die Soldaten weigerten sich, Schanz¬
arbeiten zu verrichten. Mit Rücksicht auf die drohenden Möglich¬
keiten der Lage trafen die deutsche und die österreichisch=ungarische
Kolonie alle Vorkehrungen, um sich gegebenenfalls rechtzeitig in
Sicherheit bringen zu können .

Flüchtende Könige .
WIB Bern, 15. Dez. (Telegr.) Laut dem Mailänder Sera

soll König Peter von Serbien nächstens in Italien ein¬
HHFöscheinicm seine angegriffene Gesundheit wiederherzustellen.
Lahrsgzeinuch werde er nach kurzem Besuch in Rom in der könig¬

lichen Villa in Caserta Wohnung nehmen . Da ferner mit der
Möglichkeit gerechnet werden müsse, daß Montenegro ein
ähnliches Los wie Serbien ereile, werde bereits die Übersiedlung
der montenegrinischen Königsfamilie nach Italien erwogen . KönigNikita werde jedoch bis zuletzt an der Spitze seines Heeres bleiben .

Eine neutrale Sone.
WIB Sofia , 16. Dez. (Telegr.) Agence Bulgare . Nachdem

die bulgarischen Armeen durch die Einnahme von Monastir und
Resna in die Nähe der griechischen Grenze gelangt sind,
hat die bulgarische Regierung , von dem Wunsche geleitet, jede
Möglichkeit von Zwischenfällen zwischen den Vorposten der bulga¬
rischen Armeen und den griechischen Grenzwachen auszuschalten,der griechischen Regierung den Vorschlag gemacht , eine neutrale
Zone dadurch zu errichten, daß die Truppen je zwei Kilometer
von der Grenzlinie zurückgezogen werden . Seitens der hellenischen
Regierung ist die Antwort eingetroffen, daß sie den bulgarischen
Vorschlag annehme und daß der Kriegsminister den hellenischen
Behörden die nötigen Befehle erteilt hat, sich mit den bulgarischen
Offizieren wegen der Errichtung einer neutralen Zone ins Einver¬
nehmen zu setzen.

Der Bohemien .
Von Herbert Stegemann .

(Fortsetzung aus Nr. 1268 .)
Am Abend begehrte Themistokles Herrn Frank Mühsam zu

sprechen . Er kam als Triumphator. Denn es war ihm am
Morgen im Bureau , während Herr Grage unter dem Gesange der
sommerlichen Fliegen ein wenig über seinen Akten eingenickt war,
gelungen, drei große Bogen großherzoglich=mecklenburgischen
Konzeptpapieres mit Ergießungen zu füllen, die, wie er nicht zweifelte ,
den vollen Beifall des Neutöners (denn so beliebte Frank Mühsam
sich zu nennen) finden würden. Themistokles, dem es eigentlich
ganz vortrefflich ging und der in seinem wattierten Schlafrock und
den rotgestickten Pantoffeln beim traulichen Scheine der abend¬
lichen Lampe ein Bild bürgerlichen Behagens darbot, gab in
Strophen, die gereimt einsetzten und sich hernach in uferloser Un¬
gereimtheit oder ungereimter Uferlosigkeit verloren, seiner festen
Überzeugung von der eigenen Blödsinnigkeit und der voll¬
kommenen Zwecklosigkeit des Daseins Ausdruck. Das Gedicht
begann verheißungsvoll :

Ich sah durch ein großes, rundes Loch —
Ist etwas dahinter? Doch, scholl es, doch —

und so ging es weiter. Themistokles las es auf dem Wege zum
Hotel nochmals durch, und Mutter Hanksch, die mit ihrem Strick¬
strumpf fleißig vor der Haustür saß, nickte befriedigt, als sie ihn,
den Hut in der Hand und „das Aug in schönem Wahnsinn
rollend“ vorbeiwandeln sah. „He is doch en goden flittigen Jung,"
meinte sie gerührt , „nun makt he wohl grad den schönen Vers för
Sedan. “ Mutter Hanksch hätte diesem Sedan des guten
Themistokles sicher nicht das gewöhnliche Verständnis entgegen¬
gebracht. und es war nur gut, daß dieser, der es liebte, die Kinder
seiner Muse einem erlesenen Kreise vorzustellen, Mutter Hanksch
gar nicht bemerkte, sondern , ohne zu zögern, seinem Schicksal ent¬
gegeneilte, das auf ihn wartete.

Frank Mühsam wartete in der Tat. Nicht etwa auf das
Leberfleckchen , von dessen Existenz er keine Ahnung hatte, sondern
auf irgend etwas Ungewöhnliches, Erschütterndes, Großes ,
Gigantenhaftes , auf das Außerordentliche, auf das Unerhörte —
mit einem Worte: auf Geld. Eine Hose hatte ihm der Wirt aus¬
geliehen; da sind in dem Trousseau der Truppe ein Samtjackett
vorfand, auch eine kühne schwarze Künstlerschleife, deren man

sich in Berlin nur bei Gefahr des sofortigen Erkannt= und
Vor=die=Türe=Gesetzt=Werdens bedienen konnte, die Mühsam in¬
dessen für Hagenow als durchaus zugkräftig betrachtete , so war er
für den Abend gerüstet. Vere Ravelli besaß sogar einen Frack.
Hans Nohl war verhältnismäßig am reichsten mit Toilette aus¬
gestattet, da er erst vor kurzem dem wohlassortierten väterlichen
Haushalte Lebewohl gesagt hatte. Mit Katja haperte es in dieser
Hinsicht ein wenig, aber sie verstand es, durch allerhand
raffinierte Drapierungen ihre Blöße zu bedecken. Hans Nohl
und Katja schliefen noch: Frank Mühsam und der Neffe Rampollas

hatten sich soeben , es war gegen 6 Uhr, nach langem
Schlummer erhoben und überlegten gerade miteinander das Pro¬
gramm des Abends, als der Kellner meldete, ein fremder Herr
wünsche Herrn Mühsam zu sprechen. Nachdem dieser sich ver¬

gewissert hatte, daß es jedenfalls kein Gläubiger sei, trat The¬
mistokles aufgeregt und sein Manusprikt wie einen gezückten Dolchvor sich schwingend in das etwas dämmrige Gemach ein. Derkleine Italiener lag in ein seidenes Gewand von unbestimmterFarbe und Form gehüllt, das seiner Angabe nach die verstorbeneJugendgeliebte des Papstes Leo XIII. getragen hatte auf einemDiwan: Mühsam war schon in Samtjackett und Künstlerschleife
kostümiert und empfing den Besucher , indem er sich halb in seinem
Lehrsesieh aufrichtete und ihm herablassend mit der Hand zuwinkte.

begann entsetzlich zu stottern. So imponierendhatte er sich die neue Kunst denn doch nicht vorgestellt. Müh¬
sam entnahm indessen schon aus den ersten Worten, daß es sichhier um einen Bewunderer seiner Muse handelte; mit dem Artikelwar er nicht gerabe verwöhnt, denn abgesehen von ein paarJüngern, die er dadurch an sich fesselte, daß er dem Oberkellnerdes Cafés Größenwahn das Bier und den Absinth für sie schuldigblieb, bewunderte ihn in Berlin kein Mensch. Und wer weiß —
konnte man nicht diesen Kunstschwärmer anpumpen? Er war nicht
glänzend gekleidet, aber Frank Mühsam war ein Kenner und
wußte, daß die letzte Mode sich nicht unter allen Umständen mit
einem gefüllten Portemonnaie zu verschwistern pflegt , und daßdie kümmerlichsten Erscheinungen im Geldpunkte die wundervollsten
überraschungen in sich bergen können. Er stieß daher durch seine.von keiner Zahnbürste entweihten Zähne ein gutturales „Hä“
hervor, was etwa heißen sollte: „Ich bin erfreut, Ihre Bekannt¬
schaft zu machen. Wollen Ew. Hochwohlgeboren gütigst Platz
nehmen. “ Das tat denn auch Temistokles. Frank Mühsam
gewann allmählich Interesse an diesem aufgeregten Jüngling und
bedachte bei sich, daß ein so ergebener und begeisterter Anhänger
auf alle Fälle nicht zu verachten wäre. Herr Freise Nummer eins,
Herr Leberfleck Nummer zwei — es war immerhin ein Anfang,
und wenn es so weiter ging, konnte man zufrieden sein. Dem
Satanisten wurde ganz behaglich zu Mute; es war doch ein recht
angenehmes Städtchen, dieses Hagenow, er hatte so ausgiebig und
gut gegessen, wie lange nicht mehr , er hatte das von Herrn Freise
gepumpte Goldstück noch unangebrochen in der Tasche, und nunsaß hier noch zum überflusse ein schwärmerischer Jüngling, der trotzseiner provinzialen Außenseite ein verteufelt guter Kerl zu sein
schien und zu ihm in gläubiger Verehrung aufblickte.Das letzte war Frank Mühsam höchst angenehm, denn imGrunde war er ein eigentlich ganz gescheiter Bursche und eben diese
Gescheitheit ließ ihm doch hin und wieder recht erhebliche Zweifel
an seiner eigenen Größe und Bedeutung aufkommen . Solche
Zweifel waren überaus peinlich, und Frank tat, sobald sie auf¬tauchten, das seinige, um sie wieder zu verscheuchen ; einige
Sitzungen im Café Größenwahn erwiesen sich hier als wunder¬tätig, Zigarettenqualm , Absinth und das bewundernde Gemurmel
der. Tafelrunde , verbunden mit der seligen Exaltation des Vor¬
lesens der eigenen Dichtungen, hoben ihn bald wieder auf die ge¬
wohnte Höhe empor , und er löste die soziale, die religiöse, die ästhe¬
tische und was es sonst noch immer für Fragen gab, im Hand¬

Sobald diese erfreulichen Anregungen wegfielen , be¬
schlichen den guten Frank die erwähnten Zweifel, und er war frob,
daß Themistokles diese heute gleich im Keime erstickte . %

So richtete er sich denn auf, rollte einiges mit den Augen, fuhr
sich durch die schwarze Mähne und begann, im Zimmer auf und
nieder gehend, das Programm der neuen Kunst zu entwickeln ,
wobei ihn der gute Leberfleck mit offenem Munde zuhörte. Er

Französische Soldzahlung in griechischer Münze .
schweizerischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.)Wie die Pariser Blätter melden , erleiden die französischen Sol¬

daten in Salonik und auf Mudros, deren Sold in franzö¬
sischer Münze bezahlt wird, einen empfindlichenKursverlust angesichts des hohen Kurses des griechischenGeldes. Der Verlust beträgt auf französisches Papier und Silber¬
geld 13 bis 15 Prozent , ist aber beim Kleingeld schon höher. EineGruppe von Deputierten hat darum einen Geschäftsentwurf ein¬
gebracht, der verlangt, daß der Sold der Sergeanten , Unteroffiziereund Soldaten der Expeditionskorps im Orient und an den Darda¬
nellen in griechischem Geld bezahlt und der Kursverlust durch
den Staat getragen würde.

Weniselos und das Saloniker Unternehmen .
Die französischen und englischen Blätter haben immer behauptet,

Weniselos habe die Franzosen und Engländer „eingeladen “.
150 000 Mann zur Unterstützung der Serben nach Salonik zu
schicken . Weniselos hat dem schon in der griechischen Volks¬
vertretung widersprochen. Trotzdem ist die Behauptung aus der
gegnerischen Presse noch nicht verschwunden. Nur GustaveHervé gesteht jetzt in der Guerre Sociale vom 9. bei seinem ver¬
zweifelten Kampfe für das Saloniker Unternehmen die Wahr¬heit ein. Die Wahrheit sagt er mit folgenden Worten:Es ist heute allgemein bekannt, daß beim Eingreifen Bulgariens inden Weltkrieg Weniselos in Paris und in London hat durchblicken lassen,die Serben müßten , falls das griechisch =serbische Bündnis platzgreifen
sollte, 150.000 Mann nach Mazedonien werfen. Wenn beim Versagender Serben die Verbandsmächte die 150. 000 Mann schicken könnten ,würde der griechisch =serbische Vertrag ebenfalls in Kraft treten. Es istweiter allgemein bekannt, daß Frankreich beschlossen hat, 60 000 Mann
zu schicken; England sollte den Rest schicken, also 90.000 Mann. Die
französische Abteilung ist zuerst ausgefahren. Der Staatstreich König
Konstantins gegen Weniselos hat dann unsere englischen Freunde
schwankend gemacht. Erst auf das Verlangen des Ministeriums Briandund auf einen persönlichen Schritt Joffres in London haben sie
sich entschlossen , ihre 90 000 Mann zu schicken. Es ist ferner eine fest¬
stehende Tatsache, daß noch in diesem Augenblick England neue Be¬
denken hat, das Saloniker Unternehmen durchzuführen, während die
andern Bundesgenossen (die Franzosen), Militär wie Zivilisten, nichtdie Wiedereinschiffung, sondern im Gegenteil die Verstärkung unseres
französisch=englischen Expeditionskorps verlangen.

Aus den vorstehenden Ausführungen Hervés ist festzu¬halten : Weniselos hat nicht, wie der Temps und Ge¬
nossen behaupten, die Franzosen und Engländer auf¬gefordert , die Serben doch freundlichst zu unterstützen; er hatnur die Bedingung angegeben, unter der einzig der
griechisch=serbische Bündnisvertrag in Kraft treten könnte. Hervébestätigt also die Mitteilung , die unser Reichskanzler
in seiner ersten Reichstagsrede vom 9. gemacht hat (vgl. Nr.
1250): „Anfänglich behaupteten die Ententemächte, sie seien, als
ihre Truppen in Salonik landeten, von Griechenland zur Hilfe
gerufen worden. Inzwischen ist es Herr Weniselos selbst gewesen ,der diese Vehauptung miderlegt hat : eht genrien

Der bulgarische amtliche Bericht .
WTB Sofia , 15. Dez. (Telegr. ) Meldung der bulgarischen

Telegraphenagentur . Die amtliche Mitteilung über die Operationen
am 14. lautet:

Die Engländer und Franzosen sind auf griechischesGebjet zurückgeworfen , unsere Truppen befinden sich an der
griechischen Grenze, nachdem sie vorläufig die Verfolgung des
Feindes eingestellt haben . An der ganzen Front herrscht Ruhe.Wir haben dem Feinde 1234 Gefangene , darunter 18 Offi¬
ziere, 14 Geschütze, 62 Munitionswagen , 10 zweispännige Sanitäts¬
karren und viel anderes Kriegsmaterial abgenommen. Von nun an
wird der Generalstabsbericht nur an den Tagen zur Veröffent¬
lichung gelangen, an denen bedeutende Operationen zu melden sein
werden.

Der montenegrinische amtliche Bericht .
Von der schweizerischen Grenze, 16. Dez. (Telegr .) Am

13. Dezember hat der Feind unter Verwendung von Geschützen schwerenKalibers energisch auf der ganzen Front unsere Sandschakarmee ange¬
griffen. Diese Angriffe, die besonders bedeutend waren in der Richtung
auf Plewlje , Grabjewo, Mataruge und Grab wurden abgeschlagen.
Unsere Truppen fügten dem Feind sehr schwere Verluste zu. Gewehr¬
seuer aus den andern Fronten. Die Wahrheit ergibt der Wiener amtliche

3 Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr.) Birschewisa Wjedomosti läßt:
sich aus Athen melden: Ein hervorragendes Mitglied der liberalentürkischen Partei teilte mit, daß noch im Dezember in der

skizzierte den Naturalismus, den Realismus und noch einige andere.
Ismusse, um schließlich bei dem neuromantischen Symbolismusund Mystizismus zu enden. Zugleich verfehlte er nicht, den anar¬
chistischen Charakter seiner Richtung mit aufgehobenem Zeigefinger
zu betonen, und das freute den guten Leberfleck besonders, weil
er darin eine Aufforderung zur Opposition gegen seine unmittel¬
baren Vorgesetzten erblickte.

„Wir wollen“, so schloß Frank Mühsam, „eine ästhetische
Renaissance in dem Sinne, daß das gesprochene Wort nur noch als
höchst subtiler und impressionistisch fixierter Ausdruck des vorüber¬
gleitenden Gedankens gelten soll, wir verwerfen jede feste Form
in der Kunst , durch welche das spontane Vibrieren der zerebralen
Schwingungen in beengende Formen eingedämmt und zu einer
mumienhaft=gespenstischen Existenz petrifiziert werden würde, wir
halten die Grenzen zwischen den einzelnen Künsten für durchaus
fluider Natur , wie wir Ihnen das heute abend praktisch dartun
werden, kurz, wir vereinigen alle modernen Ideen in uns, um so
eine totale Regeneration unseres versumpften, verfaulten und ver¬
lotterten Kunstlebens zu ermöglichen . Nicht wahr, Sie verstehen
mich, Herr Leberfleck ?“

Das war nun keineswegs der Fall, aber Themistokles quollüber vor Rührung und Dankbarkeit, daß ein solcher Mann wie
Frank Mühsam ihn zum Mitwisser und Vertrauten seiner genialen
Anschauungen und Projekte machte, und er breitete ihm errötendund lieblich=befangen das Manustript seines neuen Gedichtes aus.
„Lesen Sie,“ gebot Mühsam, und Leberfleck begann:

„Ich sah durch ein großes , rundes Loch . . . . “
Anfänglich war er schüchtern und las mit stockender Stimme,bald aber riß ihn der Dämon des Unsinns, der bekanntlich an¬

steckend wirkt, mit sich fort, und er las und las, während derNeutöner sich genießend in seinen Lehnsessel zurücklehnte , undder Kardinalsneffe seine Zustimmung durch ein melodisch ge¬
dämpftes Schnarchen zu erkennen gab.

Als Themistokles aufatmend das Blatt sinken ließ, nickte Mühsam
bewegt mit dem Kopfe und verkündete ihm, daß an seinem großenTalente nicht zu zweifeln sei. Er hatte natürlich keineswegs hin¬
gehört, sondern sich mit Erwägungen über die demnächst vorzu¬
nehmenden Finanzoperationen beschäftigt , und es war im Grund
nur natürlich, daß er im Verfolg dieser Gedanken Themistokles
anpumpte. Er tat das mit jener kühnen Selbstverständlichkeit, die
ihm eigentümlich war, und die nur in seltenen Fällen ihre Wirkung
verfehlte. Frank Mühsam ging dabei von der Voraussetzung aus,
daß bei der Verteilung der irdischen Güter entschiedene Mißgriffe
des Schicksals vorgefallen wären, und daß es als die Pflicht aller
Beteiligten gelten müsse , diese Unstimmigkeiten nach Möglichkeit
auszugleichen. So hielt er es für geboten , seinerseits die Be¬
sitzenden zu schröpfen oder — wie er es zu bezeichnen liebte —
Tribut zu erheben von den Städten der Ammoniter und der Jebu¬
siter, und er erklärte, die Entrichtung dieses Tributs an ihn, als
an den wesentlichsten Kulturträger der Gegenwart, für eine
selbstverständliche soziale Pflicht der Wohlhabenden und für eine
bescheidene Abschlagszahlung auf die ungeheure, diesen obliegende
Schuld der Gesamtheit gegenüber. Er entwickelte in höchst amü¬santen, der juristischen Begriffssprache glücklich angenäherten Defi¬
Vegrisse de Peoehrschen Vorgeng aus schärste von den
Begriffe des gewöhnlichen Borgens zu scheiden wußte, und das
nach seiner Meinung jede Verpflichtung der Rückerstattung auf

seiten des Pumpenden ausschloß, vielmehr nur den Gebenden
zur Dankbarkeit seinem Kontrahenten gegenüber anhielt. Als
Themistokles einen Augenblick zögerte , teils weil er in der Tat
kein Geld bei sich führte, teils weil das Leberfleckische Blut gegen
jede Ausgabe energisch Stellung nahm, wußte ihm der Satanist
diese glänzende Theorie mit ein paar eleganten Redewendungen
faßlich zu machen, was freilich auch nur mit Rücksicht auf die sich
ohnedies in dem guten Leberfleck vollziehende Umwertung allerWerte gelang, und Themistokles stürzte mit der stammelnden Ver¬
sicherung fort, das Gewünschte eben schnell besorgen zu wollen.
Der Neutöner sah ihm trübe nach. „Der kommt nicht wieder."
sagte er kopfschüttelnd vor sich hin, und der seidenverhüllte päpst¬
liche Nepote , der die Szene aus seiner Ecke mit immer steigendemVergnügen beobachtet hatte, pflichtete ihm bei.

Beide irrten sich. Themistokles stürzte heimwärts und entnahm
seinem wohlverwahrten Schreibtisch den Fünfzigmarkschein. der
zur Bestreitung seiner bescheidenen persönlichen Bedürfnisse für
den laufenden Monat reichte. Ein ungeheurer Stolz kam über
ihn. Welch einer Ehre war er gewürdigt! Der große Dichter hatte
ihn ins Vertrauen gezogen , ihm Talent zugesprochen und ihm
gestattet, der Kunst eine helfende Hand zu bieten! Welch Glück,
daß er es konnte! Er segnete das Andenken des braven alten
Leberfleck , der sich sozusagen von den Schuhsohlen der Hagenowerbare zehntausend Mark abgespart hatte, die, in sichern städtischen
Papieren angelegt, dem kleinen Themistokles einen hübschen Zins¬
zuschuß zu seinem spärlichen Gehalte einbrachten . Eine selige
Leichtigkeit kam über den Musen =Anwärter. Jetzt endlich war er
zu den richtigen Leuten gekommen , jetzt endlich tat sich die Pforte
der Unsterblichkeit vor ihm auf. In eiligem Laufe langte er an
und legte den schönen Schein, von dem er sich sonst nicht so leicht
getrennt haben würde, mit gläubiger Inbrunst in Frank Mühsams
priesterliche Hände nieder , der seine aufrichtige Überraschung ge¬
schickt zu verbergen wußte.

Der Abend bedeutete einen vollen Erfolg für die neue Kunst.In Hagenow waren deklamatorische Vorträge eine Seltenheit. Als
einziger Rezitator konnte der bereits erwähnte Wildschütze Gehrkegelten, der bisweilen große Wirkungen erzielte . Bei einer Schlä¬gerei hatte er ein Auge verloren. es war ausgelaufen, und dieleere Höhlung machte einen geradezu ödipushaften Eindruck. So¬
bald Gehrke kein Geld hatte, versammelte er sich auf dem Markie,
stieß mit heiserer Stimme furchtbare Verwünschungen gegen den
jetzigen Inhaber seiner Schlächterei, gegen den Magistrat, gegendie Stadtdiener — kurz, gegen alle irgendwie in Betracht kom¬menden Persönlichkeiten aus, trank aus einer großen Schnaps¬
flasche mit einem Pathos, als wäre er der zum Tode verurteilte
Sokrates und die Flasche der Schierlingsbecher, und sank schließlich
augenrollend , lallend und schwer betrunken unter der Rathaus¬
treppe zusammen. Von diesem Tragöden abgesehen , fiel kein
Strahl der Kunst in Hagenows Mauern. Und so war der Saal
des Hotels dicht gefüllt, als Frank Mühsam das Podium betrat
und aus seinen Dichtungen zu rezitieren anhob: das treue alte
Klavier, auf dem sonst nur kriegerische Märsche gespielt wurden,
stöhnte unter den Händen des kleinen Ravelli , und Katja, die
als lebendes Bild sozusagen den Typus des neuen Weibes dar¬
stellen sollte , schlug trotz ihrer sonstigen Abneigung gegen jede
künstlerische Betätigung die Laute, das heißt, sie saß ekstatisch undmit einem halben Zoll Wodka im Magen da und griff hin und
wieder verloren in die Saiten. (Schluß foglt.)
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Schweiz eine Zusammenkunft der liberalen Türken stattfinden

werde, woran auch Vertreter des armenischen Ausschusses teilnehmen
wurden.

Dom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

WIB Paris , 15. Dez. (Telegr. ) Amtlicher Bericht vom Mitt¬
wochnachmittag :

Die Nacht war verhältnismäßig ruhig. Handgranatenkämpfe im
Artois, im Abschnitt von Roolincourt und bei dem Chantecler =Gehöft,
zwischen Oise und Aisne. Unfere großen Bomben brachten ein deutsches
Munitionslager nördlich von Puisaleine, in der Gegend von Tracy=le=val
zur Explosion . In den Vogesen bei Ban=de=Sapt richteten unsere
Batterien ihr Feuer gegen feindliche Arbeitertruppen , welche die durch

unsere gestrige Beschießung zerstörten Schützengräben wieder herzustellen
versuchten. Neben den gestern gemeldeten Luftbeschießungen durch unsere
Flieger unternahmen unsere Flieger am 14. Dez. zahlreiche Jagdflüge .
Eins unserer Flugzeuge griff über Schlettstadt im Elsaß ein feindliches
Flugzeug an, das die Flucht ergriff. Zwei andere hatten im Artois
ein Gefecht über den feindlichen Linien gegen drei Albatrosflugzeuge ,
von denen eins zum Landen gezwungen wurde. Eins unserer Flug¬
zeuggeschwader beschoß im Zusammenwirken mit britischen Flugzeugen
den deutschen Flugplatz Hervilly, im Departement Somme.

Amtlicher Bericht von Mittwochabend :
Die übliche Kanonade auf verschiedenen Punkten der Front , die ziem¬

lich lebhaft im Artois und zwischen Somme und Oise war. In der
Gegend von St. Mihiel haben unsere Abwehrgeschütze auf ein feindliches
Flugzeug geschossen. Ein Flugzeug , das von unsern Geschossen ge¬
troffen wurde, mußte in den deutschen Linien landen. Im Ban de Sapt
zerstreute unsere Artillerie eine Kolonne von ungefähr 400 Mann, die
im Nordosten von La Fontenelle die Stellung wechselte. Unsere Flug¬
zeuge haben sich weiterhin tätig gezeigt. So hat eine Gruppe von
13 französischen Flugzeugen das Flugfeld von Habsheim bei
Mülhauen mit Bomben belegt. Granaten von 155,90 und 120 Milli¬
meter, die auf die Flugzeughallen geworfen wurden, haben 15 feindliche
Flugzeuge getroffen, die sich dort im Augenblick des Bombardements

befanden. Nur fünf konnten sich in die Luft erheben und haben erfolg¬
los versucht, auf unser Geschwader Jagd zu machen .

Belgischer Bericht :
Der Tag war ziemlich ruhig auf dem Teil unserer Front nördlich von

Dixmuiden. Südlich dieser Stadt heftige Artillerietätigkeit .
Unsere Batterien haben bei dem Schloß von Blanckaert eine heftige
Explosion in einem Munitionsdepot verursacht.

Orientarmee :
Es ist kein neues Ereignis zu melden. Die bulgarischen

Truppen haben die griechische Grenze nicht überschritten.
7 Von der schweizerischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.)

Die, wie seinerzeit gemeldet , Ende Oktober gegründete Ligafür das französische Flugwesen hat, wie sie nun durch
die französische Presse behaupten läßt, aus allen Kreisen der Nation
lebhafte moralische und finanzielle Unterstützung erhalten. Sie
erstrebt Frankreichs Überlegenheit in der Luft mit dem Kampfflug¬
zeug zu erreichen und verlangt zu diesem Zweck zunächst den Bau
einer Ergänzungsluftflotte von 5000 Kampfflugzeugen
mit großem Aktionsradius . In dieser Absicht will sie nunmehr alle
ihre Kräfte einsetzen: 1. für eine methodische Herstellung des er¬
forderlichen Materials in einem besondern Arsenal, 2. für die Re¬
krutierung und Ausbildung von Führern , 3. für die Aufnahme¬
prüfung nützlicher Erfindungen. — Die deutsche Heeresleitung wird
mit Ruhe abwarten können, wann und in welchem Maßstabe sich
Tatsachen aus diesen guten Vorsätzen entwickeln werden .

Der Zwang zur Sparsamkeit .
* London, 15. Dez. Die Völkerhirten, die das britische Reich

regieren, haben jetzt nicht nur die schwere Aufgabe, ein an sich
unmilitärisches Volk zur Wehrpflicht zu erziehen, sondern es auch,
nachdem es ein Jahrhundert lang an flottes Ausgeben gewöhnt
war, an Sparsamkeit zu gewöhnen. Daß es damit nicht geht,
ersieht man aus einer ganzen Reihe von Anzeichen , insbesondere
fehlt die Sparsamkeit in Arbeiterkreisen noch gänzlich. Die Zeich¬
nungen dieser Kreise auf die Kriegsanleihe scheinen sehr dürftig
gewesen zu sein. Wie die Times erzählt, herrscht in den Arbeiter¬
kreisen Englands die überzeugung, daß nach dem Kriege doch
schlechte Zeiten in Handel und Industrie kommen würden, daher
solle man lieber die kurze Blüteperiode, die jetzt von den Kriegs¬
gewinnen herrühre, ausnützen und nichts sparen . Demgegenüber
rafft sich die Times zu folgender Strafrede und zum Vorschlag von
energischen Maßregeln auf:

Bevor man über den Zustand von Handel und Industrie nach dem
Kriege zetert, solle man lieber Sorge tragen , daß überhaupt ein solcher
„Zustand“ da ist, und das geht nicht, ohne daß viel mehr Selbstver¬
leugnung gezeigt wird als bis jetzt. Der Geist des Volkes ist schon
recht , aber es hat kein Verständnis . Alle die verschiedenen An¬
strengungen, die gemacht sind haben zwar ein immer besseres Verständ¬
nis der Lage zur Folge gehabt. Würde das wirtschaftliche Problem
nur erst richtig verstanden, und fände man Sparsamkeitsmethoden , wie
sie sich für die Arbeiterklassen eigneten, dann brauchten wir um das
Ergebnis nicht bange zu sein. Unser Berichterstatter aus dem Industrie¬
bezirk von Yorkshire erzählt, daß die meisten Arbeiter , die er sprach,
einen , wenn auch kleinen Anteil, von der nächsten Kriegsanleihe zu
haben wünschten, wenn nur die Zeichnungsmethoden einfacher wären.
Er empfiehlt die von MeKenna vorgeschlagenen Bonds zu einem Pfund
(1 ), wünscht aber ferner die Ausgabe von 10=Schilling=Obligationen

und den Ersatz des Wortes „Bond“, das die Arbeiter nicht verstünden,
durch ein anderes. Seine weitern Vorschläge sind Kriegs =Spar =kassenbücher , die nach dem System der Post=Sparkassen ein¬
gerichtet sind, und ein zwangsweiser Lohnabzug . Daß ein
Mann , der viel mit den Arbeitern verkehrt hat, diese Maßregel vor¬
schlägt , ist trostreich; er fand, daß man ihm, wenn er davon sprach, nur
wenige Einwände machte . Sie meinen, wird das Geld vom Lohn ab¬
gezogen, so merken sie es nicht; wenn nicht, so bekommt es entweder der
Haushaltsvorstand oder seine Frau den Profit. Jedenfalls, wollen
wir ein wirksames Zwangssparsystem einführen, so ist die erste Vor¬
bedingung dazu, daß wir aus dem Geiste des Volkes die Idee entfernen ,
der Krieg sei so gut wie gewonnen, und nachher kämen doch schlechte
Zeiten.

Die Times wendet sich aber mit ihren Ermahnungen zur Spar¬
samkeit keineswegs allein an die Arbeiter. Sie findet ziemlich
scharfe Worte für den Premierminister , der sich im offenen Unter¬
hause geweigert hatte, sich eine Gehaltsverkürzung gefallen zu lassen,
indem er mit klassischer Kürze erklärte: „Ich behalte mein Gehalt,
und ich werde es weiter behalten .“ Also, die Arbeiter können
sparen, Herr Asquith wird sich von seinen 100 000. 4 jährlich nichts
nehmen lassen. Demgegenüber macht die Times die spitze Be¬
merkung, es sei bedauerlich , daß die Führer nicht einsähen, daß es
in einem demokratischen Staate vor allem auf das Beispiel
ankomme , um auch die Beschränkten zu überzeugen.

Faule Eier .
Eine seltsame Ausgeburt des „Weltkrieges“ hat sich in Vermondsey

unangenehm bemerkbar gemacht. Wenn dieser Londoner Stadtteil,
westlich von London Bridge am Südufer der Themse gelegen, nicht
überall in gutem Geruch steht , so erklärt sich das aus den vielen
Lederfabriken und dem großen Häutemarkt . Dort ist aber auch ein
Mittelpunkt des ausländischen Eierhandels . Infolge des Krieges
kommen die Schiffe mit großer Verspätung an, überdies fehlt es an
Barken, um die Ware rasch an Land zu bringen; die Natur aber ver¬
kangt ihre Rechte. H,S, etwas weitläufiger Schwefelwasserstoff genannt,
läßt nicht mit sich scherzen. In acht Monaten hat die Gemeindever¬
waltung dieses Viertels nicht weniger als 25 Millionen fauler Eier,
an einzelnen Tagen bis zu 900 000 Stück , der Vernichtung anheimgeben
müssen. Das geschah bis vor kurzem mit solcher Fahrlässigkeit , daß die
Anwohner des Werftplatzes sich schwer beklagten und einem Kaffeewirt
150 Pfund Sterling wegen verlorener Kundschaft zugesprochen wurden.
Bei diesem Anlaß kam die Angelegenheit zur gerichtlichen Feststellung.

WIB London, 16. Dez. (Telegr .) Die gestrige Verlust¬
liste verzeichnet 18 Offiziere und 654 Mann.

Dom östlichen Schauplatz .
Der Wirrwarr auf den russischen Bahnen .

s Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr.) Nach einer Meldung der
Petersburger Birschewija Wjedomosti hat der neue russische Ver¬
kehrsminister Trepow erklärt, er sehe sich außerstande , die
völlige Zerrüttung und Korruption, die während der Amts¬
dauer seines Vorgängers Ruchlow auf den russischen Eisenbahnen
Platz gegriffen hätten, zu beseitigen . Er habe daher im Ministerrat
beantragt , einen besondern Ausschuß zu ernennen, der
wieder geordnete Verhältnisse im russischen Bahnwesen schaffen
solle, und der Ministerrat habe dem Antrage Trepows zugestimmt.

à Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr.) Nach einer Meldung aus
Petersburg verbot der russische Minister des Innern, Chwo¬,
stow, die Abhaltung der geplanten Tagung der Bürger¬
meister der sibirischen Städte , obwohl sie sich aus¬
schließlich mit wirtschaftlichen Fragen beschäftigen wollten.

* Kopenhagen, 16. Dez. (Telegr .) Die Militärbehörden von
Riga verfügten die Verschickung des Amtsrichters v. Sewald und
des Arztes Dr. v. Luezau nach dem Gouvernement Irkutft.

Die amerikanischen Polen und Serben .
Wien, 13. Dez. Nach den Berichten amerikanischerBlätter sollte in

der Panama =Ausstellung zu San Franzisko ein slawischer
Tag abgehalten werden . Die serbischen Mitglieder des Ausschusses

regten die Absendung eines Huldigungstelegramms an den Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch an, und als dieser Vorschlag trotz
des Widerstandes der polnischen Mitglieder durch Mehrheitsbeschluß
angenommen wurde , traten die Polen aus dem Ausschuß aus.

Vom italienischen Kriegsschauplatz .
Der italienische amtliche Bericht .

WTB Rom, 16. Dez. (Telegr.) Amtlicher Kriegsbericht vom
15. Dezember:

Im Concei=Tale bombardierten feindliche Batterien der Lardaro¬
Gruppe die Stellungen auf dem Monte Vies , die wir kürzlich er¬
obert hatten und in denen wir uns festgesetzt haben, richteten aber keinen

Schaden an. Die feindliche Artillerie zerstört weiter systematisch und mit
Bedacht bewohnte Ortschaften. Gestern richtete sie ein heftiges Feuer
gegen Loppio im Tale des Flusses Gameras (Etsch) und gegen die
Städte und Flecken auf den Abhängen des Karstes von Görz und von
Gradisca bis Monfalcone. Unsere Batterien antworteten heftig und
trafen marschierende Truppen und Proviantkolonnen. Eines unserer
Fliegergeschwader überfiel gestern das Tal von Chiapovano
(Idria) und warf Bomben und Fliegerpfeile auf das feindliche Lager
und die Baracken bei Chiapovano und Slap. Einige mutige Flieger
gingen darauf unter dem Feuer der Abwehrgeschütze herunter und be¬
warfen das feindliche Lager, wo sie Unordnung hervorriefen . Die
Flieger kehrten unversehrt zurück . Cadorna.

Kohlenmangel .
Für den Betrieb der Staatsbahnen macht sich der Mangel an

Kohle nachgerade sehr erheblich fühlbar. Die Generaldirektion hat
sich daher genötigt gesehen, wie aus einer Bekanntmachung vom

12. Dezember ersichtlich, mit Wirkung von diesem Tage an bis auf
weiteres nicht weniger als 23 Züge auf Hauptlinien sowie
mehrere auf Nebenlinien aus dem Fahrplan zu streichen. Betroffen
werden durch diese Einschränkung u. a. die Linien Bologna=Foggia
(Apulien ), Pisa=Rom, Genua=Spezia, Genua=Ventimiglia, Mai¬
land=Chiasso (Gotthard), Mailand=Domodossola (Simplon), Mai¬
land=Turin, Genua =Turin, Turin=Modane (Frankreich ).

Die Mailänder „Schnupfenhelden “.
In Mailand hat sich ein besonderer Wachtdienst gebildet, um die

Überraschung der Stadt durch feindliche Flieger zu verhüten. Zur Be¬
setzung der verschiedenen Ausguckposten auf Türmen usw. wurden Frei¬
willige aus den Oberklassen der höhern Lehranstalten herangezogen, die
sich im Frühling und Sommer auch zahlreich bereit fanden, den vater¬
ländischen Dienst zu übernehmen. Seit der Krieg sich aber in den
Winter hineingezogen hat, ist die Opferwilligkeit der „studierenden"
Jugend derart zurückgegangen, daß der Nationale Luftschifferbund, der
diesen Wachtdienst leitet, sich genötigt gesehen hat, sich an die Direktoren
der Lyzeen und Technischen Schulen mit der Bitte zu wenden, sie

möchten die jungen Herren an ihre vaterländische Pflicht mahnen. Die
Furcht vor einem Schnupfen war aber offenbar bei diesen stärker als
der Patriotismus, denn es meldeten sich von einigen tausend
Studierenden nur ganze drei zur übernahme des Wachtdienstes. Der
Avanti erinnert spöttisch die „Schnupfenhelden“ daran, daß sie es doch

hauptsächlich waren, die im schönen Monat Mai lärmende Kund¬
gebungen für den Krieg in Mailands Straßen veranstaltet haben.

Eine norwegische Schmähschrift gegen den Kaiser .
5 Christiania , 11. Dezember.

Der größte und angesehenste norwegische Verlag, Aschehougs
Forlag in Christiania, hat dieser Tage ein Buch eines norwegischen
Journalisten, S. C. Hammer, über Kaiser Wilhelm herausgegeben,
das der Verlag selbst in seinen Anpreisungen in der Presse „Die
große Sensation des diesjährigen Buchmarktes“ nennt. Der Ver¬
fasser ist ein ausgesprochener Deutschenfeind , der schon lange vor
dem Kriege aus seinen ungeteilten Sympathien für die „West¬
mächte", vor allem England, nie ein Hehl gemacht und jede
Gelegenheit benutzt hat, seinen Landsleuten Haß gegen Deutsch¬
land zu predigen. Wenn so ein Mann, der schon deshalb sicher
weniger als irgendein anderer zu der Aufgabe, die er sich hier
gestellt, geeignet erscheinen muß, den Norwegern den wahren
Charakter des deutschen Kaisers „enthüllt “, seinen Anteil an der
„verhängnisvollen Politik Deutschlands in den letzten Jahrzehnten,

die unweigerlich zum Weltkrieg führen mußte," „klarlegt ", jetzt
während des Krieges ein Buch über den Kaiser schreibt, kann man
sich ja schon im voraus ungefähr denken, wie sein „Urteil“ aus¬

fällt. Das stilistisch sehr gut geschriebene Buch dürfte aber doch
selbst die größten Erwartungen unserer Feinde übertreffen
und wohl auch der Norweger, gleichgültig ob sie für Deutschland
Sympathie hegen oder das Gegenteil. Es ist vom Anfang bis zum
Schluß eine „Anklageschrift“, ein Machwerk, ausschließlich zu dem
Zwecke geschrieben , Deutschland und seinen Kaiser zu verun¬
glimpfen und in den Augen der Norweger herabzusetzen und an¬
zuschwärzen. Ein paar kurze Auszüge aus dem Buch werden am
besten die „Tendenz“ des norwegischen Schmähschreibers kenn¬
zeichnen:

Nachdem Kaiser Wilhelm 20 Monate regiert hatte, war, sagt
Hammer, das Kennzeichnende an seinem Auftreten klar, — tiefer ging
es nicht — und die spätere Zeit hat keinen neuen Zug hinzugefügt .
Seine natürliche Atmosphäre ist die Sensation . In dieser lebt er, in
dieser atmet er, kraft seines wechselnden Temperaments, seines uner¬

schütterlichen Tatendrangs, seines frohen Selbstbewußtseins. Es sieht
trotzdem so aus, als wäre er bis unmittelbar vor Ausbruch des Welt¬
kriegs unerschütterlich davon überzeugt gewesen , daß er durch seine
vielen Reisen eine Friedensmission hohen Rangs ausgeführt habe. Die
Echtheit in diesem Gefühl ist ebenso unbestreitbar wie der Mangel an
Wirklichkeitssinn, der durch seine ganze Politik hindurch geht, und der
früher oder später zu einer Katastrophe führen mußte. Die Geschichte
ist berechtigt, mit der Tatsache einer sechsundzwanzigjährigen Regierung
vor sich, zu behaupten, daß all die guten Vorsätze des Kaisers — die
er nicht einmal, sondern vielmals beteuert hatte — zu verwirklichen
versucht worden sind in einem solchen Wirrwarr von sich kreuzenden
Ideen und Selbstwidersprüchen , einer derartigen Unstetigkeit und einem
solchen Herumtasten in Theorie und Praxis mitten in einem beständig
variierten Kehrreim „Mein Kurs ist der rechte, " daß es eines Tags ganz
natürlicherweise mit einer Katastrophe enden mußte. Wir sind einig
mit denen, die meinen — sogar in England — daß Wilhelm II.
niemals bewußt diesen Krieg gewollt hat, aber es ist ebenso sicher, daß
er unbewußt ihn vorbereitet hat schon von seiner ersten Heraus¬
forderung am 18. Jahrestag von Mars la Tour an. Hier ist das deutsche
Volk mitschuldig aus derselben mittelbaren Ursache: weil es nicht bei
Zeiten gegen die kaiserlichen Deklamationen eingeschritten ist, weil es

ihn 26 Jahre lang mit dem Krieg und mit dem Kriegsgedanken hat
spielen lassen inmitten einer Kaskade von Friedensversicherungen , die
allmählich die Begriffe von Traum und Wirklichkeit, Theorie und Praxis,
verwirrt haben.

Das wird genügen, um die Absicht und die Gemeinheit des
norwegischen Skriblers zu kennzeichnen und zugleich ihn durch
seine eigenen Worte an den Pranger zu stellen. Der norwegische
Verlag, der die Hammersche Schrift veröffentlicht hat und mit
marktschreierischer Reklame anpreist, verdient in erster Linie
öffentlich in der deutschen Presse gebrandmarkt zu werden als
Verbreiter des Hasses gegen das deutsche Volk und seinen Kaiser
in Norwegen, und zwar um so mehr, als derselbe Verlag,
Aschehoug &amp; Co. in Christiania, es offenbar als seine besondere
Aufgabe ansieht , auf diese Weise Mißstimmung und Erbitterung
gegen das deutsche Volk und seinen Kaiser in Norwegen zu ver¬
breiten. Denn außer dem Hammerschen Machwerk hat er binnen
wenigen Monaten eine ganze Reihe solcher Propaganda= und
Schmähschriften, die ausschließlich gegen Deutschland gerichtet sind,
veröffentlicht u. a. ein reich illustriertes Werk des belgischen Süd¬
polfahrers Kapitän Gerlache über „die deutschen Greuel und
Schandtaten in Belgien“, dem „Lande, das nicht stirbt". Nicht
verschwiegen darf aber werden , daß von verschiedener
Seite öffentlich in der norwegischen Presse ausdrücklich Einspruch
gegen die Schmähschrift des Herrn Hammer erhoben worden ist,
und zum Teil in einer Weise , die deutlich erkennen läßt, daß
man selbst in verbandsfreundlichen norwegischen Kreisen das Er¬
scheinen dieser Schmähschrift aufs schärfste verurteilt und auf¬
richtig bedauert. So schreibt Fredrik Paasche am Schluß einer
längern Besprechung des Buches in Tidens Tegn :

Herr Hammer hat in der „Romantik“ des Kaisers nicht mehr gesehen
als das Phantasiespiel , das Philister zu jeder Zeit dazu bringt, Mund
und Nase aufzusperren . Ob nicht diese Romantik doch wohl voll bewußt
ist, ob sie nicht doch wohl Treue gegen altes Kultur =Erbe
ist und ein waches Gefühl dafür enthält, daß das große Reich sein ver¬
einigendes Symbol braucht? Erstaunt fragt man sich selbst: wenn nun
alles so schlecht geworden ist, so schlecht, so planlos geleitet wurde, woher
kommt es dann, daß Deutschland in den Tagen des Friedens mit
Riesenschritten vorwärts kam in der Arbeit, im Wohlstand
und in der Ordnung, und woher kommt es dann, daß die Heere des
Kaisers noch nicht zu Boden geworfen sind? — Herr
Hammer findet es kennzeichnend , daß der Kaiser während des Krieges
in den Hintergrund getreten ist. Er redet ja so wenig, und in seinen
Reden finden sich keine Illusionen . In Wirklichkeit besitzt Herr Hammer
nicht die geringste Kenntnis über die Stellung des Kaisers während des
Kriegs. Daß der Kaiser stillschweigt , kann wohl daher kommen , daß er
meint, Worte klingen schwach, wenn die Waffen argumentieren. Diese

Auffassung hat man ja nicht in allen kriegführenden Ländern: aber der
Kaiser scheint sie zu haben; ober nicht doch wohl hier andern
zum Beispiel dienen könnte ? Gegen den Schluß des
Hammerschen Buches muß protestiert werden: „Deutschland blutet und
bringt Opfer wie nie zuvor — die Schicksalstragödie einer Nation , die
sich willenlos pherrlichen Zeitene entgegenführen ließ. Aber der Kaiser
vergißt sein Volk nicht; es erhält den Lohn in dem Versprechen neuer
Uniformen " . — Das ist leichtfertige Rede, leere
Deklamation , zustande gekommen weit weg von der Summe von
Willen , Pflichterfüllung und Leiden , die das deutsche
Volk und den deutschen Kaiser vereinigen .

In Dagbladet beschließt Jac. S. Worm=Müller eine noch
ausführlichere Betrachtung des Buches mit folgenden Worten:

Es ist nicht angenehm, von einem Manne Abstand nehmen zu müssen,
den man schätzt, und dessen Werk man im übrigen anerkennt , und es ist
keineswegs angenehm, einen Mann verteidigen zu müssen, dessen Politik
man nicht bewundert, und dessen Sache man eine unbedingte und
entscheidende Niederlage wünscht . Wenn ich das hier
geschrieben habe, so habe ich es nicht getan, weil mich dünkt , Hammer

behandelt den Kaiser ungerecht , sondern weil ich das fühlte.
Als ich mit dem Lesen des Buches begann, stand das Bild des Kaisers
vor mir, geschwärzt von dem Rauch von Löwen und der Kathedrale
von Reims und seine Worte ertranken in dem Schrei von der sinkenden
„Lusitania". Aber plötzlich stieg ein Bild vor mir auf: Ich sah eine
brennende Stadt an einer stürmischen Küste — ich sah das Panzerschiff
auf der Sturmfahrt nach Norwegen . Und ich fühlte wieder
die Wärme, das Feuer, das die Nation durchströmte, als gemeldet wurde:
Die Schiffe des Kaisers kommen . Und ich dachte weiter an seine Reisen
in Norwegen, dieses Ausruhen in all seiner Unruhe, dieses Beständige
in aller seiner Unbeständigkeit — man mag es Romantik nennen oder

wie man will, aber das gestattet einem, einen Blick hinein in eine
Seele zu werfen. Ich gedachte einer traurigen Zeit in unserer Ge¬
schichte: einer Zeit, als Norwegen in den Augen Europas als das

Vasallenland Schwedens dastand. Da kam der Kaiser — den St.=Olafs¬
Orden auf der Brust und nicht den Serafinen=Orden — als der
erste fremde Monarch seit vielen hundert Jahren, um Nor¬
wegens König in Norwegens Hauptstadt zu be¬
suchen Ich dachte an 1905. Man hat in diesem Jahr von ver¬

bandsfreundlicher Seite daran erinnert, was England damals für uns
tat. Da ist es nicht mehr als recht und billig. daß jetzt von verbands¬
freundlicher Seite daran erinnnert wird, was wir dem Kaiserverdanken . Die Dienste, die er unserm Lande geleistet hat, durch
seinen Besuch bei König Oskar, sollen ihm nicht vergessen werden —
denn er reiste wohl nicht bloß, „um seinen dynastischen Gastfreund auf
die Backen zu küssen ". Ich weiß freilich daß Hammer sagen kann:
Das gibt keinen neuen Zug zu dem Charakter des Kaisers, das ist
allerhöchstens ein winziger weißer Fleck in dem düstern Bilde. Da
will ich ihm mit den Worten der Bibel antworten : „Du sollst dem
Kaiser geben , was des Kaisers ist."

Das wird freilich nur wenig nützen, das Hammersche Buch wird
reißenden Absatz finden — der Verlag kann bereits wenige Tage
nach dem Erscheinen die zweite Auflage ankündigen — und auch

wohl leider in vielen Kreisen in Norwegen neue Erbitterung gegendas „schuldige Deutschland“ und den „wahren Anstifter des
Krieges, Kaiser Wilhelm" erregen. Die Leute , die sich ein selb¬
ständiges Urteil überhaupt bilden können, sind auch in Norwegen
in der Minderzahl, um so größer ist dagegen die Zahl derer,
die kritiklos, was sie gedruckt lesen und noch dazu so vorzüglich
zugerichtet , mundgerecht vorgesetzt bekommen wie in diesem Fall,
wie ein Evangelium hinnehmen und glauben, und, was das
Schlimmste, sich davon auch in ihrem „Urteil" beeinflussen lassen.

Die Nleutralen .
Bundespräsident Decoppet .

Zürich, 16. Dez. (Telegr .) Die schweizerische Bundes¬
versammlung wählte heute zum Bundespräsidenten den
Waadtländer Decoppet , Vorsteher des Militärdepartements,
als Stellvertreter den Aargauer Schultheß , der dem Handels¬
und Industriedepartement vorsteht. Decoppet war bisher Stell¬
vertreter des übungsgemäß nach einjähriger Amtsdauer zurück¬
tretenden Bundespräsidenten Motta. Der neue schweizerische
Bundespräsident ist Westschweizer , er gilt indes wie sein Vorgänger,
der Tessiner ist, in nationalen Fragen und seiner Stellung zu den
Kriegsfragen als gemäßigt, vorsichtig und zurückhaltend. Das
politische Departement wird nach wie vor durch Bundesrat Hof¬
mann geleitet .

2 Von der schweizerischen Grenze, 16. Dez. (Telegr.)
Der Interniertentransport ist von Deutschland nach Frankreich
durch die Schweiz nun ab Mittwoch wieder aufgenommen. In

Bern traf mittags der erste Extrazug mit etwa 500 aus den be¬
setzten zehn Departements Nordfrankreichs in ihr Vaterland Ab¬
geschobenen ein, die hauptsächlich aus Lille und Armentières
stammten und fuhr nach kurzem Aufenthalt nach Freiburg , Lau¬

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 16. Dez. (Telegr .) Amtlich .

Eingetroffen um 3 Uhr 25 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz

Lebhafte Arlilleriekämpfe und rege Flieger¬tätigkeit auf dem größlen Teil der Front.
Bei Vailly wurden zwei kleine Postierungen auf dem Südufer

der Aisne nachts von den Franzosen überfallen.
Leutnant Immelmann brachte gestern über Valenciennes

das siebte feindliche Flugzeug , einen englischen
im Lufkkampf zum Absturz. Der vorgestrige Flieger¬angriff bei Müllheim (Baden ) soll, nach französischer Dar¬

steklung, als Ziel die dortigen Bahnhofsanlagen gehabt haben . In
deren Nähe ist aber keine der geworfenen Bomben gefallen, da¬
gegen wurde in der Stadt ein Bürger getölet, ein anderer verletzt .
Der rein militärische Schaden beschränkt sich auf die Zerstörung
einiger Fensterscheiben im Lazarelt .

östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .

Russische Ableilungen, die nördlich des Dryswjaky - Sees
bis in unsere Stellungen vorgedrungen waren, wurden durch
Gegenangriff zurückgeworfen . In der Gegend der Beresina¬Mündung brach ein Vorstoß des Feindes im Feuer unserer
Infanterie zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert. Nachls kam es zu kleinen Patrouillen=
Zusammenstößen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Bei Berestiany scheiterte ein feindlicher Angriff.
Ein russisches Flugzeug mußte östlich von Luck im Bereich

der österreichisch-ungarischen Truppen landen.
Balkan =Kriegsschauplatz .

Die Kämpfe in Nordmontenegro wurden mit Erfolg
fortgesetzt . Die österreichisch-ungarischen Truppen stehen nahe vor
Biselopolse . Obersie

Eine neutrale Beurteilung der Rede Helfferichs .
WTB Bern, 16. Dez. (Telegr.) Zur Rede des Reichs¬schatzsekretärs schreiben die Zürcher Nachrichten :Waren die Kanzlerreden staatsmännisch und diplomatisch ein

Hauptsieg, so jene Helfferichs ein finanzpolitischer Sieg in der Staats=,
Kriegs= und Privatwirtschaft. Helfferich sprach in Zahlen. Zahlen
sind unbeugsam, vor ihnen gib's kein Entrinnen. Diese Zahlen lautenniederschmetternd für den Vierverband nieder¬
schmetternd vor allem für England , felsenstark unerschütterlich fürDeutschland. Ohne den vollen Gehalt ihres Ernstes auch für
dieses zu verleugnen , entrollen die Kanzlerreden ein ergreifendes Ge¬mälde vom kriegerischen Heldentum des Deutschen Reiches und seiner
Verbündeten. So wurde die Rede Helfferichs ein nicht weniger
imposantes Bild von der wirtschaftlichen und finanziellen Kraft und der
heldenhaften Hingabe Deutschlands. Wie versinken dagegen die Reden
der Staatsmänner der Entente . Auch die Rede Helfferichs enthielt eine
Friedensnote und gab schließlich deutlich zu verstehen, daß für die Feinde
jetzt noch einmal der Augenblick gekommen sei, einen relativ mildenFrieden zu erlangen . Sie klang dann aber in die eiserne

Nahrungsmitteln versehen . Bis auf weiteres fahren täglich zwei
Züge mit Abgeschobenen durch die Schweiz.

sanne, Genf weiter. Die Reisenden, fast ausschließlich Frauen Frieden zu erlangen. Sie klang dann aber in
und Kinder, wurden überall, wo sie in der Schweiz Aufenthalt s Drohung aus, daß, wenn die letzte nützliche Frist verstrichen sei,
hatten , bewirtet und mit allerhand nützlichen Kleidungsstücken und in einem

Jahrtausend nicht wieder aufzurichten wär.
Eine Vergünstigung der kriegsgefangenen .
WTB Berlin , 16. Dez. (Telegr.) Wie wir von unterrichteter

Seite erfahren, hat die deutsche Regierung vor kurzem der russischen
Regierung mitgeteilt, sie sei bereit , den russischen Kriegs¬gefangenen eine Feier des Namenstages desZaren . /19. Dezember 1915 zu gestatten, wenn, in Gegenseitig¬
keit, den deutschen Kriegsgefangenen in Rußland frei¬
gegeben würde, den Geburtstag des deutschen Kaisers
festlich zu begehen. Wenn den deutschen Kriegsgefangenen unter
dieser Gegenseitigkeit ermöglicht werde , einen Tag ihres gleich¬förmigen traurigen Gefangenenlebens festlich zu begehen , so wäredas nur zu begrüßen

WTB München , 15. Dez. (Telegr .) König Ludwig hat mit
einer Entschließung vom 11. Dezember über die Einstellungvon Arbeitssoldaten in die Feldtruppen folgende
Bestimmungen erlassen : 1. den stellvertretenden kommandierenden
Generalen wird die Befugnis erteilt, während des Kriegszustandes ,
abweichend von den Bestimmungen in der Dienstvorschrift für die
Arbeiterabteilung , die kriegsverwendungsfähigen Arbeitssoldaten
ohne vorangegangene Rehabilitierung , jedoch nach Prüfung der
Würdigkeit, in jedem Falle widerruflich in die Feldtruppen ein¬
zustellen, damit auch sie der Ehre teilhaftig werden können , mit
der Waffe für das Vaterland einzutreten. 2. Arbeitssoldaten , die
früher der Marine angehört haben, sind auf Anforderung des Chefs
der Marinestation der Ostsee oder der Nordsee zur Einstellung in
die Marine freizugeben.

Hilfsbereitschaft .
Sur Nachahmung empfohlen .

∆ Berlin , 16. Dez. (Telegr .) Der Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ist von den
Oberschlesischen Kokswerken und ChemischenFabriken die Summe von 100 000. überwiesen worden.
Diese Spende wird das vaterländische Hilfswerk der Stiftung er¬

heblich unterstützen und gewiß auch weitere Kreise zu ähnlichen
Spenden veranlassen . Ganz besonders die Gesellschaften
deutscher Industrie, die infolge von Kriegslieferungen über große
Mittel verfügen.

Amtliche Nachrichten .
Berlin , 16. Dezember.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem Reg.= u. Gewerbe¬rat Simon in Düsseldorf den Char. als Geh. Reg.=Rat zu verleihen.
Personal =Veränderungen gl . Preußische Armce

Großes Hauptquartier, 8. Dez. v. Kräwel, Oberst z. ., Komdt . Kreis
Bendzin, unter Enth. von Friedensdienststelle als Kom. Ldw.=Bez. Beuthen
(Ob.=Schl.), Char. Gen.=Maj. verl. Erxleben , Oberstlt. von d. Exmee.
im Frieden Feldart.=R. 81, z. Disp. gest. — Großes Hauptquartier,10. Dez. Schönberg, Oberstlt. . =R. 59, jetzt Ers.=Batl. Regts., Abschied
bewilligt .

Nachrichten aus Westdeutschland .
Der Steuerhinterziehungsprozeß.

* Bonn, 15. Dez. In der Verhandlung vor der Strafkammer
des hiesigen Landgerichts gegen den Fabrikanten Ernst Bötticher

und den Buchhalter Leonhard Jansen aus Eitorf, sowie den
Brennereibesitzer Vinzenz Lubanski aus Homberg wegenBranntweinsteuer =Hinterziehungen im Gesamtbetrage
von wenigstens 3 278 708cA wurden heute nach einer Verhandlungsdauer
von über drei Wochen von dem Vertreter der Staatsanwaltschaft
folgende Strafanträge gestellt: Es sollen schuldig seinBötticher der Hinterziehung von 2075 623.4 in Eitorf, sowie der
Mittäterschaft bei den Hinterziehungen des Angeklagten Lubanski in
Remschoß (Kries Sieg), und Homberg von zusammen 1 205 575.4.Jansen der Mittäterschaft bei den Hinterziehungen Böttichers in

Eitorf , Lubanski der Mittäterschaft bei den Hinterziehungen in
Remschoß und Homberg. Als Strafe wird zunächst der vierfache

Betrag der hinterzogenen Steuern beantragt, und zwar gegenBötticher 13124792. 4, gegen Jansen 8302 492. 4, gegenLubanski 4822 300.K. Als Einsatzstrafen werden beantragt
gegen Bötticher dreimal je sechs Monate Gefängnis, gegen Jansen
ein halbes Jahr Gefängnis und gegen Lubanski je zwei Monate

Gefängnis . Ferner werden als selbständige Strafen beantragt
gegen Bötticher 2½ Jahre Gefängnis und 5000 .f Geldstrafe, gegen
Jansen ein Jahr und gegen Lubanski vier Monate Gefängnis . Dem
Angeklagten Bötticher soll weiter die Verpflichtung auferlegt werden,
für die Geldstrafen und Kosten der beiden andern Angeklagten mit
aufzukommen. Dem Gericht wird anheimgestellt, den Angeklagten
Lubanski der bedingten Begnadigung zu empfehlen.

Dieser Prozeß hat am 29. November begonnen. Nach der Anklage
sollen die unter Strafe gestellten seit Jahren insgesamt wenigstens
3 278 708.K Branntweinabgaben hinterzogen haben, und zwar Lubanski
in den Jahren 1907 bis 1912 in der Gutsbrennerei Remschoß im Sieg¬
kreise wenigstens 281 406.K und in der, Jahren 1912 bis 1914 in einer
Homberger Brauerei gighinzfßig, 922 019c6. Der Fabrikant Ernst

Bötticher war Zogg higtgit afgerzu angeklagt, außerdem soll er selbst
in den Jahren 1909. fife #5 Heuptinhaber der Westdeutschen Sprit¬
werke in Eitorf wemgstens 2 070 223¾A hinterzogen haben. Der Buch¬
haller Jansen wor der wisentlichen Veihilse angelagt.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Höchstpreise für Marmeladen .

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 11. November 1915
wird über die Regelung der Preise für Marmeladen die wir im all¬
gemeinen schon in Nr. 1241 gekennzeichnet haben] folgendes bestimmt:

I.
Im Sinne dieser Bekanntmachung gelten als

Sorte I: Marmeladen , die nur aus einer Fruchtart hergestellt werden,
mit Ausnahme von Apselmarmeladen ;

Sorte II: Marmeladen, die aus höchstens vier Fruchtarten hergestellt
werden, sofern sie nicht unter Sorte I fallen und nicht eine Apfel¬
einwage von mehr als der Hälfte der Gesamtmenge enthalten ;

Sorte III: Reine Apfelmarmeladen sowie Marmeladen aus Früchten
aller Art, sofern sie nicht unter die Sorte I und II fallen und nicht eine
Einwage von Fruchtrückständen von mehr als ein Viertel der Gesamt¬
menge enthalten;

Sorte IV: Marmeladen aus Früchten oder Fruchtrückständen ohne
Zusatz von Rüben und Kartoffeln , sofern sie nicht unter Sorte 1 bis II
fallen (Kunstmarmeladen);

Sorte V: Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kartoffeln .
II.

Der Preis für 50 Kilogramm darf beim Verkaufe durch den Her¬
steller folgende Sätze nicht überschreiten:

Sorte II Sorte III Sorte IV Sorte V
1. bei Verpackung in Fässern

oder in sonstigen Gefäßen
über 15kg einschließlich
Verpackung - — — — — — — 45,00

2. bei Verpackung in Blech¬
eimern oder in sonstigen
Gefäßen (außer Fässern)
von über 10 bis einschließ¬
lich 15kg — — —. — — — — —
von 5 bis einschließlich 10kg 47.00
unter 5kg — — — — — —

Die Preise schließen die Kosten der Verpackung, die Beförderung zur
nächsten Verladestelle (Bahn= oder Wasserweg) des Herstellers und die
Verladung daselbst ein. Sie werden in den Fällen unter I nach dem
Reingewicht, in den Fällen unter II nach dem Rohgewicht (Brutto für
Netto) berechnet.

Die Preise gelten nicht für den Verkauf durch den Hersteller an den
Verbraucher .

Für Sorte I werden Höchstpreise vorläufig nicht festgesetzt.
III.

Insoweit für Marmeladen gemäß § 3 der Verordnung vom
11. November 1915 Höchstpreise für die Abgabe im Kleinhandel
an den Verbraucher festgesetzt werden, dürfen sie für 0,5 Kilogramm
folgende Sätze nicht überschreiten:

Sorte II Sorte III Sorte IV Sorte V

Die Preise werden in den Fällen unter I nach dem Reingewicht, in
den Fällen unter II nach dem Rohgewichte (Brutto für Netto) berechnet.Bei einer Herabsetzung der Herstellerpreise gemäß § 2 der Verord¬
nung vom 11. November 1915 ermäßigen sich diese Sätze entsprechend.

Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Januar 1916 in Kraft.
X Dresden , 16. Dez. (Telegr .) Eine Vertreterversammlung der

sächsischen Gemeinden mit eigenen Elektrizitätswerken erklärte sichgegen den Regierungsplan, die künftige Elektrizitätsver¬
sorgung Sachsens zu verstaatlichen . Die Gemeinden fürchten,

der Plan werde zu Schwierigkeiten für die künftige Licht= und Kraft¬
versorgung führen.

Kleine kriegschronik .
Weihnachtsgrüße für die Schwaben .

* Berlin , 16. Dez. (Telegr.) Das württembergische
Königspaar hat den im Felde stehenden württembergischen

Truppen seine Weihnachtsgrüße entboten. Der Gruß des Königs
lautet, verschiedenen Berliner Morgenblättern zufolge :

Noch immer sind meine tapfern Truppen fern von der Heimat, aber,
wenn die Gedanken noch so sehr bei den Lieben zu Hause weilen, und

diese mit Sehnsucht ihrer Männer, Brüder und Söhne gedenken, ein
jeder weiß, daß er durchhalten, Opfer und Trennung tragen muß, bis
ein frohes und schönes Wiedersehen nach ehrenvollem Frieden winkt.
Daß dies bald sein möge , erflehen wir von Gott, und ich bin gewiß,

daß alle so denken und empfinden. Einem jeden draußen im Felde
sende ich meinen landesväterlichen , innigen Gruß .

Eine warme Anerkennung der Leistungen württembergischer
Truppen enthält der Weihnachtsgruß des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen :

Meine wärmsten Weihnachtsgrüße all den wackern Schwaben , die in
mir anvertrauten Heeresteilen vor Jahresfrist an der Weichsel und
Bzura , im Sommer am Wieprz und Bug, und jüngst an der Donau und
in den Bergen Serbiens ihre Pflicht bis aufs äußerste getan haben.
Württemberg kann auf seine Söhne stolz sein. Wo sie kämpften, ging
es vorwärts, und so soll es bleiben bis zum endlichen deutschen Siege.

Vermischtes .
ainig Pastan Ein Sohn des Herzegs von Sermoneta, Von

ni, ist im Alter von 40 Jahren an einer Lungen¬
sch in Peina mstreanz Pehorte dem bipldmatschen Dienst an, hate
. 2# Pezun wühlend des Boxeraufstandes ausgezeichnet und zählte,wie die gesamte Familie Caetani, viele Freunde in deutschen Kreisen.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Draktberichte von 16. Dezember.

## Berlin. Im freien Verkehr an der Börse hieft die
Geschäftslosigkeit an, und infolgedessen gaben die Preise meist nach,
zumal es an außenstehenden Käufern nach wie vor schlt. Ramentlich
Kriegswerte waren durchweg abgesehwächt , dann auch die Aktien
von Fahrzeugfabriken. Von Stahlwerten besonders Becker, ferner
Hirsch Kupfer, Akkumnlateren , Telephon Berliner , Erdöl-Aktien ,
Steaua Romana. Der Montan-Aktienmarkt war ebentalls etwas
gedrückt , während sich Schiffahrts -Aktien behaupten konnten.
Höher waren anderseits Bismarckhütte und Gerbstoff Renner. Im weitern
Verlaut trat eine leichte Erholung ein. Von Anleihen waren rumänische
weiter test, deutsche lustlos. Es hat den Anschein, als ob in
manchen Kreisen die jüngste Rede des Reichsschatzsekretärs dahin
mißverstanden wortten ist, daß die vom Reichstag bewilligten
10 Milliarden zur Deekung der bis Ende März 1916 entstehenden
Kriegsbedürtnisse dienen sollen. Tatsächlich aber kommt die Verwen¬
dung des neuen Kredits erst tür die Zeit nach dem ersten Vierteljahr
1916 in Frasc. Der Geldmarkt ist steiter; tägliches Geld 3½% und
darüber . Privatwechselzinstuß %. Ausländische Zahlungsmittel blieben
fest; schweizerische, dänische , zumänische und Kabelauszahlung New
Ferk waren höher.

Die Hauptversammlung der Aktienbrauerei Friedrichs¬hain in Berlin setzte die Dividende auf 3% fest. Der Vorstand
bemerkte , mit der Genehmigung des Jahresabschlusses habe die Ver¬
sammlung zusleich die Uebernahme der Kundschaft der Riebeck
Brauerei genehmisend zur Kenntnis genommen. Dieses Geschäft werde
auch für das zukünftige Gedleihen der Gesellschaft von Vorteil sem.

Berlin. Die Mitglieder der Vereinigung der Berliner Banken
und Bankiers haben keschlossen , am Tase vor Weihnachten ,
Preitag den 24. Dezember 1915, ihre sämtlichen Kassen und Ge¬sehäftsräume für den Verkehr mit der Kundschaft bereits um
1 Uhr nachmittags zu schließen .

Der Autsichtslat der Pantherwerke , .-G. in Braunschweig,
schlägt für das am 30. Sepiember abgelaufene Geschäftsjahr eine Divi¬
dende von 5% (i. V. %4) ver.

In der Streitsache der Anleihegläubiger der Vereinigten Dampf¬ziegeleien und Industrie - . - G. in Berlin hat das Amts¬
gericht Meißen die für den I6. Dezember anberaumte Zwangsversteige¬
rung der Meißener Weike im Werte von 1½ Mill. Mark amgehoben ,
nachdem bereits mehre Termine vertagt worden waren.

Die gestrige außerordentliche Gewerkenversammlung der Kali¬
Gewerksehatt Neurede in Heringen an der Werra geneh¬
miete den Vorschlag des Vorstandes , eine Zubuße von 775.4 auf den
Kux, und zwar zahlbar in sechs Teilen bis zum 31. Juli nächsten Jahres.
einzuziehen . Die dritte bis serhste Teilzahlung kann gegen 5% Linsen
nach um je sechs Monate gestundet werten , um schwächere Gewerken
möglichst zu schonen. Der Versitzende teilte mit, daß die beiden
gemeinsam betriebenen Gewerkschaften Reurode und Herta einen
dringenden Geldbedart haben für Zinsen der Schuldverschreibungen
und deren Tiloung, da der Bankkredit erschöpft sei. Ferner seien im
Fruh jahr nächsten Jahres an die Deutsche Sebachtbau Gesellschaft
mehr als 400 00# zu zahlen. Endlich musse der für jede Gewerkschaft
600 0004 betragende Bankkredit zurückerstattet werden. Der Ver
sitzenne erklärte sodann auf Antragen, daß mut der Gewerkschaft Win¬
tesshall Verhandlungen schwehen wegen Ausgestaltung der bisherigen
rein geschäftlichen Vernräge zu einer Interessensemeinschaft. Die Ge¬
werkschaft Wintershalt biete für je neun Neurede- oder Herta Kure
einen ihrer eigenen Kuxe. Die Spitzen sollen mit je 3000.4. Winters¬
hall-Schuldverschreibungen für einen Neurode oder Herta Kur abge¬
golten werden. Bei dem Angebet würden alle Gewerken sleichmäßig
behanden. Wintershall will ferner für diejenigen Geweiken von
Neurote und Herta, die sich jetzt zum Umtausch bereit erklären,
die Zahlung des letzten Zubußeteils von 75./ übernehmen . — Die sich
anschließende Gewerkenversammlung der Gewerkschaft Herfa
laßte die gleichen Beschlüsse .

Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse herrschte auch
heute lustlose Haltung, und das Angebet war größer als die Nachfrage.
Schwach lagen sämtliche Industrie-Papiere, von denen die Auto-Werte
Daimler, Kleyer, Benz und Fahrzeug Eisenach stärkern Kursrückgang
erfuhren. Gummi-Peter stellten sich ehenfalls einige Prozente niedriger .
Auch Heddernheimer Kupferwerke gaben trotz günstigerer Dividenden¬
schätzungen im Kurs nach . Etwas besser hielten sich chemische Werte ,
dagegen schwächten sich Adler &amp; Oppenheimer - Leder und Deutsche
Waffen, auch Rhein-Metall etwas ab. Montan -Papiere lagen ruhig und
wenig verändert, dagegen zeigten sich Schiffahrts -Aktien niedriger an¬

geboten, angeblich auf Befürchtungen , die Vereinigten Staaten würden
sieh eine Handelsflette mit staatlicher Unterstützung beschaffen .
Deutsche Anleihen lagen zum Teil ebenfalls schwächer . Ebenso die
meisten ausländischen Staatsanleiken ; auch amerikanische Eisenbahn¬
schuldverschreibungen stellten sich trotz der Festigkeit der Valuten
neuerdings niedriger im Zusammenhang mit der Erwartung stärkern
englischen Angebots. Von ausländischen Zahlungsmitteln waren Holland,
Schweiz und Kabel New Fork und nordische Kronen wieder ansehnlich
häber, Wien dagegen etwas sehwächer . Privatwechselzinsfuß 3½%

* Königsberg. Der Vorstand der Norddeutsehen Kredit¬
anstalt in Königsberg teilt mit: Das Geschäftsjahr 1914 nahm
einen durchaus befriedigenden Verlauf. Die Dividende wird mindestens
die Höhe der vorjährigen ( %) erreichen .

** Nürnberg . Die leutige Hauptversammlung der Bier¬
brauerei - Gesellschaft vorm. Gebr. Lederer , . -G.
in Nürnberg , setzte die Dividende auf 6% für die Vorzugsaktien
und auf 2% für die Stammaktien fest. Der Vorstand führte lebhaft
Klage über die in Nürnberg noch nicht genehmigte Erhöhung des Bier¬
preises, wodurch sich die Nürnberger Brauereien gegenüber den nord¬
deutschen bedeutend im Nachteil befinden, angesichts der Unmöglich¬
keu, bei der Kentingentierung die Betriebe auszunntzen sowie angesichts
der Steigerung der Malzpreise .

O Wien. Beim Wiener Handelsgericht wurde gegen die Canada
Pacifie - Bahn, die in Oesterreich Vermögenswerte besitzt, von
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Aktionären derselben eine Klage auf Auszahlung der seit
Oktober 1914 vorenthaltenen Dividende eingebracht.* New York. Es besteht der Plan, die Gambria Steel Co. ,die Lackawanna Steel Co., die Youngstowr Sheet &amp; Tube
Co. sowie andere kleinere Stahlwerke zu verschmelzen . Das Kapitalder Gesellschalt soll 250-300 Mill. Dollar betragen .
Ruhrort . Schitterbörse. Bergtaurt-Prachten Mainz-Gustarsburg .4,

Mainplätze bis Frankfurt a. M. .10.ff, Mannheim .A, Kartsruhe .15.M. Lauter¬
burg 1,25.4, Straßburg 1,50##. Schlepplöhne : St. Gaar 6,f5.f1, Mainz-Gustavs¬burg .K, Mannheim .10.44
Neu Jork. 14./12. 15./12.] Schluß. 14./12./15/12. Preise .
Gaid auf 24 St.
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* New York, 15. Das (Verbericht.) Das Geschäft an der Wert¬papierbörse war heute eswas lebhafter als an den Vortagen. Die
Haltung war nicht einheitlich; imn Vordergrunde des Interesses standenindustrielle Sonderwerte , und auch leitende Eisenbahn-Papiere erfreutensich guter Beachtung, so daß zeitweilig größere Kurssteigerungen zu ver¬zeichnen waren . In den Nachmittagsstunden jedoch fanden Abwick¬
lungen statt, so daß die meisten Papiere ihre Kursgewinne wieder her¬
geben mußten. Der Schlußverkehr vallzeg sich in unregelmäßiger
Haltung. Die Kursveränderungen waren nicht bedeutend, außer fürBethlehem Steels, die 118 stiegen. Niedriger wurden besanders SteelReading (1 248) und Chesapenke (¾/8).

Wechsel Berlin wurde heute mit 77 notiert; die dreißigtägigenenglisch - französisehen Noten bedangen 95 7/8¾
Warenberichte .

* Berlin, 16. Dez. Frühmarkt. Richtamtlich ermittelte Netierungen:
Maismehl 86-90-4, Reismehl 115-120.4, Strehmehl 24-25-K, Pferdemöhren.10- .20-K. ausländische Hirse 670-688-4, Putterkartoffeln 3# der Zentner
Saatkupinen 475.4 die Jenne. 49nc6;

* London, 15. Dea Kupfer: Kassa netierte 73 5/3 K. 3 Monste 79¼ 4.
elestrolytisches 984, Best selected 9 7½4, Strong sheets 1124; Zinn:Kassa 167½, 3 Monate 167½ F; Zink: Höchstpreis für prompte Lieferung
85 K, niedrigster Preis für 3 Monate 75c, Blei 294, Antimon sominell;Weißblech stramm, 22s 6d bis 22s 9d; Aluminium fest, 205.6;Queeksilber stetig, 16 K 15s.* Glasgow , 15. Dez. Roheisen: Kasse 76x 11d, 1 Monat 778 4d.Neu Fork. 114./12.15./121
Reizenror Wigter
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12.65
12.10

Juli . — 12.61 f12.70
Aug. —- —¬

Getreidefracht nach Londen 19.000 (19.900) Talg 9 ( ). Zinn 37.75 637.75),Kaffee-Umsatz 8000 S Elektrolyt #sches Kupter 20.— (19 -20. —). Petroleum
gaft. 10.75 (19.75). Standard Winte .65 ( .65), in Tanks .— ( .—), Credit Balanges.10 ( .10) Eisen 18.00-18.50 (18.00-18.50) Schmalr Rabe &amp; Brotbers 10.30 (10.30).
Wilcon 10.30 (10.30. 10.30 (10.30)

Kaffee : Es fanden größere Audienungen statt, die zu Abwick¬
lungen Anlaß gaben. Die Notierungen gaben 6 bis 7 Punkte nach .Baumwolle : Ausländische Käufe und Anschaffungen derKommissionshäuser bedangen eine feste Eröffnung des Marktes. Die
Erwartung , daß der in den nächsten Tagen zur Veröffentlichungkomnende Entkörnerbericht die Bestrebungen der Leerverkäufer be¬günstigen werde, rief dann eine schwächere Stinmnung berver. DerSchluß war aber auf Deckungen erholt.
bis 13 Pankte.

Chleago. 14./12.15./12.] Schluß¬
Weizen Dez. —

" Mai —
Wais Der. —

" Rri —— —
taler Ber. ¬—
Schmats Jan. 2 —

1116 2/117¼
700764245.75

116
117 3/8
724245.65

Schmatz Mai
Schweinefl. dan.Mai

san. —
" Mai — ¬

Sasch, niedr . Pr.
höchst. Pr.

Die Preise haben sich un 5
14./12./15/121 Preise. 14.412. 15/12.
10. —
18.55
18.50.80
10.12.8011042

.95
18.45
18.40.75
10.10.75
10.25

Schusine, Ssichte
niedrigster Pr.
höchstar Preis

schware niedr . Pr.
höchst. Pr.

Anköaftef. Westen 140000mnöblgnge

.80.55.25.85
28 000

.85.55.25.75190000
57 000

Weizen Juli 109⅝ (109 3/8). Roggen vorz . — (95¾).
Weizen : Nach fester Eröffnung, die in der Hauptsache auf un¬

günstige argentinische Ernteberichte von privater Seite und die an¬
haltende Nachfrage der Mühlen zurückzuführen war, trat am Markte eine
schwache. Stimmung ein, da man einen günstigen Bericht des Ackerbau¬
bureaus erwartete und die Zufuhren im Norchwesten größer geworden

sind. Die großen Verschiffungen und Käufe der Kommissionäre fährten
dann zu einer erneuten Befestigung. Nach Bekanntwerden des Bureau¬
berichts senkte sich aber der Preisstand von neuem. Die Notierungen
waren am Schluß ½# niedriger bis ## hüher. Maie: Meldungen
über kleine Zufuhren und Dezember-Deckungen ließen den Markt fest
eröffnen. Der später bekanntwerdende Bureaubericht brachte einiges
Angebot heraus. Die Aufwärtsbewegung setzte sich aber fort, als die
Dezember-Deckungen sich wiederholten und das örtliche Angebet nur
klein blieb. Die Preise waren gegen gestern 2½ bis %e höher.Fettwaren : Die Stimmung war anfänglich matter, da infolge der
großen Zufuhren die Vorräte eine bedeutende Vermehrung erfahren
haben. In den Nachmittagsstunden fanden Deckungen statt, so daß der
Markt in fester Haltung schloß. Die Preisveränderungen waren nicht
bedeutend.

Wein .
□ Aus Rheinhessen , 15. Dez. Die Arbeiten in den Weinbergen

werden gegenwärtig, so gut dies gehen will, erledigt. Im freihändigen Wein¬
geschäft macht sich Nachfrage bemerkbar, besonders sind Rotweine gesucht,
die mit 800-1100. das Stück bewertet werden . Für das Stück 1915er Weiß¬
wein wurden in der letzten Zeit in Mettenheim 600.4, in Guntersblum 575c#,
in Alsheim 700.4, in Westhofen 560-4, in Dorndürkheim 550c4 , in Dittels¬
heim 550.K, in Nieder -Saulbeim 540. , in Partenheim 525-4, in Sulzheim
520.4, in Oppenheim 850.44, in Heßlloch 550.4, in Manzernheim 540.4, in
Spiesheim 585-ffl bezahlt.

* Stahlwerksverband , . -G. in Düsseldorf. In der
heutigen Hauptversammlung wurde über die Geschäftslage mit¬
geteilt:Halbzeug . Der Absatz im Inlande hat eich in letzter Zeit etwas
gehoben und erreichte im Nevember 84,2% des Versandes im gleichen
Monat 1913, des letzten Friedensjahres. Auch für den letzten Monat
liegen Aufträge in ähnlicher Höhe vor. Der Verkauf für das erste Viertel
1916 wurde zu den seitherigen Preisen und Bedingungen freigegeben. Die
Bezüge des neutralen Auslandes bewegen sich in bisherigem Umfange.Eisenbahnoberbaubederf . Die preußisch-bessische Staats¬
eisenbahnverwaltung erteilte eine Nachbestellung in Schienen und
Schwellen. Wenn auch trotz dieser Nachbestellung der Hauptbedarf für
das Rechnungsjahr 1916 erheblich hinter dem des Vorjahres zurück¬
bleibt, so liegen den Werken hinreichende Aufträge in schwerem Eisen¬
bahnmaterial vor, um ihnen kierin volle Beschäftigung bis zum nächsten
Frühjahre zu sichern. Aus dem neutralen Auslande kannten mehrere,

zum Teil umfangreiche Aufträge hereingenommen werden. In Gruben¬
schienen hielt sich der Abruf auf der gleichen Höhe wie im Oktober.
Für den Dezember darf auf das gleiche Ergebnis gerechnet werden,was neben Aufträgen für die Heeresverwaltung auch auf die Abrufe der
Zechen zurückzuführen ist. In Rillenschiener haben inländische
Straßenbahnen kleinere Mengen in Auftrag gegeben. Die Geschäfte, die
sich aus dem Auslande boten, konnten ausnahmslos zu angemessenen
Preisen angenommen werden.Formeisen . Die Lage des Inlandmarktes ist seit dem letsten
Bericht unverändert geblieben. Die Eröffnung des Verkaufes für das
erste Viertel des nächsten Jahres zu unveränderten Preisen und Be¬
dingungen wurde heute beschlossen. Auch der Auslandsmarkt erfuhr
keine sennenswerte Veränderung . Der Baumarkt lieg weiter ruhig.
Dagegen ist nach wie vor die Nachtrage von Werften und Konstruktions .
werkstätten recht lebhaft . Dis nächste Hauptversammlung ist auf den
20. Januar 1916 anberaumt .

Verkauf ven Altmaterial . Die Königl. Preuß. und Grofh.
Hessische Eisenbahndirektion Mainz erzielte heute beim Verkaut der
n ihren Betriebswerkstätten in Darmstadt, Mainz und Oberlahnstein
a gernden alten Werkstattsmaterialien die nachstehenden Höchst¬gebote : 423t Kernschret .46.4 (beim letzten Verkauf am 15. Juni

Mischschret 4,46-M ( .26- ), 43t Hohlschros .46-4(381-41), 45s Blechschrot , unter Zmm dick, .05-K ( .17.4) 32t desgl.dicker. .06-K (396. ), 30: Kupplungen und Teile davon.47=K (5,17= ), 6706 Dreh- und Bohrspäne 4,02- ( .07. ). 438 Trag- und
Spiralfedern 6,32.K (6,62.40), 45t Gußeisenschret .05-K. ( .77. ), 68t guß¬
eiserne Roststäbe und Rosten 4,21-4 ( .45.44). 1456 Stahlgußbremsklötze.74-K ( .74.40), 2it Gußeisenspäne 4,10.M ( .58- ), 64 Radsterne .53-A
( .37. ). Ferner von zerleaten Lokomotiven und Wagen herrührend:
93t Kernschrot 546 K ( .16- ), 34t Mischschret .46.4 ( .16.46), 56t Blech¬
schrot, 3mm und dicker , .13-K ( .52. ), 26: Gußeisenschret .70.4(604= ). Alles für 100kg frei Waggen Werkstätte.

* Vom russischen Außlenhandel. Für die erster zehnMonate des laufenden Jahres wird die Ausfuhr des europäisehenRußlande auf 247 985 000 Rubel gegen 834 794000 Rubel in derselben
Zeit des Vorjahres beziffert . Gleichzeitig stellte sich die Einfuhr zuf
464 798000 Rubel gegen 869 939 000 Rubel im Vorjahre. Stellt man diese
Ziffern einander gegenüber , so ergibt sich folgendes Bild:

1914 1915 Abnahme
Ausfuhr .: 834 794 000 Rubel 247 985 000 Rubel 585 809000 Rubei
Einfuhr. 869 939 000 Rubel 464 798000 Rubei 405 141 000 Rubel.
Insgesamt hat sich hiernach der russische Außenhandel gegenüber denersten zehn Monaten des Vorjahres um 991 950000 Rubel vermindert .

Bis zum Jahresschluß wird hiernach die Verminderung weit mehr alseine Milliarde Rubel ausmachen . Noch bemerkenswerter aber ist, daß
in den ersten zehn Monaten des Vorjahres der Ueberschuß der rassischenEinfuhr über die Ausfuhr nach vorstehender Aufstellung 35 145 000 Rubel
betrug, daß sich aber für die ersten zehn Monate des laufenden Jahres
ein Einfuhrüberschuß von 216 813 000 Rubel ergah. Trots der gewaltigen
Verminderung der russischen Einfuhr hat sich also die Handelsbilanzerheblich verschlechtert . Die Entwertung des Rubelkurses darf wohl inerster Linie hieranf zurückgeführt werden.* Hofbrauhaus , Aktienbierbrauerei und Malzfabrik inDresden. Im Geschäftsjahr 1914/15 wurde einschließlich 20 904.4
(I. V. 9931 .4) Vortrag und nach 162288 4 (146162 . 4) Abschreibungenein Reingewinn von 133649-K (63696 .4) erzielt, wovon 36648-A (20791.4)
Gee. Sie hgzeides ##. c 200. 4) der Tülonstenerrücklage überWiesen, 90 GLA (20 Ummals kückstellung verwandt und 4249.K (20 904.4)versetragen werden sollen. Ursprünglich hatte die Gesellschaft eine

Dividende von 5% auf die Vorzugsaktien Reihe I beantragt, dann #1diesen Antrag zugunsten der Rückstellung von 90000 zurückgezogDiese Rücklage soll dem Geschäftsbericht zufolge vergenommwerden, da für das laufende Jahr neben der bedeutenden Preissteigenfür Furtermittel und sonstige Stoffe in der Beschaffung von Gerund Malz in genügenden Mengen trotz der sehr hohen Preise große
Schwierigkeiten bestehen , so daß sich die Aussichten für das laufendsJahr nech nicht beurteilen lassen. Ueber das abgelaufene Jahr wird#
berichtet , daß der Absatz durch den Krieg wesentlich beeinflußt wurde.weil besonders der ausgedehnte Flaschenbierabsatz durch die umfang¬reichen Einberufungen und durch einschneidende Verbrauchsrückgäng¬
in den Industriekantinen schwer getroffen wurde. Ferner trug auch dislandliche Lage der Brauerei, fern vom Leben und Treiben des militärischenVerkehm nicht unwesentlich zur Verschärfung dieses Zustandes bei.Wenn das Ergebais trotadem ein besseres als in den Vorjahren war, —sei dies einerseits der vorsichtigen Bilanzierung der letzten Jahre =
danken, anderseits durch die Einflüsse technischer Neuerungen, sowi¬preiswerter Gersten- und Malzbestände aus alter Ennte und günstigerAbschlüsse in neuer Ernte erzielt worden. Trotz der gesetzlichen Ein
schränkung der Emzeugung und der teilrreisen Inanspruchnahme der Bierbestände durch die Heeresverwaltung war die Gesellschaft in der Lage.ihre Kundschaft voll berlienen zu können und hofft, auch in Zukunft die
Versorgung derselben zu ennöglichen. Zu Abschreibungen auf zweifelhafte Ausstände wurden dem Sicherheitsbestand 36 762.A (Z1 826. ), ens
nommen ; nach der diesjährigen Zuwreisung beträgt er wieder 100 000.4.Die Ausstände für Bier betragen 364 734.4 (287 350. ), die sonstigenAusstände 36 265 N (13 346. ), Bankguthaben 108 708.4 (29 298.4l), Dar¬lehen 73 601 M (70 992. ), Hypathekenforderungen 644 386 K (638 861.41Beteiligungen 20 000 A fwie f. .), Bestände 262 138.K. (378560 . )) undanderseits die Anleiheschulden .50 Million Mark (wie i. .) Iaufenden
Verbindlichkeiten 186 153.4 (185 899./1) und gestundete Brausteun
8 Sni un S .

* Thonwaren - Industrie Wiesloch. Da die Bautätigkenwährend des abgelaufenen Geschäftsjahrs vollständig geruht hat, hatdie Gesellschaft sur einen kleinen Teil des Betriebs autrechterhalten
können. Der Verkauf von Dachdeckermaterial ist während des ganzenJahrs so geringfügig gewesen , daß die Gesellschaft mit Verlust gear¬beitet hat; deshalb ist eine Dividende (im Vorjahr %) nicht inAussicht zu schmen .

zur Hoffnung verm. Ph. J. Hatt, . -G. inItigheim . Im Geschäftsjahr 1914/15 wurde einschließlich26628-4 Vortrag und nach Abschreibungen von 107878 .4 fi. V. 109 928.4)
ein Reingewinn von 121 998-K (i. V. 92246-A) erzielt, aus dem wieder
5% Dividende gleich 57 500 A verteilt, 10 414-K (8118.A) als Vergütungenverwandt und 54084-A (26628-4) vorgetragen werden. Nach der Ver¬
mögensrechnung betragen die Anleiheschulden 873000-K (941 000. ), dislaufenden Verbindlichkeiten 1 639 646 K (1 373 276=A und anderseits Aus¬stände einschließlich Bankguthaben 1504320.4 (1 60082- ). — DisHauptversammlung genchmigte den Abschluß.

K

lsch langer, banger Ungewißheit ging uns erst jetzt
einem kranzüsischen Gefangenenlager die zweilel¬Nach

aus einem kranzösischen Gelangenenlager zweifel¬
lose Bestätigung zu, daß mein inmigstgellevter Gatte,
der heizensgute Vater meines einzigen Kindes, mein
einziger Sohn und Bruder, unser lieber Schwieger¬
sohn, der

Königliche Regierungsassesser

Dr . für . Unie - Velst
aus Aachen

Oberlentnant der L. Kav. und Führer
einer Intauterie - Kompagnie

in seinem 36. Lebensjahre am 16. Juni ds. Is. nach
heldenmütiger Verteidigung seines Schützengrabens
gegen eine Riesenübermacht mit seinen Offtzieren und
dem größten Teil seiner Kompagnie den Tod fürs
Vaterland erlitten hat.

Für alle übrigen Verwandten :
Helene Voigt geb. Wever a. Töchterchen

Helga in Aachen
Voigt, Orvisionspfarrer a. . , in Prenzlau
Anna Dörffer geb. Voigt in Offen¬

bach a. M.
Karl Wever u. Frau in Herscheid i. W.

Für Trauer :
Jackenkleider , Taillenkleides, Blusen, Kostümröcke,
Mäntel, Hüte, Handschube , Schleier , Kleiderstoffe.

— Spezial-Abteilung (76
Kaufhaus Michel &amp; Co .
Köln, Hohe Straße, Ecke Gürzenichstraße .

Wir suchen für unsere
Geschoßzieherei

zum baldigen Eintritt einen in der Herstellung von
Granaten und Schrapnells, 8 u. 10 cm

durchaus erfahrenen

Botriöbsiolter Oder Meistert
Derselbe muß langjähr . Praxis in gleicher Eigen¬Schaft nachweisen können und mit der Hydraulikmoderner (Menanlagen genau vertrauf su Hodernen Siehanlagen gehau vertraut sein.
Angebote m. Ang. der bisher. Tätigkeit u. der

Gehaltsanspr. erbeten an 68
Mannesmann

Waffen - u. Munitions - Werke , Remscheid .
Für große chemische Fabrik

des Rheinlandes Auby, Dhn gin füchgige # Junm gesucht:

Mintartröier Maguziterkülter
vollkommen selbständig arbeitend

ein jüngerer

Minlktartreier - Konteriet
durchaus schneller Stenograph und Maschinenschreiber.

Angebote mit Gehaltsansprüchen , Zeugnisabschriften u. Angabe
des Eintrittstermins schnellstens erbeten an (2Eifeler Sprengstoff - Werke

in - Lindenthal

Die Janteshesse
für Prau Justizrat

Cornelius
Balduin Trimborn

Antoinette geb. Pauli
findet am 18. Dezember 1915 ,

vormittags 8½ Uhr
in St. Mauritius statt. ta

Bedarts an
der Loko¬Die Lieferung des

Zubehörstücken
motiven und Wagen sowie an
Zuggeräten , wie Waschbecken,
verzinkte Eimer, Feuerhaken ,
Oel- und Wasserkannen , Kalfee¬
kessel, Kohlenkasten, Peilkloben,
Azetyten -, Signal-, Oberwagen-,
Zugschluß- undLokomotiviaternen
Signalpfeiten von Horn , Kohlen¬
und Kiesschaufeln, Schleifsteine,
Schraubenzieher , Thermometer,
Signalfahnen für Lokomotiven,
Oelspritzen , Bindestricke für Lo¬
komotiven, Vorhängeschlösser ,
Kneitzangen, Blechbüchsen, an¬
schraubbaie Laternenstützen,
Signalscheiben aus Emaille u. a
soll für das Etatsjahr 1916 ver¬
geben werden .

Die Verdingungsunterlagen
sind von unserm Zentralbureau,
— Bismarckplatz 1 — hierselbst,
Zimmer 268, wo dieselben auch
zur Einsichtnahme ausgelegt
sind, gegen post- und besteil¬
geldtreie Einsendung von 1 Mark
in bar (nicht in Marken) zu be¬
ziehen. Verschlossene Angebote
mit der Autschrift: „Angebote
auf Lieferung von Zug¬
ausrüstungsgegenständen“
sind bis zum 13. Januar
1916, vormittags 10 Uhr,
an uns einzusenden, zu welcher
Zeit die Eröffnung derselben im

Verdingungszimmer unseres Ver¬
waltungsgebäudes im Beisein
der etwa erschienenen Bewerber
erfolgen wird. Zuschlag am
3. Februar 1916. 7

Essen, den 12. Dezember 1915.
Königl. Eisenbahndirektion.

Statt Karten.
Die Verlobung

meiner Tochter Marguerite mit Herrn cand. rer.Walter Speger bechre ich mich anzureigen.
Frau Lisi Jamme

geb von Werner.
Köln-Lindenthal , im Dezember 1915.

Meine Verlobung
mit Fräulein Marggerite Jamme, Tochter des ver¬

storbenen Herrn Bergwerksdirektors Henri Jamme undseiner Frau Gemchhin geb. von Werner, zeige ich er¬
gebenst an.

Walter Speger
ecund, ver. wat.

Leutn. d. Res. und Komp . -Führer , z. Zt. im Feide.
Berlin-Zehlendorf, im Dezemnber 1915.

Bekanntmachung .Verkauf alter Werkstattmate¬
zialien, wie: Rotgußkrätze, Metall¬
kehricht, Gießereischutt u. Form¬
sand, Zinkschrot, Eisen u. Stahl,
Radreifen, Radsterne, Plußstahl¬
scheibenräder , Zeugablälle, Glas¬
brocken und Gummi , lagernd und
zu besichtigen bei den Haupt¬
werkstätten Osnabrück u. Lingen(Ems). — Eröffnung der Angebote
Samstag den 8. Jan. 1916, vorm.
10 Uhr, in unserm Verwaltungs.
gebäude, Bahnhofstr 1, Zimm. 135.
Zuschlagstrist bis 28. Jan. 1916.—
Bedingungen gibtgegenportotreie
Einsendung von 55 Pig. in barunser Zentralbureau ab. 7

Münster (Westf .). 13. Dez. 1915.
Königl . Eisenbahndirektion.

Kaufmann , Kriegsbeschädigter , sucht für die Dauer des Krieges

— <space>*< space > <space>
oder Reiseposten .

Suchender ist von repräsent. Erscheinung und redegewandt .
Gef. Angeb. unter M J 105 an die Exped. d. Bl. 22

Gasthof

gesucht .
Strebs ., kinderl. Bhep. , Leute v.

Fach, wünschen ein größeresBüfett oder auch die Leitung ein.Restaurants oder Hotels mit selbst
erspartem Gelde zu übernehmen .

Selbige sind auch nicht abge¬
neigt, ein Restaurant oder Hotel
mietweise mit Vorkaufsrecht an¬
zutreten.

Beste Referenzen stehen zu
Diensten. Agenten verbeten .

Angebote unter 2 594 an die
Ann. -Exped. D. Schürmann,
Düsseldort. Sx

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerische :
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Die Seidene Biuse
ist das schönste u. willkommenste Weihnachtsgeschenk.

Große Auswahl und billige Preise .

Naus MOOpmGNN . ppälhsh. 7ARNRAMAR

Seherkschaft Siesscher

Braunsteinbergwerke vormals Fernie
in Giessen .

Die am 2. Januar 1916 fälligen Kupons unserer erststelligengentionen und unserer wreitsteillgren 4etstigen (Opügn=
bei unserer Gewerkschaftskasse in Giessenbei dem Bankhause Jacob Grünewald in Giessen
bei dem Bankhause Sal . Oppenheim jr .

&amp; Co. in Köln ( Rhein ) —
bei dem Bankhause Louis David in Boun a.zahlber. 187

Gießen , den 15. Dezember 1915.
Für den Grubenvorstand :

Justizrat Grünewald

Unter Kontralle einer staatt. Untersuchungsstation heigestellte
Neura - Lechhin - Perten

kein Reizmittel, sondern natürlicher Edelnährstoff zur
Kräftigung von Körper und Nerven bei Nervosität , Blutarmut,Schwäche . Rekonvaleszenz (dealstes Stärkungsmittel fürunsere Kriegen). Appetit- u. Schlatlosigkeit . Wirksam duchhohen Lecithingehalt tea. 15 u. 95%iges Reinlecithin) vonaromatischem , bonbonartigem Wohlgeschmack. Be¬
schtet Wortseichen Neura und Schutzmache: Arn u. Kranke*- als Rennzeichen des echten Fa¬
beikates. Erhältlich in Apotheken in Schachtein zu .50, 4,80,. — u. 12.—, dort auch Gratisproben und Broschüren .

ge Deutsche Lecithin-Werke, Neuß a. Rh.

Fu umtran ! e ich Creun Reten - Bank .
". ##m 10. Dezember 1915 hat gemäß § 24 des Statuts eine Auslosung der

3 1a / Hypothekenpfandbriefe , Serie III , - , V1, VII, LA, AVrückzahlbar à 100¾4
4½ % Hypothekenpfandbriefe , Serie IV

Arestrasfteude N. Agn . rückzahlbar à 11536Rungelunden . Eire Auszamlung der verlosten Stücke erfolgt vom 1. Juli 1916 ab.
Staate- Anzeiner. Setogenenen Plandbriefe ist im Deutschen Reichs- und Königlich PhensischenStchlts Tnittiger vom 14. Dezember 1915 veröffentlicht und kann außer in Berlin bei uns, Veßstr. 6.

5 Köln ela J. H. Steinbei unsern übrigen bekannten Zahistellen eingesehen und in Empfang genemmen werden.
Berlin, im Dezember 1e1s echch . u „ 648

nd

Sesche useche P
für Teil m. hervonrag. Rotwild¬
jagd. 2000 Fixum . Brunstplätze .
Ang. u. T W 1109 an d Exp. hb
TANDER- BERURATEER

hervorr . Kraft, sucht erstkf. Firmen.Rud Meilner -Kün Bündssses 61.

Ehemiker¬

Assistentin

„ „ 5

jeder Größe
verkäuflich

Rhein. Elektr. Licht und

eteenwat .
Der Zinsschein der Serie 4 Nr. 15 unserer

reilschuldverschreibungen gelangt gegen Binliedesselben vom 2. Januar 1910 ab bei den BankhäusernDeichmann &amp; Co. in Köln a. RheinCarl Solling &amp; Co. in Hannover
Hannoversche Bank in Hannover
Delbrück, Schickler &amp; Co. in Berlin
von der Heydt &amp; Co. in Berlin und
bei der Gesellschaftskasse in

zur Auszahlung .
Schwerte, den 13. Dezember 1915.

Schweate

Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte
Actien-Gesellschaft .

22Kuxe .
Wer übern. d. Verk. v. Kuxen?

Ang. u. K G 449 an d. Exp.

„ „ 441rür dle Anlegung der amerik.
Bücher ein bilanzsicherer Herr

gesucht .
n. Ansprüchen unter
5 beförtAngen gu

K C 1765 b
Mosse , Köln. dert Rudolf2x

Ig. Kriegerstran (Mann i. Felde)
mit Töchterschul - u. Seminar¬

bild, tücht. im Hauswes . ,

Siehe un Naushaft
evil. auch zu Kindern

geg. Taschengeld. Brie. u. R 981
Ann. -Exp. Rosiefsky, Bonn.

Tüchtiger, energischer
Ingenieur

der mit der Bearbeitung von 10em-Stahlgeschossen durch¬aus vertraut ist, für die technische Leitung einer Geschoß¬dreherei möglichst für sotort gesucht . Ariegsbeschädigtewerden berücksichtigt .
Schriftl. Angeb. mit Zeugnisabschs . und Gehallsanspr .

Werk Rodenkirchen , Rod¬
Maternusstraße 16 a.

ten B. Komn

Jurist
als Srachkus einen Verdande ge¬sucht. Aussichtsreiche, vornehme

Position bei angenehmer Tätigk.Kautionsfäh. Herren , auch kriegs¬
verletzte, belieben ihre Angeb . u.
B O 49ad . Erp .Bl. gel. z. k

num sofortigen Eümtrißtsucht, die mit chemischen und
bakteriologischen Wasser -Unter¬
suchungen vertraut ist und mög¬lichst auch in Gaswerken sehon
gearbeitet hai. Bewerbungen mit
Lebenelaut undLeugniechschritenunter Angabe der Gehaltsan¬
sprüche sind umgehend einzu¬reichen an die Direktion derstädt. Gas-, Wasser- und
Elektr. -Werke, Düsseldort.

Hausdame
38 ., evgl., beste Zeugn, sucht
zum ./1. od sp. Stellung. Geft.
Angeb . mit Gehaltsangabe unterFF946an d Emn d. ##eb. 2:

Geb . Fraulemn
durchaus bewandert un gaunenRauswesen some Lidererneiung

u. Pflege 62 Kinder) gesucht.Musik. Kenntn. erf. Angeh. unt.
M PI11 an die Exp. d. Bl. 22
Gebild . Frh a. Steilg. 1 .¬

sofort od. später al Stlize.
Angeb . unter F W 921 anEd Arause , demEm, Basen.

Fün die

41
( Chemnuzer Artikel) suchen wir ein mit dem Artikel
genau vertrautes

Fräulein .
Schriftliche Offerten mit Angabe bish. Stellung ,

Zeugnisabschr. u. Gehaltsanspr. (Angebote ohne
obige Angeben sind zwecklos. ) 6rc

Kollmann &amp; Rose , Köln .
Hönerer Staatsbeamter

Anfang Dreißiger , gesund, 8000. A Einkommen,sucht aus Mangel an gesellschaftl . Verkehr auf
diesem Wege

zwecks Heirat
die Bekanntschaft einer nicht über 25 Jahrealten ev. , feingebildeten Dame aus erster Familie
und mit tadellosem Ruf. Schöne Erscheinung ,vollkommene Gesundheit, Sinn für Natur und
Musik Bedingung . Strengste Verschwiegenheit
zugesichert und verlangt . Anonymes u. Gewerbs¬
mäßiges verbeten . Briefe mit ausführlicher
Darlegung der Verhältnisse und mit Bild, das
zuruckgesandt wird , unter F D 244 an die
Expedition ds. Bl. 22

Vertrauens¬

S
Greße chemische Fabrik
Westdeutschlands sucht für
sofort zmr Unterstützung
ihres durch die Kriegsver¬
häftnisse überlasteten Direk¬
tors geschäftsgewandten ,
inteltigenten Herrn, der
imstande ist, die Korrespon¬
denz nach Angabe selb¬
ständig zu eriedigen .
Chemnsch-fechnische Fach¬
kenntnisse erwünscht , abernicht Bedingung . Militär¬
freie Bewerber wollen
teibutgeschriebenenl ebens¬
lauf, Bild und Angabe der
Gehaltsansprücheeinsenden
unter TX II1O an die
Exped. d. Bl. 20

zum sofortigen Eintritt4. werden gesucht:
2 durchaus zuverlässige,mit kaufmänn. Buchführ. ,Korrespondenz (Schreib¬maschine) vollkommen ver¬

traute, für innern Bureau¬
Aemst geeignete

Sekretäre .
Verlangt wird höh. Schul¬

bild., moglichst Abiturium,u. gründl. kaufmänn. Allge¬
meinbildg. Gegebenenfallskomm. Kriegsbeschädigte inBetracht. Ausf. Ang. m. Bild.
Gehaltsforderungen usw. u.
H T 411 an d. Exp. d. Bl. (22

Hierrat .
Witwer, Anfangs 46, erang. , ge¬sund u. ehrenhaften Charaltters,Inhaber eines lukrativen kaufm.¬

techn. Unternehmens mit jährt.Eink. von mind . 15000.4, sowie
eignem Vermögen, wünscht, des
Alleinseins müde , sich mit häust.
gesinnter , vermög. Dame von
Herzensbild . u. edelm Charakter.
im Alter von 35—42 Juhren, bal¬
digst wieder zu verheiraten .
Damen , auch kinderl. Witwen , die
sich nach einem glückt u. keber.
Eheleben sehnen, werden gebet,ihre Adr., mögl , mit Bück, u. KI.453 an die Exp. d. Bl zu senden.
Anonymes zwecklos. Diskretion
ehrenwörtlich zngesichert .

6 Tonnen

Katzium - Karsia
25/50 mm

ab Düsseldort.-Bilh gofort
abzugeben. SrRobert Aebi &amp; Co.

Düsseldorf. Fernspr.Nr. 1908.

Bearbeitung von
1scm Preßstahl¬

Rohlingen
an darin erfahrene Werke sofenl
langfristig zu vergeben .Cordes &amp; Stampfer
Köln-Deutz, Reischplatz 20.

Tel. Kötn-Kalk 142.
" Tchrungen für
Zünderfabrikation

eder auc
Beteiligung

anbesichenderländeriahzibeenntt
Georg Remert

Mülheim - Ruhr
Goethestr . 16. bs



1 Aei Ralenvereinn

Rülher Hiede

" 1 Aune PLel .

Zigarten, Zigaretten, Wein,
alle Liköre, Kognak, Rum
usw. (eigene Likörfabrik),
Schokolade , Kunsthonig,
Marinaden , Marmeladen,
sowie alle Lebensmittel.

Sämtliche Kantinen- und
Geschenkartikel zu bill.

Engros-Preisen.
Wilh. Kleinpass , Köln
Kontor: Hohe Str. 35/37, I.

Telephon: B 6565.

Kohlenzechen Victor und lckern in Rauxel, General
in Weitmar bei Bochum.

Brzeugnisse :
Kohlen , Koks, Briketts, Teer, Ammoniak, Benzol, Ziegelsteine.

Eisenerz.

Erzbergwerke in Lothringen und Frankreich.
Brzeugnis :

Kalk- und Dolomitbrüche in Lothringen und Frankreich.
Brzeugnisse :

Kalkstein, ungebrannter und gebrannter Kalk, ungebrannter und
gebrannter Dolomit.

Hättenwerke in Kneuttingen .
Erzeugnisse :

Thomas- und Gießerei-Roheisen.

Halbzeug :
Vorgewalzte Blöcke und Brammen, Knüppel und Platinen

Eisenbahnoberbau :
Eisenbahn-Schienen, Schwellen, Laschen und Unterlags¬

platten , Gruben-Schienen, Schwellen und Laschen, montiertes
Feldbahngeleis, Klemmplatten und Schwellenschrauben

Formeisen :
-Träger, . , L- und -Eisen.

Wirsiligkomt (Savoyen)
einige Waggons abzugeben.
Hugo Beecker, Hüls b. Krefeld

Tel. 2321 Amt Kreteld. (hw

Stabeisen :
Rund-, Vierkant-, Monier-, Halbrund-,

Roststäbe, Kabelschutzeisen.

Gießerei
schlag und
Beschotterung .

Perner :
Fabrikate, Schlackensteine,
Kleinschlag für Straßen¬

Flacheisen, Radreifen,

Schlackensand , Grob¬
und Bahndamm¬

Jährliche Erzeugung :
Kohlen 2 700000
Koks — 1 300000
Erze 2500 000
Roheisen „ 800000
Thomas - und Siemens -Martinstahl . 700000
Walzwerks -Erzeugnisse 600000

Tonnen

(Ag

Mlandeisregistel Eintrasungen
von Amtsgerichten aus Rheinland
= und Westfalen usw.

1 sch Beschluß
Versammlungvomdurch Aung

vernber 1915 ist der Gesellschafts¬
vertrag der

Aktien-Gesellschaft
für Bergbau, Blei- und

Zinkfabrikation zu Stolberg
und in Westfalen

zu Aachen abgeändert . Gleich¬
zeitig ist demselben duich Er¬
setzung der darin enthaltenen
Premdwötter durch deutsche
Ausdrücke und durch Weglassung
der bereits im Gesetz enthaltenen
und daher überflüssigen Be¬
stimmungen eine neue Fassung
gegeben worden. (3

Aachen , den 14. Dezbr . 1915.
Königl . Amtsgericht 5.

In
unser Handelsregister

wurde eingetragen am 10. De¬
zember 1915

B 29 bei der Firma Bergisch¬
Märkische Industrie -Gesell¬
schaft in Barmen: Der Auf¬
sichtsrat beschloß am 7. De¬
zember 1915, die Stellvertretung

Hermann Linkenbach' s bis zum
31. Dezember 1916 zu verlängern .

Am 11. Dezember 1915:
A 1130 bei der Pirma Ernst

Eversbergin Barmen : Jetziger
nhaber ist der Kaufmann Hugo

Meermanns in Barmen, Kemna¬
straße 22. Die Prokura desselben
ist erloschen.

A 2197 bei der Pisma Paul
Koll in Barmen: Die Prokura
der Elly Mecke ist erloschen.
Kgl. Amtsgericht Barmen.

Bei der Nr. 1124 des Handels¬
registers B eingetragenen

Gesellschaft in Pirma
Westdeutscher Einkaufs¬verband

mit beschränkter Haftung
hier, wurde am 11. Dezember
1915 nachgetragen, daß durch

Gesellschalter -Versammlungsbe¬
schluß vom 27. Mai 1915 das
Stammkapital um 29000 auf
51.000 4 erhöht und § 4 des
Gesellschaftsvertrages dement¬
sprechend abgeändert ist 69

Amtsgericht Düsseldorf.

In
unser Handelsregister Ab¬

teilung B, ist heute bei der
unter Nr. 13 eingetragenenGesellschaft

Friedr. Feldhoff &amp; Co.
mit beschränkter Haftung
mit dem Sitze zu Wülfrath
nachgetragen worden, daß der
Geschäftsführer Ingenieur Ernst
Weiß zu Wülfrath sein Amt kals
solcher niedergelegt hat.

Mettmann, 9. Dezember 1915 .
213) Königl. Amtsgericht.
In

unser Handelsregister A
Nr. 313 bei der Firma

C. Friedrich Pink
in Recklinghausen ist heute
eingetragen, daß der Ehefrau
Konrad Friedrich Fink, Hedwig
geb. Strieder hier Prokura er¬
teilt ist. 267

Recklinghausen,
den 7. Dezember 1915.

Königl . Amtsgericht.

1 Inter N. 4374 des Handels¬
registers A wurde am 11.

Dezember 1915 eingetragen dieFirma
C. Ciaßen

mit dem Stze in Düsseldorf —
bisher Geilenkirchen — und
als Inhaber dei Kaufmann Her¬
mann Claßen, hier. 69

Amtsgericht Düsseldorf.
In

das Handelsregister A ist
ber Nr. 512, die Pirma

Holländische Butter - Com¬
pagnie, Ackermann &amp; Co.

Nachfolger
zu Duisburg betreffend, ein¬
getragen: (80

Die der Ehefrau des Kauf¬
mannes Hermann Schwalbe,
Margarethe geb. Holfert, in Duis¬
burg erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Der alleinige Inhaber der
Pirma, Kaufmann Hermann

Schualbe in Duisburg, ist am
15. Oktober 1915 gestorben und
hat seine Witwe, Margarethe geb.
Holfert, in Duisburg als Erbin
hinterlassen . Diese ist jetzt In¬
haverin des Handelsgeschäfts .

Die Pirma ist geändert in:
„Ackermann &amp; Co. Nachfolger“.

Duisburg, den 13. Dez. 1915.
" Königl . Amtsgericht.
In

unser Handelsregister B
unter dei Nummer 12 ist bei

der Prrma (403Giadbecker Baugesellschaft
m. b. Hattung

In Gladbeck heute folgendes
eingetragen worden :

Karl Ritzdorf hat sein Amt als
Geschältsführer niedergelegt .

Gladbeck , den 13. Dez. 1915.
Königliches Amtsgericht.
unserm Handelsregister A

Nr. 87 ist heute die Firma
A. Kaldenbach

in Grevenbroich als erloschen
gelöscht worden. (125

Grevenbroich, 2. Dez. 1915.
Königl. Amtsgericht.

Im Handelsregister A Nr. 262
* ist bei der Puma

Grafschafter Brotfabrik
Witwe Johann Schütten

in Utfort bei Mörs eingetragen
worden:

Die Einzelprokura des Johann
Schütten ist erloschen. Den Kauf¬
leuten Johann Schütten, Hermann
Schütten und Heinrich Schütten
in Otfort ist Gesamtprokura erteilt.

Zur Zeichnung der Pirma sind
die Unterschriften von zwei Pro¬
kuristen erforderlich. 215

Mörs, den 10. Dezember 1915.
Königl. Amtsgericht.

In
unser Handelsregister A

Nr. 157 ist heute bei der offenen
Handelsgesellschaft in Firma

Cohen &amp; Schlecht
in . Gladbach eingetragen
worden: Der Kaufmann Josef
Cohen ist aus der Gesellschaft
ausgeschieden.. Gladbach, 1. Dez. 1915.
226) Königl. Amtsgericht.
In

unser Handelsregister A
Nr. 10 ist heute eingetragen ,

daß die Pirma
Maria Schlafhorst

hier, erloschen ist. 226
M. Gladbach , 11. Nov. 1915.

Königl . Amtsgericht.

In
unser Handelsregister ist

eingetragen worden :
Abteilung A

unter Nr. 1024 bei der Firma
Quadbeck &amp; Klüppel in
Remscheid am 26. November
1915: Die Firma ist erloschen ;

unter Nr. 1082 bei der Pirma
Ernst Kirschbaum, Inhaber
August Lünenschloss , am 23.
November 1915: Die Firma ist
von Amts wegen gelöscht ;unter Nr. 430 bei der offenen
Handelsgesellschaft Hermann
Röntgen in Remscheid¬
Hasten am 4. Dezember 1915:
Die Prokura des Kaufmanns Karl
Glonz zu Remscheid-Viering¬
hausen ist erloschen.

Abteilung B
unter Ni. 96 am 29. November

1915: Die Metall -Industrie
und Handels - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Bremen, mit Zweignie¬
derlassung in Remscheid .
Gegenstand des Unternehmens
ist die Herstellung von industriellen
Erzeugnissen , namentlich der
Metallindustrie, der Handel mit
solchen, die Beteiligung an gleich¬
artigen oder andern Unterneh¬
mungen und alle sonstigen damit
im Zusammenhang stehenden
Geschäfte. Das Stammkapital be¬
trägt 150000 .H. Geschäftsführer
sind der Kaufmann Priedrich
Otto Gripp und der Ingenieur
Friedrich lisemann, beide zu
Bremen. Der Gesellschaftsvertrag
ist am 4. August 1911 festgestellt,
seitdem mehrfach geändert durch
die Beschlüsse der Gesellschafter¬
Versammlung vom 24. Januar
1913 , 27. Juni 1913, 22. Juni
1915 und 7. August 1915.
Willenserklärungen sind für die
Gesellschaft verbindlich, wenn sie

a) von dem alleinigen Ge¬
schäftsführer oder b) wenn meh¬
rere Geschäftstührer vorhanden
sind von zwei Geschäftsführern
oder von einem Geschäftsführer
und einem Prokuristen abgegeben
werden. Die öffentlichen Bekannt¬
machungen erfolgen durch die
Weserzeitung in Bremen.

Unter Nr. 9 bei der FirmaAlexanderwerk A. von der
Nahmer Aktiengesellschaft ,
Remscheid, am 29. November
1915: Durch Beschluß der Ge¬
neral-Versammlung vom 30. Ok¬
tober 1915 ist der Gesellschafts¬
vertrag geändert. Von den Aen¬
derungen wird hervorgehoben :

Die Gesellschaft ist auch be¬
rechtigt, alle zur Errichtung oder
Förderung des Gesellschafts¬
zweckes dienenden Grundstücke,
Anlagen und Geschäfte jeder Art
zu erwerben zu betreiben, zu
pachten, zu verpachten und zu
veräußern , auch sich an andern
Unternehmungen in jeder zuläs¬
sigen Form zu beteiligen, auch
Handelsgeschäfte aller Art abzu¬
schließen. Die Gesellschaft ist
auch berechtigt, Zweignieder¬
lassungen im In- und Auslande
zu errichten .

Die Gesellschaft wird rechts¬
verbindlich vertreten:

a) wenn der Vorstand aus
einem Mitglied besteht, durch
dieses,

b) wenn der Vorstand aus
mehrern Mitgliedern besteht ,
durch ein Vorstandsmitglied, falls
demselben vom Aufsichtsrat die
Befugnis zur alleinigen Vertretungder Gesellschaft erteilt ist, im
übrigen durch zwei Vorstands¬
mitglieder oder ein Vorstands¬
mitglied und einem Prokuristen
gemeinsam .

Unter Nr. 97 am 2. Dezember
1915: Die Firma

Kotthaus &amp; Busch
Gesellschaftmit beschränkter Haftung

in Remscheid.
Gegenstand des Unternehmens

ist die Herstellung und der Ver¬
trieb von Werkzeugen, Werk¬
zeugmaschinen sowie ähnlichen
Artikeln, insbesondere der Port¬
betrieb des der offenen Handels¬
zesellschaft Kotthaus &amp; Busch in
Remscheid gehörigen Pabrik¬
geschäfts. Die Gesellschaft ist
befugt, gleichartige oder ähnliche
Unternehmungen zu erwerben ,
sich an solchen Unternehmungen
zu beteiligen oder deren Ver¬
tretung zu übernehmen , auch
Zweigniederlassungen zu er¬
richten.

Das Stammkapital betrag
300 000 A

Der Gesellschaftsvertrag ist am
6. November 1915 festgestellt.

Die Dauer der Gesellschaft ist
unbeschlänkt , doch steht einem
Gesellschafter, der einen Ge¬
schäftsanteil von mindestens
150000 A besitzt, auch das Recht
zu, die Gesellschaft jederzeit
unter Einhaltung einer dreimona¬
tigen Prist zu kündigen. Sollte sich
für zwei aufeinanderfolgende Ge¬
schäftsjahre eine Unterbilanz von
zusammen 30000 . ergeben, so ist
jeder Gesellschafter berechtigt .
die Gesellschaft unter Einhaltung
einer dreimonatigen Prist zu
kündigen. Das Kündigungsrecht
erlischt, wenn dasselbe nicht in
den ersten drei Monaten des
darauf folgenden dritten Ge¬
schäftsjahres ausgeübt wird .

Zu Geschäftsführern sind be¬
stellt: Kaufmann Hugo Kotthaus
zu Remscheid und Kaufmann
Carl Otto Schmidt zu Beilin
Jeder Geschäftsführer ist zur
Vertretung der Gesellschaft be¬
rechtigt.

Es bringen zur Deckung ihrer
Stammeinlagen ein: Die Gesell¬
schafter Kaufmann Hugo Kotthaus
zu Remscheid und Kaufmann
Carl Otto Schmidt zu Berlin:

a) als alleinige Gesellschafter
der zu Remscheid unter der Firma
Kotthaus &amp; Busch bestehenden
offenen Handelsgesellschaft das
Vermögen dieser Gesellschaft
bestehend aus dem unter der
Firma Kotthaus &amp; Busch zu Rem¬
scheid betriebenen Fabrikgeschäft
nebst Zubehör mit Aktiven und
Passiven einschließlich der Firma
nach dem Stande vom 30. Sep¬tember 1915.

b) als alleinige Gesellschafter
der zu Berlin unter der Firma
Kotthaus &amp; Busch bestehenden
offenen Handelsgesellschaft das
Vermögen dieser Gesellschaft mit
Aktiven und Passiven jedoch
ohne die Firma , nach dem Stande
vom 30. September 1915, und
zwar dergestalt, daß die Geschäfte
als vom 1. Oktober 1915 ab
auf Rechnung der Gesellschaft
Kotthaus &amp; Busch, Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung
geführt, angesehen werden.

Im einzelnen werden ein¬
gebracht und von der Gesell¬
schaft übernommen :

1. die zu Remscheid belegenen
im Grundbuch von Remscheid
Band 48 Blatt-Nummer-Artike l1885
verzeichneten Grundstücke Flur 3
Nummern 3059/491, 3060/493 und
3234/491 samt aufstehenden Ge¬
bäulichkeiten und den in diesen
Gebäulichkeiten befindlichen, als
unbeweglich geltenden Maschinen
im Werte von 226 592 Mark
35 Pfennig, in Worten: Zwei¬
hundertsechsundzwanzigtausend¬
fünfhundertzweiundneunzig Mark
fünfunddreißig Plennig Nutzungen
und Lasten gehen vom 1. Ok¬
tober 1915 ab auf die Gesell¬
schaft über.

2. die für die offene Handels¬
gesellschaft Kotthaus &amp; Busch
in bei Zeichenrolle des Kaiser¬
lichen Patentamtes zu Berlin
unter den Nummern 6704 Klasse9b,
K 13001, Klasse 9 b, K 13048.
Klasse 9b eingetragenen Waren¬
zeichen. Der Wert dieser Waren¬
zeichen ist auf 50 Mark, in
Worten: Fünfzig Mark festgesetzt.

3. die fertigen und halb¬
fertigen Waren, Rohmaterialien ,
die nicht mit dem Grundstück
verbundenen Maschinen, Gerät¬
schaften und Otensilien, im Werte
von 125 291 Mark 30 Pfennig,
in Worten: Einhundertfünfund¬
zwanzigtausendzweihundertein¬

undneunzig Mark dreißig Pfennig.
4. die ausstehenden Forderun¬

gen, einschließlich der Wechsel
und des Bankguthabens im Be¬
trage von 339 369 Mark 10 Pfen¬
nig, in Worten: Dreihundert¬
neununddreißigtausenddreihun¬

dertneunundsechszig Mark zehn
Pfennig.

5 die bare Kasse im Betrage
von 3612 Mark 23 Pfennig, in
Worten: Dreitausendsechshun¬
dertzwölf Mark dreiundzwanzig
Pfennig.

Der Gesamtwert dieser Ein¬
lage ist nach Abzug der von der
Gesellschaft übernommenen Pas¬
siven im Gesamtbetrage von
114914 Mark 98 Pfennig, in
Worten: Einhundertvierzehntau¬
sendneunhundertvierzehn Mark
achtundneunzig Pfennig auf
580 000 Mark, in Worten: Fünf¬
hundertachtzigtausend Mark fest¬
gesetzt, wovon dem Gesell¬
schafter Kotthaus 290000 Mark
und dem Gesellschafter Schmidt
ebenfalls 290000 Mark zu¬
stehen . Gegen diesen Wert
werden zunächst die Stamm¬
einlagen der genannten zwei
Gesellschafteraufgerechnet , so daß
dieselben als voll geleistet gelten.Oeffentliche Bekanntmachungen
erfolgen nur durch den Deutschen
Reichsanzeiger .

Abt. A
unter Nr. 278 bei der FirmaKotthaus &amp; Busch
in Remscheid am 8. Dezember
1915: Die Firma ist erloschen.

Abt. B
unter Nr. 88 bei der Pirma:

Walder &amp; Engels

Gesehschaftmit beschränkter Hartung
in Remscheid am 7. Dezember
1915: Dem Kaufmann Richard
Tillmanns zu Goldenberg ist
Prokura erteilt. 269

Remscheid, 9 Dezbr . 1915.
Königliches Amtsgericht.

Im
Handelsregister B wurde

heute unter Nr. 213 die Firma
Importhaus Saarbrücken

G. m. b. H.
für Handel mit Bäckerei¬

und Konditoreiwaren
in Saarbrücken eingetragen .

Gegenstand des Unternehmens
ist: Import von Bäckerei- und
Konditoreiwaren und ähnlichen :
Gegenständen und der Vertrieb
dieser Waren und Gegenstände.
Die Gesellschaft ist auch befugt,
gleichartige oder ähnliche Unter¬
nehmungen zu erwerben, sich
an solchen zu beteiligen und
deren Vertretung zu übernehmen.
Der Gesellschaftsvertrag ist am
29. November 1915 und 2. De¬
zember 1915 errichtet. Das Stamm¬
kapital beträgt 20.000-4

Geschäftsführer ist der Kauf¬
mann Wenzel Matheisel in Saar¬
brücken. Sind mehrere Geschäfts¬
führer bestellt, so wird die Ge¬
sellschaft vertreten durch 2 Ge¬
schäftsführer gemeinschaftlichoder 1 Geschäftslührer in Ge¬
meinschaft mit einem Prokuristen.Oeffentliche Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger. (283

Saarbrücken , 10. Dez. 1915.
Kgl. Amtsgericht 17.

Größere Posten

Enkastallen
(Maronen) hat zur sofortig.
Lieferung abzugeben (up

Gesellschaft Sinner
Karlsruhe-Grünwinkel

(Baden).

Prockellmiich .
Wer ist Lieferant solcher?
Angebote für Dauerlieferung

an Pirma nh
Leonh. Kreutz, Aachen .

Autogene
Schweiß .

arbeitenwerden sauber und billigst aus¬
geführt. Nachfragen unter „Post¬schließfach Nr. 188. Düsseldorf“,grbeten. 166

Höhen - , Nerven - u. Winterkurort
400 m. ü. d. M.

Bevorzugter Aufenthalt für Rekonvaleszenten und
Erholungsbedürftige. — Pensionspreise ermässigt ,
besonders für Kriegsteilnehmer .
Keine Kurtaxe . Prospekt und Wohnungsnachweis
frei durch die Städtische Kurverwaltung

Königsteiner Hof (Grand-Hôtel Königstein
Besitzer: Bduard Stern).

Park-Hotel u. Kurgarten. Gedieg. Küche . Bescheid. Preise.
Königstein Hotel Bender . Pension. Tel. 5.

1! Sofort lieferbar!!
Militaria¬

Ullten - Schutzer
feldgrau, solid u. praktisch ,
mit verstellb. Flachfederbü¬
gel, 150 Stück nur : 29
franko als Nachn. -Paket.
Vielbegehrter , nutzbringen¬
der Artikel. Cassin &amp; Co.,
Karlsruhe i. ., Zähringer#
Straße 8. (up

Wistebielen an:.
Transformatoren¬

Eismaschinen¬
Bohr - und Kühl¬

Oele
Rübölersatz

für technische Zwecke.
Maschinen- u. Zylinder-Oele
sofort ab Lager greifbar. 75

Gebrüder Vöhl
Düsseldorf K 99, Prspr. 7344.

Telegr.-Adr.: Vöhlswerke

Schwafzwälder

Pna

Kirschen¬

wasser
Fl. MA. .—

bei 4 Fl. franko.
Kl. Packung

250gr 54. .—
5Oogr „ .80
Fz. Pyhrr
„zum Kopf“

gegründet 1770
Hoflieferant (pe

Freiburg i. Br.
er beteiligt sich noch

3 Fuder 1913erW

Moselwein
mit Lagennamen ? Preis à Pl.
.80, . — u. .20-f, Ltr. 1 mehr .

Wir geben jedes Quantum ab.
Gebr. Melsheimer (hb

Weingutsbesitzer , Reil-Mosel.

Zervelatwurst
westfäl. , auch kleinere fürs
Heer, à - 2,75 p. Pfd. versenden
gegen Nachnaame (su
Wachold &amp; Neuhaus, Bremen.

Offeriere 2400 Zentner

gelbe
Preis pr. Ztr. 2,80-K 22

C. Sauck, Neubrandenburg.
gelbe

Tierische u. pflanzliche
Oele und Fette oder

rettsäuren .
Bemustertes, äußerstes Ange¬bot an St

Deutsche Calypsol¬Transmissions-Werke
G. m. b. ., Düsseldorf.

5

Wir kaufen (“54
ausländische Wertpapiere

Anleihen , Obligationen , Aktien
aller Art, gestempelt und ungestempelt, insbesondere :

Russen , Argentinier

Mexikaner , Amerikaner .
Ankauf ausländischer , auch notleidender Kupons.
Hollandsche Handelsbank

Amsterdam .
Tel. -Adr. : Bahol. *

Braunschweig
in nächster Nähe

des Harzes

Wellnachteterlen
Angenehmer, behaglicher

Aufenthalt bietet
Hotel und Pension

Villa Friede
in (Rg

Mehlem a. Rhein
Pensionspreis + 7.

Illustr . Prosp. P. Spindler.
Wor Bnkant von

Gelalden
besuchen Sie bitte die

Kunstausstellung
J. H. Bertzky, Düsseldorf

Kaiserstraße 4
wo Ihnen stets vorteilhafte Ge¬
legenheitskäufe in Gemälden
erster Künstler geboten sind.

Besichtigung —8 Uhr, Sonn¬
tags 10—8 Uhr abends. S8

ist durch Prachtbauten aus ältester und neuester
Zeit und durch unvergleichlich schöne Prome¬

# naden eine der interessantesten Residenzstädte
Deutschlands, eine Pflegestätte von Kunst undWissenschaft (Museen , Theater und Konzerte,
Cechnische Hochschule usw. ) — Niedrige Steuern,billige Wohnungen, ausgezeichnete Schulen
empfehlen die saubere und gesunde Stadt ganz
besonders zum dauernden Aufenthalt, sowie zum
Ruhesitz für Offiziere, Beamte, Rentner.

Verkehrs =Verein E. . , Braunschweig
PIIR

anerLSUIS Werer
Juwelier

Köln , Weyerstr . 168
Reiche Auswahl in

Juwelen
Gold - und Silberwaren

Tafelbestecken .

*

2

Wer seine Frau

Atelier im Hause .
RI WI

lieb
K

*
im

Statz - Fiager
gebr., gut erh., billig zu verkaufen.

Pianohdlg. A. Sauerwald
Köln, Hohenzollernring 20. (80

hat versäume nicht, bei
rungen die en hohen Anforde.
rungen , die das Leben dauernd an ihre Nerven- und Körperkräftestellt, in gesunden und kranken Tagen ihr einen starken Rückhalt
zu geben im besten Blutbilder u. Stärkungswein , dem alkoholfreien
roten „Rabenhörster Rebenmost“, dessen überaus günstige Wirkungauf dem Reichtum an Mineralsalzen (Phosphor, Eisen usw. doppeltsoviel wie andere Weine), Pruchtsäuren u. Traubenzucker beruht.Der Lieblingswein der Damen. Pragt den Arztl 2 Pl. .50 postfrei,
12 Fl. Bahn c 16,50 Nachn. ab Lauffs-Rabenhorst, Unkel a. Rh. 14.

Hervorragendes
Weihnachtsgeschenk

Kirchen¬

Schrank
aus dem 17. Jahrh., tadellos
erhalten, reich geschnitzt,
2,20 hoch, 1,90 br., teilungs¬
halber zu verk. Angeb . u.
N B102 an die Exp. 22

Lonn - Breherarben

für angere Zent
zu vergeben .

Wöchentlich bis 25 Stück Dorne
für Geschoßpressen (15cm).

Forlaufende Arbeit.
Felten &amp; Guilleaume

Carlswerk
Actien-Gesellschaft

Köln- Mülheim .
Das Kuvert ist mit der Auf¬

schrift „Angebot Dreherarbeit “
zu versehen . 74

Hochleistungs - Drehbänke

Bohrmaschinen
und Abstechbänke

in zweckentsprechender Konstruktion u. Aus¬
führung für die Geschoßbearbeitung .

Auf Wunsch werden der Rohguß sowie auch Ausführungszeich¬
nungen zur Selbstaniertigung der Maschinen abgegeben. ht

Joh . Kleinewefers Sohne , Kreteld .

„ „ AJeite
sind nicht schöner , aber bedeutend teurer als meine

blendend weißen oder silbergrauen

Heidschnuckenfelle
Marke „ Eisbar

Als Salon-Teppiche , Schreibtisch - und Bettvorlagen sind
dieselben außerordentlich praktisch, schön u. dauerhaft!
u. Weihnachts - Geschenk
besonders zu empfehlen , da sie der Hausfrau keine

Arbeit , aber überall viel Freude machen.
Die Gerbung und Reinigung meiner Felle ist vollkommen .
Dieselben sind geruchlos und haarfest. Der Preis der
ca. 1 -Meter großen Felle ist . — . , für kleinereFelle 7 M. — 3 Felle sende ich portofrei. (·75

W. Heino , Hoflieferant
Lünzmühlen 20 b. Schneverdingen (Lüneburger Heide).

UBV. - Benzol und Benzoispirnusliefert
Robert Sültemeyer , Düsseldorf - Reisholz
Hauptverkaufsstelle der Deutschen Benzol-Vereinigung, Bochum.

Abgabestelle in Köln Firma Herbertz, Pfeifter &amp; Co.
Fernsprecher A 221, A7532. 76

rg Sig Soenobnlaft
Rulingen .

Abteilung Walzwerk liefert: St
Walzdraht, Bandstahl, Feineisen, kleine Profilesowie Lohnwalzung.

Abteilung Kleineisenfabrik liefert:
Schwarze Schrauben aller Art für Eisenbahn-,

Waggon- , Maschinen- und Schiffbau
sowie Nieten für alle Verwendungszwecke.
Leistungsfähigkeit : 30000 Tonnen im Jahr.

Die folgenden 1915er

Tokaj - Hegyaljiaer berühmt . EigenbauweineSr. Eminenz Bischof v. der Zips, Wirkl. Geh. Rat Sr.
Majestät des Königs v. Ungarn , Dr. Alexander von Pärvy,

gelangen zum Verkauf:
Szomorodner Bratenwein, hochfein, weiß, per 100 Lit. c 115
Szomorodner Auslese, höchste la., „ „ 100 „ + 150
Muskateller Auslese, gerebeit , „ „ 100 „ 44170

samt Gebinde ab Bahnstation Olaszliszka. Der Versand dieser
Weine erfolgt ab Januar 1916 in der Reihenfolge des Einlaufes der
Vormerkungen , nach Abzug des Weines von der Hefe, in Gebinden
von beiläufig 140 Liter, unmittelbar aus den Kellereien Sr. Eminenz
in Olaszliszka, mit Nachnahme, oder gegen Voreinsendung des
Pakturenwertes . — Jedes Faß ist mit den bischöflichen Emblemen
versehen. — Mit Engegennahme der Vormerkungen ausschließlich
betraut, ist die Weinkommissionsfirma 5142Oskar Gross &amp; Adolf NaschitzBudapest, Alkotmänygasse Nr. 18.

as Anfertigungs- und
Vertriebsrecht eines

neuen gangbaren

ist zu vergeben .
Fabrikation sehr ein¬

fach, v. jedem Schneider
oder Näherin leicht an¬
zufertigen .

Angeb . unt. F N 953
die Exp. d. Bl.an 22

Honund Hetungt
Bei sämtlichen staatlichen und

privaten Eisenbahnen sowie bei
allen Maschinenfabriken und
Reedereien langjährig eingeführte
und technisch hervorragende
Pirma sucht erstklassige Vertre¬
tungen. Prima Referenzen.

Angeb. unter K O 1776
an Rudolf Mosse, Köln. ·80
Energ . Herr (Holländer )
wünscht in Verbindg. zu treten mit
einigen erstkl. Pabrikanten .Haus¬
haltungs- u. Luxuswaren mit dem
Zwecke, d. Vertretg. od. Agentur zu
unternehm . od. kommissionsweis.
Verkauf. Pr. Ref. Brfe. .Nr. 4549
Annonc.-Spedit . N. K. . , Wijn¬
haven 95, Rotterdam (Holland),.

50 50s Motel

Rohnessel und Köper
schwere Ware, 65—135 cm breit,
ohne Belegschein sofort zu lief.

Koch &amp; Schreiber (Vi
Elberfeld. Tel. 2999.

Dünne , schmale

Papierschnitzel
Sowie Seegras

in Doppelladungen gesucht .
Angebote unter T z 1112

an die Exp. d. 61. wrb
Granaten

Stahlguß, 15cm, täglich 100 Stück
zur fertigen Bearbeitung zu ver¬
geben. Näh. Zimmermann &amp; Co.,
Köln, Rechtschule 12, Tel. 4474.
15—25pf . Wechselstrom¬

Motor zukaufen gesucht.Oster &amp; Joisten, Köln . Rh.
Agrippastr . 31. (53

Brotheuteistoll
feldgrau, vorschriftsmäßig , ohne
Belegschein, sofort zu kaufen
gesucht. Ferd. Jacob, Köln,
Neumarkt23. 22

Karsic
offerieren 3000 Dosen à 1 Kilo,
Körnung 5/8, per Dose 65 Pfg.
Colonia, Köln, Mühlenbach 51a.

A 7300, A 5948 . (22

vorn. Kunstgegenst . Oelgem. ,
Schmucks . , Bilder, seid.orient.Kiss.
spttb.Köln, AntwerpenerStr.51, hp.r.

Lastauto 56
5t, zu kaufen gesucht. Be¬

agung : gute Bereifung. Ang. u.
S B 247 2 Ag. Köln, Severinstr. 103.
IWrie

kann eine feingebildete
junge Dame mit großem

Talent in möglichst kurzer Zeit
zur hervorragenden . . 22
Kino - Schauspie .
ausgebildet werden? Angeb. unt.
M M 108 an d. Exp. d. Bl.

[KFeiches
kath. Ehepaar nimmt

Kind, Mädchen, als eigenan?
Ang. u. F C943 a. d. Exp. .Bl,

Große rosten

Bettuch - Halbleinen und Dowlas
130 und 140cm breit, sofort lieferbar

zu kaufen gesucht .
Bemusterte Eilangebote erbeten an:

Samuel Kahn, Köln, Wollküche 20/24 .
Tet . K 3238 und A. 8025. 3a

Soss Cundsdone

Werr überzalnnig binng geben .

Nolte &amp; Schröder
Tel . Kalk 87.Köln - Kalk .

Sandsdehstelfe
ohne Belegschein

in großen Mengen gesucht .
Bemustertes Angebot erbeten.
Julius Mühlfelder

Frankfurt am Main
Katharinenpforte 7.

Tel. 3561. Hanse. (up

habe ich wegen anderer Dispositionen abzugeben. gk
Ludwig Köhler , Hagen i. Westf .

Wasserdichte Peidartikel .
Schulterkragen , 40 cm. c .50, auch länger
bis 145 cm, WickelgamascheneA. .50, Wasch¬
becken K. .50, Westen . .50, ohne Aermei

gefüttert MK .50 mehr, Schutzhosen
M 12.—/14.—, Schlafsäcke, gefütterteK27 .—.
Wäschesäcke, Mäntel , Luft-Kopfkissen+K .80,Feldmuffe m4 .50. Preisliste gratis . me
J. E. Ausbüttel, Dortmund , Johannessti. 16.

P NTSTIT

Kondensierte Voll - und Magermilch
Fässern, möglichst in Wagenladungen ab Station Rotterdam

haben abzugeben Franke &amp; Rockstroh, Köln, Genter Str. 19.
22) Teleph.: A 1984, B 1126. Telegr.-Adr.: Buttertranke.

Au Meine neben Mitburger !

Opfertag für Kölns Kriegswaisen

am hachsten Geidchen Colntag .
Gold habe ich allerdings schon

viel gesammelt , hätte ich es für
mich allein behalten können, so
brauchte ich Euch wirklich jetzt
nicht anzuflehen . Was kann
Euerm Herzen näher stehen als
die 2200 Kinder , die am dies¬
jährigen Weihnachtsfeste , dem
Fest der Liebe, lieb- und vater¬
los dastehen, weil ihr treuer
Sorger für Euch kämpfend auf
dem Felde der Ehre gefallen ist.
Laßt Euch darum nicht
zweimal bitten , wenn eins
meiner Bittschreiben Euch er¬
reicht, wenn eine der vielen
Damen , die mir so opferfreudig
helfen, sich auf Straßen u. Plätzen,
in Geschäften und Theatern, beim
Schoppen und in Konzerten, Euch
zum Kaufe all der schönen Dinge
auffordert , die sie zu meinen
Gunsten Euch anbietet oder Euch
einen Glücksbrief in die Hand
drücken will. Dem sicher
dann offenen Herzen laßt
den weitgeöffneten Beutel
folgen , nur so ist es mir mög¬
lich, den vielen Waisen eine
Weihnachtsbescherung herzurichten, würdig Burer selbst,
würdig des alten hilligen Köllen und würdig der für Euch

gefallenen Väter der Kinder . Leider können bei der polizei¬
lich beschränkten Personenzahl des Gürzenichs und der
großen Anzahl der Kinder weitere Kreise der Bürgerschaft
an der sicher sehr erhebenden Bescherungsfeier , bei welcher
sich unser trefflicher Dom-Knabenchor und die ersten Krätte
unserer Oper mit einem auserlesenen Programm zur Ver¬
zügung gestellt haben, nicht beteiligen. Nur die 228 Galerie¬plätze sind verfügbar und werden unter der Voraussetzung,daß die wenigen, welchen der Zutritt gewährt werden kann,kaum eine Befriedigung finden würden, wenn sie nicht auch
in erheblicher Weise zu der Feier beigesteuert hätten, zumPreise von 10.—4 pro Platz von Freitag ab an der Kasse
des „Kölschen Boor“ verkauft.

Willst Du des Krieges Wunden heilen,
Beglücken toter Helden Kinder , Frauen,
So mußt Du hin zum Kölner Bauer eilen,
In seine Wappnung Eisennägel hauen.
Und jedes Stück aus seinem Märchenladen
Bringt Freude Dir und heilt der Kriegsnot Schäden.

Der „Kölsche Boor in Eisen “,

Hier abtrennen .

Verpflichtungsschein .
usterzeichnete verplichtet sich zur Bescherung von

Waisenkindern Mark . . .
Boor“ G. m. b. ., zu zahlen.

Köln,

an die Kasse des „Kölschen

1915.
Unterschrik:

Wohnort: Wohnung:
Postscheckkonto des „Kölner Bauer“ Nr. 50 850.
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